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An der Schwelle der Zeit.
Ein dramaliſches und kragiſches Jahr klingt aus.

Dr. O. Es iſt jetzt Zeit, die Bücher abzu
ſchließen, und den Bilanzſtrich unter ein
Jahr zu ziehen, das denkwürdig genug iſt,
und über das ſpätere Zeiten vielleicht einmal
dickgedruckte Ueberſchriften ſetzen werden.
So reiht man denn am letzten Tage des
Jahres noch einmal die Ereigniſſe anein-
ander wie Perlen auf eine Schnur. Doch
ſolche Kette iſt kein Prunk- und kein Parade-
ſtück. Denn die Perlen liegen teils blind und
farblos, teils zerbrochen und unanſehnlich
und zu einem ganz kleinen Teile nur in
mattem Glanze nebeneinander. Nun die
Bilanz dieſes Jahres erweckt keine Gefühle
der Zufriedenheit und wenig Hoffnung

Ein zerzauſtes Jahr liegt hinter uns, ein
wilder Zeitabſchnitt, atemronbend in ſeinen
ſich überſchlagenden Ereigniſſen, ſpannend
wie ein Roman aber kein guter. Grau,
bei aller Blutfarbe, mit der es gezeichnet iſt,
und ohne Verlockung, noch einmal durch ſeine
zwölf Monate zu ſchreiten. Nur ein ge-
meinſamer Nenner zeichnet das 1932. ſeit
Chriſti Geburt: Kampf war die Parvole,
ſinnvoller Kampf, noch mehr Kampf ohne
Sinn und ſchließlich Kampf aller gegen alle.

Kampf um den Präſidentenſtuhl
ſo hob das Jahr an. Enttäuſcht, daß der

greiſe Feld marſchall an einem Kanzler der

Hindenburg an die Wehrmacht.
Der Reichspräſident richtet folgen

den Exlaß an die Wehrmacht: „Zum Neu-
jahrstage ſpreche ich allen Angehörigen der
Wehrmacht, Reichsheer und Reichs-
marine, meine herzlichſten Glückwünſche
aus. Die alten Soldatentugenden, Treue,
Gehorſam und Pflichterfüllung, ſollen wie
bisher die Richtſchnur Eunres Handelns
bleiben.“

notoriſch unglücklichen Hand feſthielt, trat,
wenn auch mit manchem innerem Wider-
ſtreben, die nationale Oppoſition in Front
gegen den Feldherrn des großen Krieges.
Harzburg war indeſſen ſchon nicht mehr
lebendig. Eine geſchloſſene Gegenkandidatur
ging fehl. Schmerzlich war es anzuſehen, was
alles unter den weiten Soldatenmantel des
Feldmarſchalls kroch, der in großem Vor-
ſprung im zweiten Wahlgang durchs Ziel
ging.

Nun geſchah die überraſchende
Drehung. Hindenburg wandte ſich ab vom
größten Teil ſeiner Wähler und begann ſich
denen zuzuwenden, die wider ihn ins Feld
gezogen waren. Groener und Brüning
ſtürzten. Der Reichspräſident riß das Steuer
herum und rief die T Htsfront an die Füh-
rung des Staates. Aus dem Zentrumsturm
wurde der konſervativſte Exponent heraus-
gebrochen und an die Spitze des neuen Ka-
binetts geſtellt. Die Deutſchnationalen ſtanden
Gewehr bei Fuß. Hitler verſproch Tolerie-
rung. Bald darauf wurde gewählt. Vorher
war jener Juli, in dem Papen Herrn
Otto Braun, und den Severing, Greezinſki
und Weiß und wie ſie alle heißen unter
dem Jubel der Rechten nicht einmal mehr die
Ehre des Leutnonts und ſeiner zehn Mann
bewilligte. Preußens rotes Syſtem rollte ab
in das Land politiſcher Vergeſſenheit, aus
dem es kein noch ſo törichtes Staatsgerichts-
urteil zurückzuholen vermochte. Preußen er-
ſtand aus dem rot- ſchwarzen Rauſch. Sein
Parlament ſank in ein Schattendaſein zurück.
Deutſchland atmete auf. Neuer Mut wurde
gefaßt. Es war wie das Morgenrot einer
beſſeren Zeit.

Jnzwiſchen hatte der Kanzler auch verſucht,
dem Reparationsproblem, das durch den
Ablauf des Hovverjahres wieder zu einem
bedrohlichen Faktor zu werden im Begriffe

ſtand, ſeine akuten Gefahren zu nehmen.
Es gelang in Lauſanne zwar eine erhebliche
Senkung der Laſten. Doch es blieben noch
immer Milliarden, die nicht tragbar ſind.
Jmmerhin ging von Lauſanne ſo etwas wie
eine Atempauſe aus, die hätte genutzt wer-
den können, wäre nun nicht das Unglück
des 13. Auguſt hereingebrochen. Hitler be-
ſtritt ſein Wort von der Tolerierung, das
der Reichspräſident als feſt gegeben in ſeine
Rechnung geſtellt hatte. Fruchtlos bot ihm
Hindenburg den Bizekanzlerſtuhl an, das
Amt des preußiſchen Miniſterpräſidenten und
ein gutes halbes Dutzend einflußreicher
Miniſterien. Die „Alles-oder-nichts“ Parole
ſiegte im Braunen Haus. Hindenburg lehnte
ab. Zornig ging Hitler von dannen.

Hier nun wendet ſich der dramatiſche Ab
lauf des Jahres zum tragiſchen Niedergang.
Alles lief jetzt verquer. Der Haß feierte
Orgien und ſprengte alle Formen. Wahl-
erfolge nutzten nichts mehr. Die Parlamente
verfielen der Auflöſung, wenn ſie rebellier-
ten. Eine ununterbrochene Kette von An-
griffen und Rückſchlägen lief ab. Schwer be-
einträchtigt blieb Papens grundſätzlich rich-
tiges Wirtſchaftsprogramm auf der Strecke,
das, in beſcheidenen Grenzen, erfolgreicher
war, als mancher ſich zugibt und das auch
Hitlers beiſpielloſe Propaganda nicht völlig
zu Tode zu hetzen vermochte.

Wahlſchlacht auf Wahlſchlacht folgte, mit
ſeltener Erbitterung geführt. Doch dieſe
Waffe begann ſtumpf zu werden für die
nationalſozialiſtiſche Bewegung. Denn der
6. November nahm ihnen 34 Mandate, von
denen 14 der deutſchnationalen Front zugute
kamen. Damit war die vorher beſtehende
ſchwarz-braune Mehrheit gebrochen und noch
einmal unternahm jetzt der Reichspräſident
den Verſuch, den Nationalſozialismus an
die Staatsverantortung heranzuführen.
Dieſes Beginnen ging fehl, obwohl Papen
den Kanzlerſtuhl freigab. Es erſchöpfte ſich
in einem Notenkrieg, der hart an die Gren-
zen der Komik heranreichte, tagelang aber
die deutſche Oeffentlichkeit in ſeinen Bann
ſchlug. Die erſtarrten innerpolitiſchen Fron-
ten ſtanden ſich gegenüber wie ausländiſche
Mächte.

Schleicher ſchaltete ſich ein und verſuchte,
andere Wege zu gehen. Heute iſt er noch
unterwegs und man kann das letzte Wort
noch nicht ſprechen. Aber vergeſſen kann man

Frohes Beginnen läßt Schweres erkragen,
Großes zu wagen ſchafft mutige Sinnen,
Rechtem Vertrauen gelinget das Bauen.

es nicht, daß das greiſe Reichsoberhaupt, das
ſich nur ſchweren Herzens von Papen
trennte, von einer ſeltſam gemiſchten Reichs-
tagsmehrheit um ſein politiſches Teſtament
gebracht worden iſt. Dieſe und andere Reichs-
tagsbeſchlüſſe vom Dezember 1932 ſtellten die
ſchwerſte Erſchütterung dar, die die gerade
wiedergewonnene Staatsautorität zu er-
fahren vermochte. Wieder ſuchte man Hitler,
der ſich erneut verſagte, ſelbſt auf die Ge-
fahr hin, ſich von einem Gregor Straſſer
trennen zu müſſen. Und nun ſteht die Reich
regierung, die den Reichswehrmann an der
Spitze hat, an der Schwelle des neuen Jahres
zwiſchen allen nur denkbaren Fronten. Alle
großen Reformen ſind aufgegeben, und es

ſteht nicht ohne Grund zu befürchten, daß dort
erneut begonnen werden ſoll, wo Brüning
im Frühjahr ſcheiterte. Wie iſt in ſolcher Lage
die Abrüſtungsſchlacht zu gewinnen?

möchte man bange fragen.

Deshalb bleibt nichts anderes zu tun in
dieſer Stunde, als alle aufzurufen, die noch
die Grenzen kennen zwiſchen Wunſchbild
und Wirklichkeit. Denn die Zeit iſt nüchtern
geworden und abſeits von allen Fanfaren.
Eine neue Front der Beſonnenheit drängt
ſich zuſammen um die feſten Pole, die den
Sturm überdauern. Das iſt der einzige Licht-
blick im Dunkel einer höchſt ungewiſſen,
vernebelten Zukunft.

9perre ſür Bulkereinfuhr?
Die plötzliche Rückkehr des Reichs-

ernährungsminiſters nach Berlin
wird in unterrichteten Kreiſen dahin gedeuntet,

daß unter Umſtänden eine vollſtändige
Sperrung der Einſuhr ausländiſcher Butter
in Frage kommt. Aus dem ganzen Deutſchen
Reiche ertönen mit unverminderter Stärke
die Hilferufe der Laundwirtſchaft,
die ſich beim Verkauf eines ihrer wichtigſten
Produkte vor dem Ruin ſieht.

Graf v. Alvensleben an Schleicher.

Der Vorſitzende des Bezirks Magdeburg
des Landbundes, Graf Hans Bodo von
Alvensleben -Neugattersleben, hat an
den Reichskanzler von Schleicher folgendes
Telegramm geſandt: „Der Bezirks-Landbund
Magdeburg darf. Jhnen, Herr Reichskanzler,
zum Ausdruck bringen, daß er es für un
möglich hält, daß Sie und Jhre Regierung
den Zuſammenbruch des Butterpreiſes als
nnabänderlich hinnehmen. Auch wir

Landwirte erwarten etwas für uns von Jhrer
Tatkraft. Ergebenſt Graf Alvensleben, Vor-
ſitzender.“

„Franzöſiſche Einkreiſung“.

Wiener Stimmen zur Boncour-Anleihe.
Die Annahme der Anleihegarantie durch

die franzöſiſche Kammer war für Oeſterreich
naturgemäß ein ſehr wichtiges Ereignis,
das demgemäß ausführlich beſprochen wird.
Die Wiener Neueſten Nachrich-ten ſchreiben u. a.: Das Hauptgewicht leg-
ten die Pariſer Anleiheredner immer wie-
der auf die Tatſache, daß es ſich um eine
politiſche Anleihe handelt, und das
Blatt zitiert dabei den Ausſpruch, daß es
ſich um eine Fortſetzung der bisherigen fran-
zöſiſchen Politik in Mittel- u. Südoſteuropa
handelt. Für eine ſolche Offenheit könne man
nur dankbar ſein, denn dieſe bisherige fran-
zöſiſche Politik, das wiſſe jedes Kind, ſei
eine brutale Einkreiſungspolitik
gegen Deutſchland geweſen, in deren
Verlauf man Oeſterreich je nach Bedarf ſtets
ſolange würgte, bis es ſich zum mindeſten
als neutral erklärte. Dieſe Politik ſolle

alſo jetzt mit Hilfe der Anleihe weiter fort-
geführt werden. Das ſei ohne Zweifel das
Ziel des Kammerbeſchluſſes. Für die
öſterreichiſche Regierung, deren Sieg man
nunmehr in den offiziöſen Blättern aller
Schattierungen gehörig feiern weröe, be-
ginne jetzt eine neue ſchwere Zeit,
denn jetzt rücke der Termin heran, wo ſich
nach Auszahlung der Anleihe herausſtellen
werde, daß alle Jlluſionen, die man ſich
über den Erfolg dieſer Transaktion gemacht
habe, mehr als nichtig waren. Es
werde ſich zeigen, daß keinerlei Er-
leichte rung, in welcher Form auch
immer, möglich ſein werde, daß der Deviſen-
verkehr nicht wieder hergeſtellt werde und
daß das Transfermorgtorium in Kraft
bleiben müſſe. Das Geld ſei aus-
gegeben be vo r es eingezahltwerde. Die neue Schuld aber werde
bleiben und dazu die politiſche Feſſel
des Protokolls, die zu zerreißen eine
gewaltige Kraftanſtrengung nötig ſein
werde. Die ſozialdemokratiſche „Ar-
beiter-Zeitung“ ſagt u. a.: Das Geld,
das die Anleihe bringt, werde nicht die
öſterreichiſche Wirtſchaft befruchten. Es
werde nicht einmal ausreichen, den Schul-
dendienſt gegenüber dem Auslande zu
ſichern. Es werde nicht einmal ermöglichen,
das Transfermoratorium aufzugeben. Es
werde nur zureichen, die Zinſen für
die alten Bundéksſchulden zu be-
zahlen.
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2700 000 in der Wohlfahrk.
110 000 mehr als im Oktober.

Die Zahl der von den Gemeinden unter
ſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen iſt, wie der
Deutſche Städretag mitteilt, nach den Er-
mittlungen der Arbeitsämter und Wohl-
fahrtsamter im November ſtark e
ſt ie gen. Nach der amtlichen Zählung ſind
insgeſamt 2 310000 ſogenannte „anerkannte“
Wohlfahrtserwerbsloſe ermittelt worden, das
ſind gegenüber dem Oktober rund 110000
mehr. Die Erhöhung erklärt ſich zum aller

Teil aus Neuzugängen bei der
ohlfahrtserwerbsloſenfürſorge, zum Teil

ſind auch Lücken der Oktoberzählung durch
nachträgliche Anerkennung von bereits
unterſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen ausge
füllt worden. Nach den Ermittlungen des
Städtetages treten zu der Zahl von 2 310 000
„anerkannten“ Wohlfahrtserwerbsloſen
weitere rund 400000 arbeitsfähige
Erwerbsloſe hinzu, die gleichfalls von
den Gemeinden unterſtützt werden, die aber
bei der amtlichen Zählung nicht berückſichtigt

nd, weil nach den amtlichen Zählungsvor-
chriften Perſonen über 60 Jahre und

die große Zahl von früher ſelbſtändigen
Handel- und Gewerbetreibenden ausge-
ſchloſſen werden. Bei dieſen Perſonen
handelt es ſich jedoch um durchaus arbeits-
fähige und arbeitswillige Menſchen und nicht
etwa, wie gelegentlich behauptet iſt, um
ſtädtiſche Armenpfleglinge, Sozialrentner,
Kriegsbeſchädigte uſw., die in ihrer Geſamt-
heit nochmals mit einer Zahl von 1600 000
den Gemeinden zur Laſt fallen

Um die Todesanzeige der Mulfer
Neue Verſchärfung des Falles Hentſch.
Die ſozialdemokratiſche „Dresdner

Volkszeitung“ veröffentlicht eine
Todesanzeige der Mutter desermorödeten SA. Mannes Hentſch.
Jn dieſer Anzeige ſagt die Mutter: „Ein
grauenvollerer Tod, ein noch beſtialiſcherer
Mord läßt ſich wohl kaum denken. Jn den
Reihen ſeiner eigenen Kameraden, ſeiner
Parteigenoſſen! Welch eine Roheit. Eine
geſunkene Menſchheit hatte meinen Sohn in
ſeiner jahrelangen Parteitätigkeit der
NSDAP. umgeben.“ Die Anzeige ſchließt
mit der Warnung an alle Mütter, ihre
Kinder gegen derartige Elemente zu
ſchützen. Die Sonnabendausgabe des natio-
nalſozialiſtiſchen „Freiheitskampf“ be-
betont unter Hinweis auf die Todesanzeige
der Mutter des ermordeten Hentſch, alle
Veröffentlichungen zielten öar-auf ab, die NSDAP. auch dem Auslande
gegenüber als Mörderpartei hin-
zuſtellen und ſie durch falſche Behaup-
tungen zu ſchädigen.

Ein nakionalſozigliſtiſcher Erlaß.
Stabsleiter Dr. Ley veröffentlicht eine

parteiamtliche Bekanntmachung. Danach iſt
die Reichsorganiſationsleitung der NSDAP.
wie folgt gegliedert: 1. der Stab, 2. das Per-
ſonalamt, 3. das Organiſationsamt, 4. das
Schulungsamt. Zum Stellvertreter Leys
and Leiter des Perſonalamtes wird der Gau-
Kiter Robert Wagner, Karlsruhe, er-
Kannt. Das Organiſationsamt und dasFchulungsamt bleiben bis auf weiteres ver-
eint. Zum Leiter des Organiſationsamtes
wird der Reichskommiſſar Heinz Hagake, Köln-
Braunfels, ernannt. Gauleiter Robert Wag-
ner behält nach wie vor ſeinen Gau und auch
ſein Landtagsmandat.

Gruß an bewährte Kämpfer.
der Reuſahrswunſch des Führers der Deutſchnationalen.

Geheimrat Hugenberg veröffentlicht
zum Jahreswechſel einen Artikel, in dem es
u. a, heißt: „Das Jahr 1932 hat den Zielen
der DNVP. drei weſentliche Erfolge
gebracht. Auch in Preußen, dem letzten
Bollwerk des Marxismus, wurde das ſchwarz-
rote Syſtem geſtürzt. Die Wahlen des letzten
Jahres beſeitigten ferner die Vorherrſchaft
des parlamentariſchen Syſtems und damit das
verderbliche Spiel der Parteien von Weimar.
Auch in der Außenpolitik iſt ein Schritt
vorwärts getan. So unzulänglich das Er
gebnis von Lauſanne war, ſo hat es doch das
Ende der hemmungsloſen Reparationspolitik
gebracht. Jn der Abrüſtungsfrage iſt
die Forderung Deutſchlands auf Beſeitigung
der Rüſtungsungleichheit geſtellt. Das Jahr
1933 wird neue Kämpfe bringen. Die
Errungenſchaften des vorigen Jahres müſſen
gegen jeden Rückſchritt verteidigt
werden, ſie müſſen im Sinne einer Neugeſtal-
tung des Deutſchen Reiches erweitert werden.
Der wirtſchaftlichen und ſozialen Not des
deutſchen Volkes, verſchuldet durch die unſelige
Politik des früheren Syſtems, muß durch
einen organiſchen und einheitlichen Neubau
des Wirtſchaftsſyſtems abgeholfen
werden. Anfänge hat das vorige Jahr ge-
bracht. Sie blieben aber ungenügend, weil
auch hier die Einheitlichkeit des Willens fehlte.
Die DNVP. iſt aus den Kämpfen des Jahres
1932 erfolgreich und geſtärkt hervor-
gegangen. Jhre Ziele haben ſich in immer
weiteren Kreiſen durchgeſetzt. Jn ſteigendem
Umfange ſtößt die Jugend zu ihren Kampf-
gruppen. Jch grüße unſere alten bewährten
Kämpfer, ich grüße unſere Jugend, die beide
zum neuen Einſatz bereit ſind.“

dingeldey zur Jahreswende.
Der Vorſitzende der Deutſchen Volkspartei,

Dingeldey, ſchreibt u. a.: „Die verſchiedenen
Wahlkämpfe haben uns herbe Wunden
geſchlagen. Der letzte Wahlgang aber hat uns
auch gezeigt, daß es wieder vorwärts und auf-
wärts geht, daß die unveräußerlichen
Gedanken der nationalliberalenStaatsauffaſſung erneut an Kraft und
Stärke gewinnen. Die Ueberwindung dieſer
ſchweren inneren Kriſe des nationalen
Bürgertums wäre keiner Partei und keiner
Fraktion möglich geweſen, die nicht in Stadt
und Land eine große Zahl von Männern und
Frauen hinter ſich hätte, die für ihre Ueber-
zeugung Opfer gebracht haben, die allen Ver
lockungen ſtandhielten und die im Vertrauen
auf den Wert der von ihr vertretenen Sache
auf dem Poſten blieben. Jhnen allen, beſon-
ders aber den neuen zu uns kommenden Kräften
der deutſchen Jugend, ſei an der Wende des
Jahres herzlich gedankt.“

Deutſchlands Lebensfrage.
Der zweite Bundesführer des Stahlhelm,

Oberſtleutnant Dueſterberg, ſchreibt in
der Weihnachtsnummer des „Alten Deſ-
ſauer“: „Außen politiſch iſt das Wie-
dererſcheinen Deutſchlands in der Ab-
rüſtungskommiſſion als ein in ſeinen Folgen
noch nicht zu überſehendes Ereignis zu
buchen. Erſt als Deutſchland entſchloſſen im
Kampf um die Gleichberechtigung ausſchied,
geriet dieſes Problem aus dem Zuſtand eines

verſumpften Stellungskrieges wieder in den
politiſchen Bewegungskrieg mit
allen ſich hieraus ergebenden Möglichkeiten.
Hoffentlich ſind die deutſchen Vertreter von
dem unerſchütterlichen Willen durchdrungen,
in den weiteren Verhandlungen, wenn die
anderen Mächte eine grundſätzliche Ab-
rüſtung nach Deutſchlands Vorbild nicht, wie
wahrſcheinlich, durchführen wollen, dann im
Intereſſe Deutſchlands Sicherheit die ge
gebenen Wege zu beſchreiten. Aber heute
ſchon muß aus den verſchiedenſten Gründen
ausgeſprochen werden, daß die Landes-
verteidigung nicht Sache einesReſſorts, ſondern die wichtigſte32 ensfrage der geſamten Nation dar-

ellt.“

„Gefeſtigt und ſtark.“
Ein deutſchnationaler Neujahrsgruß.

Der geſchäftsführende Vorſtand des Volks-
vereins Halle Saalkreis der DNVP.
hat folgenden Aufruf an alle deutſch
nationalen Wähler beſchloſſen: „Ein ſchweres
Jahr, ein Jahr reich an Kämpfen liegt hinter
uns. Jn fünf Wahlgängen hat die Deutſch-
nationale Volkspartei bewieſen, daß ſie dank
der Treue, Kampfesfreudigkeit und Opfer-
bereitſchaft ihrer Mitglieder jeden politiſchen
Kampf erfolgreich führen kann. Trotz
der Angriffe von allen Seiten iſt es wieder
vorwärts gegangen. Während andere Par-
teien ſich in einem Zuſtand der Auflöſung
befinden, ſteht die Deutſchnationale Volks-
partei gefeſtigt und ſtark da. Mit jedem
Tage wird die Stoßkraft der von Dr. Hu-
genberg geführten Partei größer. Die
Deutſchnationale Volkspartei muß im Jahre
1933 ſo ſtark werden, daß ſie ihre Pläne und
fertig vorliegende r Geſetzentwürfe zur Be
ſeitigung der Not des Volkes, insbeſondere
zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit,
durchführen kann. Der Vorſtand
dankt allen Deutſchnationalen für die im
Jahre 1932 geleiſtete Arbeit und für die
Opfer und bittet ſie, auch im Jahre 1933 alle
Kräfte für die Deutſchnationale Volkspartei
und damit zum Wohle des Vaterlandes ein-
zuſetzen.“

Anerſchütterker Soldakenglaube.

Neujahrskundgebung des Kyffhäuſerbundes.

Der Kyffhäuſerbund hat eine Neujahrs-
kundgebung erlaſſen, in der es heißt: „Der
ſtarke, unerſchütterliche Soldatenglaube an
die Zukunft des deutſchen Volkes und ſeiner
Nation wird auch im kommenden Jahre Leit-
ſtern des Kyffhäuſerbundes ſein. Als Sol-
daten, die im Weltkriege den hohen Wert des
deutſchen Menſchen erlebt und tauſendfach er-
probt haben, r ücken wir ab von denen,
die kleinmütig und verzweifeltnicht mehr an die Lebenskraft unſeres Volkes
glauben. Wir ſind unerſchütterlich der Ueber-
zeugung, daß die Wiedererſtarkung unſeres
deutſchen Vaterlandes einzig und allein ab-
hängig iſt von dem Willen zur Ueber-
windung der zeitlichen Not. Ge-
ſchloſſen in dieſem Willen und durchglüht von
der einzigen Liebe zum deutſchen Vaterlande
werden die 30000 Kriegervereine des Kyff-
häuſerbundes auch im neuen Jahre ihre ganze
Kraft einſetzen für die innere und äußere Be-
friedung und Befreiung unſeres Volkes, für
den Wiederaufſtieg der deutſchen Nation.“

Einheilliche Volkspolilik.
Der VDA. zum Jahreswechſel.

Der Vorſitzende des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland, Dr. Geß
ler, erläßt zum Jahreswechſel folgenden
Aufruf: Das deutſche Volk beginnt immer
mehr zu begreifen, wie wichtig der Kampf
um die Erhaltung ſeines Beſtandes gerade
auch in den Grenz- und Außengebieten iſt:
Wo das Bewußtſein der Zuſammengehbörig-
keit zur deutſchen Nation einmal erloſchen
iſt, wo in den Familien nicht mehr deutſch
geſprochen wird und wo die Tore deutſcher
Schulen ſich einmal geſchloſſen haben, da iſt
es ſo gut wie unmöglich, ſpäter wieder
neues Leben zu erwecken! Der Verein für
das Deutſchtum im Ausland hat auch die
Belaſtungsprobe des vergangenen Ja h-
re s beſtanden. Wenn es auch nicht möglich
geweſen iſt, die geldlichen Beträge angeſichts

der ungeheuren Not ringsum zu ſteigern,
ſe iſt doch die Lebenskraft der volksdeutſchen
Bewegung gerade in dem Anmwachſen der
VDA.-Arbeit faſt überall feſtzuſtellen. Die
Pfingſttagung iſt ein ſo ſtarker Erfolg ge-
worden, wie kaum eine Tagung vorher. Der
Zuſammenſchluß mit dem Oſtpreußiſchen
Schulverein hat die Front der Schutzvereins-
arbeit geſchloſſen. Ein einziges Schutz
vereinsdach iſt nunmehr über den deut-
ſchen Staaten errichtet. Beſonders wertvoll
iſt das Vordringen unſerer Jdee in den
Volksſchulen. Und noch eins, was
wichtig iſt. Es iſt gelungen, den innerpörd
tiſchen Hader der Heimat von der volksdeut-
ſchen Arbeit fern zuhalten. So möchte ich
denn zum Jahreswechſel allen Mitarbeitern
und Freunden danken.

Gemeinſchaft des Helfens!
Kundgebung des Roten Krenzes.

Der Präſident des Deutſchen Roten
Kreuzes, v. Winterfeld-Menkin, hat
an die Mitgliedsvereine und Mitarbeiter des
Deutſchen Roten Kreuzes eine Neujahrskund-
gebung gerichtet, der wir folgendes ent-
nehmen: „Jn dieſer harten Notzeit fühle ich
mich allen Mitgliedern und Mitarbeitern des
Roten Kreuzes aufs engſte verbunden. Jch
weiß, daß faſt alle unter eigenen Sorgen die
Sorgen anderer mittragen und zu lindern
geholfen haben. Sie haben damit dem Ge
danken des Roten Kreuzes auf das vortreff
lichſte gedient. So ungewiß das neue Jahr
vor uns liegt, ſo gewiß bleibt unſere Aufgabe
unter dem Zeichen des Roten Kreuze
unſerer Nächſtenpflicht zuſammenzuſtehen.“

Reujahr bei Hindenburg.

Am Neujahrstage wird der Reichs
präſident das diplomatiſche Korps empfan-
gen. Dabei wird der Apoſtoliſche
Nuntius eine Anſprache halten, a
die der Reichspräſident antworten wirg.
Daneben iſt ein Empfang der Reichs
regierung vorgeſehen, bei der der
Reichskanzler die Glückwünſche der Reichs-
regierung überbringen wird Der Reichs
präſident wird auch auf dieſem Empfang
eine Rede halten.

Kein Neujahrsfeiertag in Rußland.
Das Arbeitskommiſſariat der Sowjet-

union erläßt eine Verfügung, nach der
Neujahr in Rußland kein Feiertag
mehr ſein ſoll

Deutſches Geiſtesleben zur Jahreswende.

Die Menſchheit hat ihre Würde ver-
loren. Aber die Kunſt hat ſie gerettet
und aufbewahrt in bedeutenden Stei-
nen. Ehe noch die Wahrheit ihr ſiegen-
des Licht in die Tiefen der Herzen
ſendet, fängt die Dichtungskraft ihre
Strahlen auf, und die Gipfel der
Menſchheit werden glänzen, wenn noch
feuchte Nacht in den Tälern liegt.

(Schiller.)
Das Dunkel, das über aller Menſchheit

laſtet, hat ſich nicht gelichtet, ſo inbrünſtig ſie
ſich auch ſehnt nach der Zeit, die wieder Licht
auf ihren Weg fallen läßt. Das Goethejahr
Knkt wie die endloſe Reihe der andern zu-
re in den Schoß der Zeiten. Der Name
des Geiſtgewaltigen, in Ehrfurcht genemnt
an vielen Wagen und an vielen Ortes, an
ſtrahlend über den Ereigniſſen wie ein
Symbol der Unvergänglichkeit menſchlicher
Würde und wie eine Verheißung. Ein
blaſſer Schimmer blieb von den feſtlichen
Veranſtaltungen. Daß ſie in ärgſter Notzeit
am Gewiſſen der Nation, der er zugehört,
rüttelten, iſt Bekenntnis zu ihren ewigen
Werten. Oder ſollte es nur ein Zufall ſein,
daß im Goethejahr der Deutſche wie er-
wachend haltmachte auf dem Wege, der zur
Auflöſung auch im Geiſtigen führen mußte?
Beinahe widerſtandslos hatte er im letzten
Jahrzehnt ſeine geiſtigen Waffen ausge-
liefert, ſich allzu willig von fremden Mächten
führen laſſen, die in der Verneinung und
Verächtlichmachung ſeiner ureigenen, dem
Blute entſprießenden Kräfte ihr Ziel er
kannt hatten. Da er den Fuß verhielt und
ſick beſann, war auch für das deutſche
Geiſtesleben die Zeitwende gekommen.

1933 nennt der Politiker das Schickſals-
jahr der Deutſchen. Es iſt eine geiſtige
Wandlung im Volke vor ſich gegangen, das
müde wurde, der laut hallenden und raſch
verhallenden Phraſen, und den Quellen nach-
zuſpüren beginnt, aus denen ihm für die
ſchweren Tage Kraft zuſtrömt. Das
Schlagwort hat Jahre triumphiert, der
Rationalismus, gepaart mit hochfahrendem
Stolz auf ein Wiſſen, das nur zum Zweifel
am Sinn alles Geſchehens führte, hat ſeine
Geißel geſchwungen.

Das deutſche Theater, vollkommen in
allem „Können“ wie kein anderes in der
Welt, hat faſt alle Möglichkeiten,
Sie in dieſer Richtung lagen, er-
chöpft, hat in einer Kunſt, die keine mehr
war, ſondern Tendenzdichtung und leeres
Pathos, wie es etwa aus Unruhs „Zero“ und
Pliviers „Haifiſche“ neben der langen Reihe
anderer Erzeugniſſe ſprach, ſeine Seele aus-
gehaucht. Bar alles glänzenden Scheines,
aller Kultur hat dieſe als gegenwartsnah
auspoſaunte Dichtung nichts mehr zu ſagen,
an den Stätten, wo einſt der Blick zu den
letzten Höhen frei wurde, wo ein zu innerſt
frierendes Volk Aufſchwung finden ſollte,
gähnt die Leere. Eine Anzahl von
Städten mußte die Theater
ſchließen, die Form iſt zerbrochen, an der
Schwelle des Schickſalsjahres der Deutſchen
erhebt ſich die Frage, aus welchen Quellen
der deutſche Dramatiker ſchöpfen wird, aus
welchem Geiſte er ein Neues errichten kann.

Auf eine einfache Formel iſt die Sehn-
ſucht des Volkes zu bringen. Zurück zur
klaren, eindeutigen Linie drängt das deutſche

Weſen. Mehr als ein äußerer Gedenktag war
der 100. Geburtstag Wilhelm Buſchs.
Zahlloſe Vortragsabende zu ſeinem Gedächt-
nis ließen im kleinen empfinden, mit welch
unkomplizierten Mitteln der gehetzte Menſch
dieſer Tage zu Freud und Leid bewegt wird.
Daß nach dem im Negativen großen Meiſter
des behenden, kleinen Wortes Thomas
Mann der Engländer Galsworthy den
Nobelpreis für Literatur erhielt, der im
Volkstum feſtwurzelnde Dichter, und kein
Deutſcher, ſo viele auch in den letzten Jahren
ſich Künder deutſchen Weſens im Jnland nicht
weniger als im Ausland nannten, iſt ein
Zeichen der Wandlung, die in der Stille vor
ſich ging und ſtändig an Boden gewinnt.
„Die endloſe Straße“ war eine auf-
rüttelnde Tat, Richard Billinger erhielt
den Kleiſtpreis.

Daß die Säuberung in der Kunſt durch
obrigkeitlichen Erlaß unterſtützt werden
mußte, genug Geſchrei über die Bevormun-
dung des Rundfunks proteſtierend ſich
hören ließ, könnte zu der Annahme ver-
führen, daß die Rückkehr zur klaren Linie
ſich einem äußeren Kommando füge. Es
wurde nicht mehr als allgemeinem Empfin-
den Rechnung getragen. Denn das Bach-
feſt in Heidelberg, der Frankfurter
Sängertag, die Jubelfeier des Ber-
liner Phil harmoniſchen Chores, das Ge-
denken an den Liederkomponiſten Robert
Franz, die unverſiegliche geiſtige Schätze
zutage brachten, übertönten endlich die
Stimmen öderer, die ein Reich der Gottloſig-
keit und Kulturloſigkeit in den jetzt ver-
botenen Freidenkerorganiſationen prokla-
mierten, ſie prägten ſich nachhaltiger ein als
die Kunde, daß von dem in dieſem Jahre ver-
ſtorbenen Komponiſten d'Albert eine Oper

„Mr. Wu“ herauskam, die zum Ausklang
dem Zeitgeiſt, der nach Senſation und Kino-
dramatik verlangte ein Opfer brachte.

Die deutſche Seele ſucht nach der Kraft,
die ihr Licht ſendet in die Tiefen des Herzens,
der Weg führt hinaus noch über das um-
ſtrittene, die Epoche der Romantik und des
Realismus abſchließende Schaffen Ger
hart Hauptmanns, dem nicht das ge-
ſamte Volk als ſeinem geiſtigen Führer zu-
jubeln konnte. Wies das verfließende
Goethejahr nach den ragenden Höhen der
Menſchheit, zu denen der Glaube Schillers
hinanſtieg, blieb der Pfad dorthin vielen un
auffindbar und ungangbar, ſo ſteht wie ein
anderes Symbol an der Schwelle des neuen
Jahres die Rieſengeſtalt Martin Luthers.
Der 450. Geburtstag dieſes Mannes wird
viel Zeugnis ablegen vom deutſchen Geiſte,
der die Augen öffnete über den Aberwitz der
Welt, über den Ungeiſt, die Leere einer ver-
ſinkenden Zeit, der die Tore aufſtieß zu
neuen Quellen, zu Gottvertrauen, zu
Schlichtheit und zur Beſinnung auf die im
Blute verankerte Kraft unſeres Volkstums.
Die Namen der Paul Gerhard, Sebaſtian
Bach, Dürer und der langen Reihe der
andern, die in der Notzeit aus dumpfen
Tälern emporführten, ſind mit dem Namen
Luther verknüpft. Das kommende Luther-
jahr muß dem deutſchen Geiſte neue Flügel
verleihen. Denn unerſchöpflich ſind die
Quellen ſeiner Kraft! mer.
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Der Erzgroßherzog von Heſſen, Georg
Donatus, promovierte mit einer Diſſertation
über Friedrich Liſt als Weltpoli-
tik in Gießen zum Dr. phil. (magna
cus aude).
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Die Keichswehr im Jahre 1937
Unſere Reichsmarine

Von unſerer ſo klein gewordenen Kriegs
flotte waren und ſind an der Jahreswende
folgende Schiffe in Dienſt:
3 alte Linienſchiffe: „Schleswig-Holſtein“(Flottenflaggſchiff), v kam

„Heſſen“,
5 neue Kreuzer: „Emden“, „Königsberg“,

„Karlsruhe“, „Köln“, „Leipzig“,
2 Torpedobootsflottillen (je 9 Boote),
1. MinenſuchHalbflottille (7 Boote),

1 Scehnellboots-Halbflottille (4 Boote).
Dieſe Einheiten gehörten zum Flotten-

verband mit Ausnahme des jeweiligen Schul-
kreuzers. Außerdem befand ſich die „Leip-
s ig“ in den erſten Monaten noch im Probe-
fahrtsverhältnis. Für beſondereZwecke waren in Dienſt: Vermeſſungsſchiff
„Meteor“ mit 2 Peilbooten, Schulſchiff
„Niobe“ und ſpäter an ihrer Stelle drei
Segeljachten, 4 Artillerieſchulboote und zwei
Fiſchereiſchutzboote.

Von den Neubauten iſt das Artillerie
ſchukboot „Bremſe“ im Juli fertiggewor-
den. Panzerſchiff „Deutſchland“ ſoll im
Frühjahr die Flagge ſetzen; Erſatz „Lothrin-
gen“ wird flott gefördert, Erſatz „Braun-
ſchweig“ iſt auf Stapel gelegt worden. Für
dieſe Bauten beſchäftigte die Marinewerft in
Wilhelmshaven durchſchnittlich 5400 Voll
arbeiter. Von dem Perſonal laut
Diktat 15 000 Mann befanden ſich 8500 an
Bord, 6 500 an Land. Jntereſſant iſt die be-
rufliche Herkunft der Leute: nur wenig
mehr als 2 Prozent waren Seeleute, 3 Pro
zent Landwirte, dagegen 30 Prozent
Handwerker, 40 Prozent kamen aus tech-
niſchen, 25 Prozent aus ſonſtigen Berufen
und unmittelbar von Schulen. 1251 Mann
wurden neu eingeſtellt aber 33 000 hatten ſich
gemeldet.

Größere Uebungen fanden im Früh-
jahr und Herbſt ſtatt. Sie brachten eine groß
angelegte Handelsſchutzübung in der Nord-
ſee bis hinauf nach Norwegen. Jm Sommer
fand Artillerie- und Torpedoſchießen im
Flottenverband ſtatt. Die ſonſt übliche Aus-
landsreiſe der Flotte fiel aus, dafür beſuchte
ſie Danzig und oſtpreußiſche und ſonſtige
Häfen in der Oſtſee, was im bedrohten deut-
ſchen Oſten ſehr begrüßt wurde. Kreuzer
„Königsberg“ war mit 5 Torpedobooten im
Juni in Stockholm, der Flottenchef im Juli
mit „Schleswig-Holſtein“ und „Heſſen“ in
Os o. Die Fiſchereiſchutzboote „Elbe“ und
„Weſer“ ſowohl wie das Vermeſſungsſchiff
„Meteor“ liefen in Ausübung ihres Dienſtes
vielfach ſkandinaviſche und engliſche Häfen
an, „Weſer“ ging bis nach Jsland hinauf.
„Elbe“ und „Weſer“ legten dabei 10 700 See-
meilen zurück, etwa die Hälfte des Erd-
umfanges.

Den eigentlichen Auslandsdienſt verſah
der Schulkreuzer „Karlsruhe“, deſſen
Reiſe von Ende November 1931 bis An-
fang Dezember 1932 dauerte. Sie führte ihn
über weſtindiſche Häfen, durch den Panama-

General v. Einem 80 Jahre.

Am Neufjahrstage begeht der deutſche
Heerführer im Weltkrieg Generalober ſt
a. D. Karl v. Einem, genannt v. Rot h-
maler, ſeinen 80. Geburtstag. Aus
Hechberg im Haxz gebürtig, nahm er erſt
17jährig am Krieg von 1870 teil, wurde im
Felde Leutnant und kam dann zur hohen
Schule des Generalſtabs, in dem ſich, bis auf
ein kurzes Frontkommandov, feine Laufbahn

vollzog. 1903 zum preußiſchen Kriegs-
miniſter ernannt, blieb er 6 Jahre auf
dieſem Poſten.

Jn feiner Amtszeit als Miniſter führte
er wichtige und einſchneidende Maßnahmen
in der Heeresorganiſation und Bewaffnung
durch. Die Infanterie erhielt ein neues
Gewehr, der berühmte 42 cm -Mörſer
wurde vorbereitet, und vor allem die
Armee mit einer neuen Uniform, dem
Feldgrau ausgerüſtet. Im Welt-rrigge führte von Einem zunächſt ſein
7. Armeekorps. Jm September 1914 wurde
er Oberbefehlshaber der 3. Armee.
Nach herrlichen Erfolgen im Kriege ver-
hinderte er noch 1918 den Durchbruch der
Amerikaner durch die zurückgehende deutſche
Front.

auch heute noch aktiv im Dienſt der natio-

Generaloberſt von Einem nahm am
18. Januar 1919 den Abſchied, doch ſteht er

kanal bie Honolulu, von da nach Norden bis
Alaska, dann an der ganzen amerikaniſchen
Weſtküſte hinunter, um Kap Horn nach dem
Schlachtfeld bei den Falklands und wieder
hinauf bis Neuyork. Ueberall fand er freund-
lichſte Aufnahme, bei Deutſchen wie bei Aus-
ländern, überall konnte er für Deutſchlands
Ruf und Anſehen wirken. Am 8. Dezember
hat die „Köln“ die Ausbildungsreiſe ange-
treten, ihr Weg geht durch das Mittelmeer
bis nach Auſtralien.

Jn aller Erinnerung iſt noch der
Untergang des Schulſchiffes„Niobe“ am 26. Juli, bei dem 69 brave
Seeleute den Tod fanden. Das kriegsgericht-
liche Verfahren kam Anfang November mit
dem wohl überall mit Genugtuung begrüßten
freiſprechenden Urteil zum Abſchluß. Der
tragiſche Fall brachte uns einmal wieder ſo
recht zum Bewußtſein, daß der Menſch den
wütenden Elementen gegenüber machtlos
iſt, wenn nicht ein Höherer ihn ſchützt. Auf
den älteren Schiffen und Bvooten traten in-
folge Abnutzung oder Ermüdung des
Materials vielfach Havarien auf, beſonders
in den Maſchinen- und Keſſelanlagen, die
aber keine Menſchenleben forderten. Jmmer-
hin geht daraus hervor, daß der baldige
Erfſatz der überalterten Fahrzeuge öringend geboten iſt.
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Dieſer Erſatz iſt auch nötig, um unſere
kleine Flotte wieder zu einem Machtfaktor
zu machen, wie wir ihn beſonders in der
Oſtſee öringend brauchen. Es iſt ſchon ſo,
wie ein Amerikaner kürzlich ſchrieb: „Die
Völker ſind ſtets mit ihrer Seemacht ge-
ſtiegen und gefallen.“ Das deutſche Volk aber
ſoll und will wieder emporſteigen!

Fregattenkapitän a. D. P. Vollimer.

und das KReichsheer

Jm Glauben an Deutſchlands Wiederauf-
ſtieg hat auch unſer kleines Reichsheer im
Jahre 1932 ſeine Arbeit verrichtet. Es
konnte ſeine Uebungen wie vorge-
ſehen abhalten. Die größteUebung des Jahres war das Manöver
in der Gegend von Frankfurt(Oder). Hier konnten verſchiedene Probleme
neuzeitlicher Kavallerieverwendung, beſon-
ders die Fragen der motoriſierten Aufklä-
rung, des Flußüberganges und der Verwen-
dung von Kavalleriemaſſen in der Schlacht,
einer Klärung nähergebracht werden. Ein
Einſatz im Jnnern mit der Waffe blieb
der Reichswehr erſpart. Dagegen konnte
ſie wieder Hilfe leiſten bei Notſtänden
aller Art, um Hochwaſſer und Feuerſchäden
abzuwehren. Wieder ſind im Jahre 1932
erfreuliche ſportliche Erfolge zu
verzeichnen: Der Preis der Nationen“
in Rom, Aachen, Berlin und Wien, drei
deutſche Meiſterſchaften im Kugel-
ſtoßen, Hammerwerfen und Schleuderball-
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werfen. Bei der Olympiade in Los Angeles
konnte Oberleutnant Ha x den 2. Platz im
Piſtolenſchießen erringen. Jm Euro-
pa-Rundflug 1932 konnten ſich die beiden
Oberleutnants Seidemann und Witt, die
beſten Flugzeiten erkämpfen.

Die Reichswehr kann, ſo faſſen autorita-
tive Stellen im Reichswehrminiſterium zu-
ſammen, bei einem Rückblick auf das zu
Ende gehende Jahr eine weitere Feſtigung
ihrer Ausbildung auf allen Gebieten ver-
merken. Beſonders erfreulich aber iſt die
ſich immer enger knüpfende Verbindung
der Wehrmacht mit dem deutſchen
Volk, deſſen Jntereſſe für Wehrfragen im
Zuſammenhang mit dem deutſchen Kampf
um die militäriſche Gleichberechtigung gerade
in dieſem Jahre erfreulich zugenommen
hat. Eine Jahreswende reizt zu Ausblicken.
Prophezeien iſt mißlich, aber Hoffnungen ſind
erlaubt. Dabei ſteht im Vordergrund die Er-
wartung, daß unſer Kampf in Genf zu end-
gültigen Ergebniſſen führt, die die deutſche
Wehrmacht wieder ſtärker in die Bahnen
der Volkserziehung führen und ſie von den
unerträglichen ideellen und materiellen
Feſſeln des Verſailler Vertrages befreien.
Der Wille der Reichswehr, über
allen Parteien, ungebunden an wirt-
ſchaftliche und geſellſchaftliche Jntereſſen
dem ganzen Volk zudienen, bleibt
auch im neuen Jahre unerſchüttert. Er
wird getragen von dem ſtarken Verant-
wortungsgefühl des einzelnen für die Sicher-
heit des Vaterlandes nach außen,
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Sonnabend, 31. Dezember 1932

Nus Merſebueg.
Silveſterglocken.

Oftmals läuten im Jahre die Glocken.
Niemals aber läuten ſie eindringlicher als in
der Nacht, da das alte Jahr von uns ſchei
det und das neue mit vrätſelhaftem Ant
litz Einlaß begehrt.

Silveſterglocken ſind mahnende Stimmen
der Ewigkeit. Silveſterglocken künden uns
die Stunde der Einkehr an, da wir Rückblick
halten ſollen auf Geweſenes und Ausſchau
auf Kommendes.

Wenige nur wiſſen das Glockenlied der
Silveſternacht zu deuten. Die meiſten lärmen
und toben und wollen ſo die innere Stimme
übertönen, die ſie mahnend zu ihrem Jch
zurückrufen will. Die meiſten lauſchen nicht
gern in ſich hinein, denn was ſie dort verneh-
men, iſt Disharmonie, Zwieſpältigteit, Zer-
riſſenheit.

Und doch: Gerade zur Stunde, da das
alte Jahr ſich, müdegeworden, von dannen
ſchleicht, ſollte der Menſch Einkehr halten
bei ſich ſelbſt, ſollte die geweſenen Stunden
und Tage an ſich vorüberziehen laſſen und
prüfen, ob er recht gehandelt in jedem Au-
genblick, ober nicht nur getrieben war von
der Macht des Mammons, ob er auch der
Seele ihr Teil gewährt, der heute ach ſo
verachteten, zertretenen Menſchenſeele

Dunkel klingen die Glocken durch die Nacht
Dunkel liegt das Jahr vor uns, verhüllt noch
von gnädigen Händen. Tapfer wollen wir
den unbegangenen Tag betreten und die
Blumen, die an allen Erdenwegen, aller
Not und allem Jammer zum Trotz blühen,
werden uns erfreuen. Jm Herzen aber wird
ſein ein Nachklang der wogenden, raunenden

Silveſterglocken. H. G.

Verbilligke Rundreiſekarken
für den Harz und Thüringen.

Vom 1. Januar an unternimmt die
Reichsbahndirektion Halle (S.) einen neuen
Verſuch zur Verbilligung von beliebten Rei-
ſen, indem ſie für den Harz und Thü-
ringen 19 verſchiedene Rundreiſe-
karten mit einer Fahrpreisermäßigung
von 25 Prozent gegenüber dem gewöhnlichen
Fahrpreis ausgibt. Die Karten beſtehen nur
für beſtimmte Verbindungen, die durch An-
ſchlag bei den Bahnhöfen und MER.-Büros
bekanntgegeben werden. Liegt eine Rund-
reiſekarte bei einem Bahnhof oder MER.
Büro nicht auf, ſo muß ſie 3 Tage vorher be-
ſtellt werden. Die Rundreiſekarten gelten für
alle Perſonenzüge. Eil- und Schnellzüge
dürfen gegen Zahlung des tarifmäßigen Zu-
ſchlags benutzt werden. Bei der Benutzung
von Eil- und Schnellzügen bietet die Rund-
reiſekarte inſofern einen ſchätzenswerten Vor-
teil, als der Zuſchlag auf Antrag des Reiſen-
den nicht für einzelne Teilſtrecken oder ge-
trennt für Hin- und Rückfahrt, ſondern für
die Geſamtentfernung berechnet und für die
geſamte Rundreiſe gültig geſchrieben wird.
An Kinder vom 4. bis zum 10. Jahr werden
Rundreiſekarten zume halben Fahrpreis aus-
gegeben. Die Geltungsdauer der Karten be-
trägt für Entfernungen bis 299 Kilometer
15 Tage und für größere Entfernungen
30 Tage, den Tag der Ausgabe mitgerechnet.
Die Fahrt kann mit der Rundreiſekarte auf
einem beliebigen Bahnhof des Reiſewegs in
der einen oder anderen Richtung angetreten,
ſie muß aber in der einmal eingeſchlagenen
Richtung durchgeführt werden. Fahrtunter-
brechungen ſind innerhalb der Geltungsdauer
beliebig oft und beliebig lange zuläſſig. Die
Karten ſind nicht übertragbar und müſſen

Beendigung der Fahrt abgegeben
werden.

Das Weitere iſt durch Auskunft an den
Fahrkartenſchaltern zu erfahren.

Feuchker Eisſpork.
Geſtern nachmittag vergnügten ſich ein

paar Jungen auf dem Hinteren Gott-
hardte ich mit Schlittſchuhlaufen. Hierbei
brach einer der kleinen „Winterſportler“ plötz-
lich ein und blieb bis zum Hals in dem eis-
kalten Waſſer ſtehen. Auf die lauten Hilfe-
rufe ſeiner erſchreckten Kameraden eilte ein
Spaziergänger herbei, dem es auch glücklich
gelang, den Jungen wieder ans ſichere Ufer
zu bringen. Hoffentlich kommt der kleine Pech-
vogel mit einem gelinden Schnupfen davon.

Schwere Radler-Karambolage.
Auf der äußeren Geuſaer Straße

karambolierten geſtern nachmittag zwei Rad-
fahrer ſo eftig, daß beide zu Fall kamen.
Während ſich der eine die Hand brach
trug der andere ſtark blutende Geſichts-
verletzungen davon. Beide wurden von
einem gerade die Unglücksſtätte paſſierenden
Kraftwagen zu einem hieſigen Arzt gebracht.
Selbſtverſtändlich ging der Unglücksfall auch
nicht ohne einigen Sachſchaden ab.

Billiger Silveſterpunſch.

Nachts drangen Diebe durch Oeffnen der
Ladentür in ein hieſiges Spirituoſengeſchäft
ein, wobei 6 Flaſchen Arrak und 4 Flaſchen
Rum mitgenommen wurden. Zweckdienliche
Angaben erbittet die Kriminalvpolizei.

Merſeburger TCageblatt (Kreisblatt)

Dieſes Wort wollen wir uns zu unſerer gegen
ſeitigen Ermunterung in dem Augenblick zu-
rufen, wo wir die Grenze überſchreiten in
ein neues Jahr hinein. Wir werden es alle
brauchen; wer müde anfängt. hat ſchon ver-
loren; und es ſieht nicht ſo aus, als ob wir
mit weniger Kraftentfaltung auskommen, als
bisher. Das alte Jahr hat ſoviel körperliches
Kapital und geiſtige Reſerven verbraucht, daß
uns bange werden kann, wovon wir eigent
lich noch leben ſollen. Und das Kennzeichen
des verbrauchten Menſchen iſt Müdigkeit.

Es gibt eine Müdigkeit, die wohltätig und
erfriſchend iſt. Wer in großem oder kleinem
Kreiſe hat wirken können, getragen vom Ver-
trauen der Menſchen, unter denen und für
die er tätig war, der hat ein Recht zu ruhen
Und wer treu war bis aufs Letzte, begleitet
von Anerkennung und Erfolg, der empfängt
die Segnungen der letzten Jahresnacht. Vor-
ausgeſetzt, daß er ein gutes Gewiſſen vor
Gott und den Menſchen hat! Nicht nur ſo
ein durchſchnittliches bürgerliches Gewiſſen,
das fünf gerade ſein läßt, und das über ge
wiſſe Selbſtvorwürfe tändelnd hinweggleitet;
nein, ein Gewiſſen, das ſich in aller Demut
dem unſichtbaren Richterauge entſchleiern
kann: der darf ruhig ſchlafen; dem iſt das
Müdewerden ein göttliches Geſchenk. Wie
wenige werden ſich ſo hinlegen dürfen in der
letzten Nacht. Es gibt viele, die das ſelber
fühlen. Sie bringen ſich durch Lärmen und
erkünſtelte Luſtigkeit um den Schlaf. Als ob
ſie Angſt haben! Kinder gehen durch den
dunklen Wald und ſingen und pfeifen ein
ausgelaſſenes Lied dazu. Und die großen
Kinder auch. Dann ſieht der grauende Mor-
gen ein graues Elend. So ſollte man die
Müdigkeit nicht wegtäuſchen. Man verſcheucht
ſie auf den Augenblick, aber ſie kehrt mit
verſtärkter Kraft zurück.

Es gibt eine Müdigkeit, die ungewollt und
verderblich iſt. Wir denken an die armen
Menſchen, die müde werden, weil ſie ſich nicht
mehr müde machen können. Und ſchließlich
verlernen ſie überhaupt die Kunſt, müde zu
werden. Was hat man jahrzehntelang über
die ungleich verteilte Arbeit geklagt, gedbroht,
gekämpft und ſchließlich alles kurz und
klein geſchlagen. Heute beneidet man Nie-
mand mehr. der nichts tut, oder der nichts zu
tun hat. Wir haben alle die Weisheit ge-
lernt, daß ein Leben ohne Arbeit den Sinn
verloren hat. Aber den unglücklichen Opfern
zu helfen und ihnen dadurch das Verſtändnis
für den Lebensſinn zurückzuſchenken, muß die

Unmerkbar im Tun und doch
merkbar im Ergebnis nehmen wir beim
Jahresübergang die Sichtungsarbeit der Er-
eigniſſe des zu Ende gehenden Jahres vor,
überlegen uns, was wir zurücklaſſen und was
wir mitnehmen wollen. Man kann dieſe
Sichtungsarbeit natürlich auch zu anderen
Zeiten des Jahres ausüben. Aber auch darin
iſt der Wechſel der Jahre eine Gottesordnung,
daß er uns anleitet, dieſe Sichtungsarbeit
auch wirklich zu tun, die von Zeit zu Zeit
vorgenommen werden muß, ſoll nicht alles
bei uns in Unordnung kommen.

Wie aber ſoll man dieſe Sichtungsarbeit
vornehmen! Jch will verſuchen, es in drei
Sätzen zu ſagen:

Vergiß das Nichtige!
Bewahre das Wertvolle!
Bewege das Rätſelhafte!

Vergiß das, Nichtige! Wie es Menſchen
gibt, die in ihrem Haushalt ſih von nichts
trennen können und dadurch ihre Wohnung
mit völlig wertlos gewordenen Dingen an-
füllen und ungemütlich machen, ſo gibt es
auch auf dem Gebiete der Lebensereigniſſe
Leute, die ſich nicht entſchließen können, Er-
eigniſſe aus ihrem Erinrerungsſchatz wegzu-
werfen. Sie verſtehen nicht die Kunſt des
Vergeſſens. Und doch iſt ſie eine ſo notwen-
dige Kunſt, um jung und friſch und elaſtiſch
zu bleiben. Was ſchleppen die Menſchen in
ihren Erinnerungen für wertloſen, müde
machenden Tand mit ſich herum, mittels deſſen
ſie ſich und andere langweilen und quälen!
Es geht im Leben nicht ohne Eintagswerte
und völlige Wertloſigkeiten ab. Aber man
ſoll es Eintagswerte und Wertloſigkeiten ſein
laſſen. Haben ſie ihren Dienſt getan, dann
werfe man ſie in den großen geiſtigen
Kehrichteimer des Vergeſſenſeins, wohin die
Nichtigkeiten gehören.

Aber wirf nichts hinein, was noch Zu-
kunftswert hat! Das bewahre Dir! Dies
für die Zukunft Wertvolle aus den Ereig-
niſſen herauszufinden, iſt die Kunſt, die von
uns verlangt wird. Es bedarf dazu einer
gewiſſen Jntuition, eines unmittelbaren Ge
fühls, aber auch die ſchlichte Erfahrung ſchärft
allmählich den Unterſcheidungsblick für Wert-
volles und Nichtiges. Jch möchte nur darauf
hinweiſen, daß die äußere Größe eines Er-
eigniſſes und die Wucht, mit der es zuerſt
auf unſere Seele gewirkt hat, noch kein Be-
weis ſind für ſeinen bleibenden Wert. Viele
leuchtende Ereigniſſe unſeres Lebens ſind
Feuerwerk; wenn man ſie feſthält, hat man
in den Schubladen ſeiner Erinnerung nur
leere Hülſen. Und es gibt unſcheinbare,

kleine Steinchen des Geſchehens, die gerade

Wir werden nicht müde!
2. Kor. 4, 16. „Darum werden wir nicht müde; ſondern, ob unſer
äußerlicher Menſch verdirbt, ſo wird doch der innerliche von Tage

zu Tage erneuert.“

erſte und brennenöſte Aufgabe des neuen
Jahres ſein. Und wie müde kann man
werden, wenn über vergeblicher und frucht-
loſer Arbeit Hand und Geiſt erlahmt. Wir
wollen in tiefer Teilnahme derer gedenken,
deren Bilanz am Jahresſchluß eine negative
iſt. Es iſt ſchlimm, wenn einer zu dem Er-
gebnis kommt, daß es nicht mehr lohnt. Und
das Allerſchlimmſte, wenn man über ſeinem
ganzen Volke zu dieſem vernichtenden Urteil
kommt. Nein, mit ſolchen Andenken dürfen
wir die Schwelle nicht überſchreiten. Was
wollen wir denn tun?

Zunächſt wollen wir wegwerfen, was beim
Uebergang über die Grenze müde macht. Wir
wollen mit Gott Zwieſprache halten und ihn
bitten: „Nimm ab“. Das tut er, wenn wir
wie Kinder zu ihrem Vater kommen; wie
ein Vater ſich über Kinder erbarmt, ſo er
barmet ſich der Herr über die, ſo ihn fürch-
ten. Wir dürfen zuverſichtlich glauben, der
alte Zwiſt ſei ausgeglichen, die alte Schuld
ſei ausgeſtrichen und ausgetilgt der alte
Fluch. Wer in der Silveſternacht dieſe Er
fahrung ſucht, findet ſie und kann ruhig
ſchlafen. r wollen wir mit denMenſchen Zwieſprache halten, die uns um-
geben. Wenn der Weihnachtsbaum zum letz-
ten Male brennt, ſo muß mit dem verlöſchen-
den Kerzenlicht alles Häßliche erlöſchen und
alle Entfremdung verwehen wie ein Hauch.
Was gibt das für einen geſegneten Schlaf!
Dann wacht man auf und findet auch dem
Leben gegenüber Mut. Wir wollen in das
Schickſalsrad eingreifen, als ob wir es um-
drehen können, und wir wollen unſeren
Pflichten nachgehen, als ob alles gut würde.
Dieſe „Als ob“- Philoſophie iſt ſehr modern;
und ſie iſt die einzig fruchtbare. Mit Peſſi-
mismus werden wir keine Probleme löſen
und unſer Volk nicht hoch bekommen. Aber
jene nie verſiegende Tatkraft, die alles hofft,
hat Flügel und bringt über Niederungen
hinweg.

Und dann wollen wir zu den Sternen
emporblicken. Sie kreiſen über uns in nie
ermüdender Kraft. Wenn wir ſie auch zeit-
weiſe nicht ſehen ſie leuchten doch. Und
dahinter der Vater. der die Sterne lenkt
und dem Menſchenleben ſeinen Lauf vor-
ſchreibt. Der wird nie müde. Mit ihm wollen
wir gehen, von ihm die verſiegende Kraft er-
gänzen.

Ein geſegnetes neues Jahr!
Kramm.

Bewahren und Bewegen.
Von Studiendirektor Dr. Hertling.

deutlich dann. wenn ſie aus dem Schutt des Tages
herausgenommen ſind, leuchten wie die Dia-
manten. Sie gewinnen ſogar an Glanz, je
länger man ſie hat. Darum lerne die Kunſt,
Werte zu erkennen und zu bewahren.

Bewahre Dir beſonders die Ereigniſſe
auf, mit denen Du noch nicht fertig biſt, die
für Dich mit einem Fragezeichen ſchließen!
Du wirſt dann allmählich finden, daß recht
viele Dinge für Dich noch nicht fertig ſind.
Vor allem hüte Dich zu ſagen, Du ſeieſt mit
dem oder jenem Menſchen fertig. Dazu haſt
Du kein Recht. Alſo leg Dir einen Schatz
von unfertigen Erinnerungen an. Er iſt
allerdings unbequemer als der Schatz der
fertigen Erinnerungen, vor den man ſich
ſetzen und in dem man kramen kann, und es
ſteigt uns nur der zarte Duft abgeklärter
Wehmut oder genoſſenen Glücks entgegen.
Dieſen Schatz der Erinnerungen darf man
auch haben. Aber daneben ſoll man Dinge
der Vergangenheit beſitzen, die man noch be-
wegen muß und die einen noch bewegen. Sie
wollen und können noch nicht zur Ruhe kom-
men. Sie ſuchen im Bild des Geſchehens ihr
Plätzchen, wie die Kinder beim Geduldſpiel
das Plätzchen für einen beſonders ſchwierigen
Stein ſuchen. Dir hat ſicher das Jahr 1932
auch manche ſolcher Steine aus dem Geduld-
ſpiel des Lebens auf den Tiſch gelegt. Schieb
ſie nicht bei Seite; wirf ſie nicht in den Korb
des Vergeſſens! Du brauchſt ſie, um das
Bild Deines Lebens legen zu können, das
will ſagen, um den Sinn Deines Lebens zu
verſtehen. Heute ſcheinen Dir dieſe Steine
ganz unſinnig. Aber drehe und wende ſie um,
bewege ſie in Deinem Herzen. Auf einmal
nach Jahr und Tag merkſt Du ihren Sinn
und die Stelle, an die ſie gehören. Ohne ſie
hätte Dein Lebensbild und Deine Charakter
entwicklung eine Lücke.

So iſt mein Wunſch zum neuen Jahre:
Vergiß das Nichtige!
Bewahre das Wertvolle!
Bewege das Rätſelhafte!

Handwerks-Meiſterkurſe.
Die Handbwerkskammer beabſichtigt, in

Kürze in Merſeburg mit einem Vorbe-
reitungskurſus auf die theoretiſche Meiſter
prüfung zu beginnen. Jungen Handwerkern,
die ſich der Meiſterprüfung unterziehen wol-
len, iſt hierdurch Gelegenheit gegeben, ſich auf
die theoretiſche Prüfung in Buchführung und
Geſetzeskunde vorzubereiten. (Wir verweiſen
im übrigen auf die Bekanntmachung in der
vorliegenden Nummer unſerer Zeitung!)
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Der Ruf
nach lebendigen Gemeinden

Das Evangeliſche Konſiſtorium der Pro
vinz Sachſen hat jetzt als amtlichen Be
ratungsgegenſtand für die Kreisſynoden des
Jahres 1933 folgendes Thema feſtgeſetzt:
„Der wachſende Notſtand der Kirche und die
Forderung der Aktivierung der Gemeinden“.
Wo beſondere Verhältniſſe es wünſchenswert
erſcheinen laſſen, kann auch die Frage zur Be
ſprechung geſtellt werden: „Wie iſt es möglich,
unſere Gemeinden immer mehr zur Gemein
ſchaft der Glieder mit und füreinander zu
geſtalten

Zu dem Beratungsgegenſtand bemerkt das
Konſiſtorium norh folgendes: „Es handelt ſich
um Tatſachen und Erkenntniſſe nicht um
Betrachtungen. Tatſache iſt das immer ſich
vergrößernde Mißverhältnis zwiſchen dem
durch Umlage auf die Gemeinden zu decken-
den Mindeſtbedarf der Kirche, und den tat
ſächlichen Eingängen aus der kirchlichen Um
lage. Tatſache iſt, daß der daraus ſich er
gebende Notſtand der Kirche zuſammentrifft
mit dem immer lauter werdenden Ruf an
die Gemeinden, alle vorhandenen Kräfte zu
wecken und in den Kampf und Dienſt zur
Ueberwindung der gegenwärtigen Notzeit
einzuordnen. Erkenntnis muß werden. daß
die hieraus ſich ergebende Spannung für
Kirche und Gemeinden gerade in dieſer Zeit
verhängnisvoll zu werden droht, daß Kirche
und Gemeinden miteinander ſtehen und
fallen, daß bereits ernſte Auswirkungen des
Notſtandes der Kirche in den einzelnen Kir
chenkreiſen bezw. Gemeinden zu ſpüren ſind
(Bauten; Abbau kirchlicher Einrichtungen und
Stellen; Zuſammenlegung und mehrjährige
Vakanz von Pfarrſtellen), daß es von der
Opferwilligkeit der Gemeinden abhängt, ob
das, was noch beſteht. erhalten werden kann!
Daß die Stunde da iſt, in der die oft gefor
derte tätige Mitarbeit aller lebendigen Ge
meindeglieder verwirklicht werden muß, daß
den erwählten Vertretern der Gemeinde ein
beſonders hohes Maß von Verantwortung
für den Beſtand und die lebendige Entfaltung
der Gemeinde zufällt! Daß es zuletzt auf den
Glauben Aller ankommt, wenn unſere Kirche
bleiben und ihren gottgewollten Dienſt in
und an unſerem Volke ausrichten ſoll!

Perfonalien
von der Merſeburger Regferung.
Der Regierung Merſeburg wurden zur

weiteren Beſchäftigung mit dem 1. Januar
1933 überwieſen Landrat i. e. R. Bröſe aus
Barth (Regierungsbezirk Stettin) und Land-
rat i. e. R. Dr. Beyer aus Habelſchwerdt
(Regierungsbezirk Breslau), Regierungs-
bauführer Theuerfjſahr vom Hochbauamt
in Wittenberg iſt ab 3. Januar auf 6 Monate
der Regierung zur weiteren Ausbildung
überwieſen worden. Mit dem 1. Januar wur-
den zu Regierungsoberſekretären befördert:
die Regierungsvraktikanten Thiele, Wä-
gele und Richard Müller, ſämtlich bei
der Regierung in Merſeburg.

wXN.
Rührig und rüſtig.

Ein langjähriges Mitglied und Ehrenmft
glied beim Männerturnverein, beim Geſang-
verein „Melodia“ und bei der Freiwilligen
Feuerwehr, der Maſchinenmeiſter i. R. Os-
ar Ritter Steinſtraße 5 wohnhaft, feiert
am Dienstag, dem 3. Januar, ſeinen 72.
Geburtstag. Der alte Herr, der ſich noch gu
ter Rüſtigkeit erfreut, konnte im Januar
1931 ſein 50jähriges Arbeitsjubiläum bei der
Firma B. A. Blankenburg begehen. Auch
unſeren Glückwünſch.

Mutter Häußler 82 Jahre alt.
Bei für ihr Alter noch ſehr guter Geſund-

heit und Rüſtigkeit kann am ontag, dem
2. Januar, die Witwe Frau Charlotte Hä u ß
ler Roter Brückenrain 15 wohnhaft, die
Vollendung des 82. Lebensjahres begehen.
„Mutter Häußler“ hat lange Jahre im be
nachbarten Meuſchau gewohnt und iſt eine
geachtete und beliebte Perſönlichkeit. Herz-
lichen Glückwünſch auch unſererſeits

Provinziallandtagsabgeordneter legt Mandat
nieder.

Der Provingziallandtagsabgeordnete Land-
wirt Karl Hermann aus Nienſtedt (Kreis
Sangerhauſen) hat ſein Mandat niedergelegt
Er war am 17. November 1929 für den Wahl-
bezirk Sangerhauſen auf den Wahlvorſchlag
der Chriſtlich- nationalen und Volkspartei ge
wählt worden.

Kehrbezirke der „ſchwarzen Männer“
Der Merſeburger Regierungspräſident hat

folgenden Bezirksſchornſteinfegermeiſtern die
nachſtehenden Kehrbezirke übertragen: Mei-
ſter R. Wuſt lich den Bezirk Ammendorf II,
Meiſter F. Keilholz den Kehrbezirk Wet-
tin (Saalkreis), Meiſter E. Berkes den
Kehrbezirk Lützen und Meiſter K. Reich den
Kehrbezirk Düben.

Achtung, Ruheſtändler und Veamtenwitwen!
Zur Monatsverſammlung am 2. Januar,

16 Uhr, im Hotel „Alter Deſſauer“ ladet
die Merſeburg des Reichsverban
des der Ruhe- und Warteſtandsbeamten und
B.-Witwen E. V. ihre Mitglieder ſowie

Gäſte ein. (Siehe Anzeigel)
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Wochenend am Fahresend.
Amkauſchpolongiſe und Kinderlärm im Weihnachkszimmer.
Der Faſan auf dem Pflaumenbaum. „Proſt Reujahr!“

Vorbei die ſchöne Weihnachtszeit!
Vorbei das Jahr mit ſeinem Leid,
Mit Sorge, Abbau, Sparſamkeit Vorbei

Vorbei iſt auch die große Umtauſchpolo
naiſe die jedem Weihnachtsfeſte folgt. Auf
allerlei Umwegen iſt letzten Endes mancher
endlich doch zu dem gekommen, was ſeines
Wirt Sehnen war. Schenken iſt ein zwei

neidig Schwert für beide Teile, für Geber
und Nehmer zugleich. Denn auf das Kopf-
zerbrechen, „Was ſchenke ich nur?“ folgt oft
ein noch viel größeres Rätſelraten „Wie und
wo werde ich die liebe Weihnachtsgabe un
terbringen!“

In viele ſtille Häuſer iſt durch ſolche freu-
dige Ueberraſchungen rechtes Leben gekom-
men. „Trommel, Pfeifen und Gewehrl“, wie
poetiſch klingen ſie im Weihnachtslied, wie
verwünſcht oft ſind ſie in der grauen Wirk-
lichkeit! Herrlich für alle Mitbewohner, wenn
plötzlich Trommelwirbel in die ſtille Heilige
Nacht erſchallen, wenn die Trompete ſchmet-
tert, wenn eine neue Eiſenbahn ohne Unter-
laß zu unſern Häupten raſſelt und ſchrille
Signalpfeifen durch Mark und Bein uns
dringen! Selbſtredend liegt die ganze Familie
maleriſch gruppiert an der Erde um den
Bahnkörper herum, um etwaigen Entglei-
ſungen vorzubeugen. „Ach du lieber Gott,
nun haben ſich Müllers zu Weihnachten auch
ein Grammophon angeſchafft“, ſeufzen die
Nachharn im dünnwandigen Neuhaus, und
Lehmanns unten erfreuen jeden Mitbewoh-
ner mit dem großen Lautſprecher ihres Fünf-
röhrenapparates. Das liebe, ſtille Weih-
narhtsfeſt kann recht geräuſchvoll werden.

Beliebt iſt allerlei Getier als ganz be-
ſondere Weihnachtsüberraſchung. Seltſamen
Geſchmack wird da oft Rechnung getragen.
Hier ſchenkt man niedliche Meerſchweinchen,
dort Zierfiſchchen im engen Glas, die beide
wenig ſtörend wirken. Jn manches Haus kam
auch ein Harzer Roller, ein Stieglitz, eine
japaniſ Nachtigall geflogen, auf daß ein
jeder ſeinen Vogel für ſich habe, der fortan,
in der Orangerie des Wintergartens, gehegt
und gepflegt den Mittelpunkt der ganzen
Familie bildet.

Freilich können ſich durch dergleichen Ge
Wirte die Feiertage recht kurzweilig ge-
talten, wenn das „Hänschen“ in Geſtalt

eines ſtattli hen er als neuer Schmuck der
großen Geflügelooliere in die Erſchekhung
tritt und ſchon beim Morgenfüttern am 1.
Feiertag das Weite ſucht, wie es bei einem
guten Be'annten in einem Nachbarhaus vor-
gekommen iſt. Der Schreckensruf „Unſer Fa-
ſan ſitzt auf dem Pflaumenbaume!“ verſetzt
natürlich ſofort alle Familienmitglieder,
ſelhſt die notoriſchen Langſchläfer, in Alarm-
zuſtand. Man ruft und lokt, man flötet in
füßeſten Tönen. Umſonſt! Vergeblich wirft
man dem ſpröden Fremdling die ſchönſten
Leckerbiſſen vor. Als man endlich nach lan-
gem, ergebnisloſem Werben verſucht, ihn mit
dem Gartenſchlauche zu erweichen und ein-
zuweichen, blickt er aus ſeinem hohen Horſte
verächtlich auf die Volksverſammlung nieder,
hebt die ſtolzen Schwingen und fliegt in
kühnem Flug davon.

Alle Milchfrauen werden gefragt „Haben
Sie nicht vielleicht einen großen Vogel auf
einem Baume geſehen?“ Alle Briefträger
werden freundlichſt um Pbacht gebeten, alle
Gärten werden abgeſuchtks PVergebene Liebes-
müh'. an entflogen! gegen gute Beloh-
nung zugeben uſw.“ iſt auf fliegenden
Blättern an Baumſtämmen zu leſen. Das
ganze Stadtviertel weiß Beſcheid und guckt
gewiſſenhaft die Bäume ab, Am dritten Fei-
ertag iſt der Ausreißer, den man längſt in
einer Pfanne wähnte, wirklich glücklich ab-
geliefert worden. Nur etwas heruntergekom-
men ſah er aus, da der ehrliche Finder die
errlichen Schwanzfedern in der anderen

Hand trug und treuherzig meinte, ſonſt hätte
er ihn beim beſten Willen nicht erwiſcht.
Als Dauerſtrauß wurden ſie von den glück
lichen Beſitzern in eine Blumenvaſe geſteckt,

der ſchwanzloſe Faſan aber ſeines ſchönſtenSchmuckes jäh beraubt, ſtolziert e W
lächerliche Figur in der Voliere herum.

Lebhaft hat mich jene jüngſt geſchehene Geſchichte an jenes ihn dreee er da
man mich mit Hundehalsband, Maulkorb und
Peitſche beglückte. Der dazugehörige Köteret e J Angſt vor nſeen ſo

erſeburg, es vorgezogen, in der Groß-ſtadt Leipzig zu verduften 2 ß
Und nun kommt das Finale jeden Jahres.Während die Kinder es ihre len

ſachen, Puppenwagen, Wollgarnituren und
Dreßanzüge auf der Straße ausführen, von
denen die letzteren ebenſo warm wie einfach
und geſchmacklos ſind, ſitzen die Großen über
den „herzlichſten Glückwünſchen“ zum neuen
Jahre. Je nach Geiſt und Gaben klappert dieMaſchine fliegt die Feder, grübelt der Ver-
tand. Aus München erhielt ich bereits einen
lieben Neujahrsbrief, deſſen erſte Seite ſinnig
geſchmückt war mit den bunten Federn von
des Hauſes Liebling „Lorchen“. Da ich als
guter Preuße hinter den Bayern natürlich
nicht zurückſtehen darf, habe ich unſerm Fa-
milienidol „Peter“ ein paar Haare abraſiert
und ein ſchwarzweißes Arrangement auf
meine Glückwunſchantwort aufgeklebt. Ein et
was haariger Schmuck zwar aber die beſte
Kritik für das verfloſſene Jahr, denn haarig
genug ging es bei uns in Preußen zu.

Das Jahr iſt abgelaufen. Sein Nachfolger
ſteht vor der Tür. Dichte Schleier verhül-
len mitleidvoll vor unſern Blicken, was es
uns bringen wird. „Das Wetter iſt noch
weiter dieſig“, lautet ſeit vielen Wochen
faſt täglich der Radiobericht. Dieſig war
das ganze Jahr. Wir aber wollen und kön-
nen hoffen, daß es nun endlich einmal
lichter um uns werde, denn auf Regen folgt
Sonnenſchein! Und in dieſem Sinne ein
geſegnetes lebensfrohes Jahr wünſcht

Delta
Der Sfernenhimmel

im Januar 1933.
Endlich iſt der Tiefpunkt der Schatten-

periode überwunden; um einen „Hirſchſprung“
geht es wieder aufwärts langſam, aber
ſicher. Am Neufahrsmorgen begrüßt uns das
Tagesgeſtirn erſt um 8 Uhr 11 Minuten, am
19. Januar aber ſchon Punkt 8 Uhr und am
31. Januar ſchon 7,45.

Am 1. Januar verläßt uns die Sonne
3,56, am 4. erſt Punkt 4 Uhr, am Letzten d.
M. ſogar erſt 4,43, woraus man erſieht, daß
bei den Untergangszeiten im erſten Monat be-
reits viel lichter Tag gewonnen wird. Am
20. Januar tritt die Sonne aus dem S
in das Zeichen des Waſſermanns.

Planeten-Erſcheinungen: Merkur iſt zu
Beginn des Monats am Morgenhimmel zu
ſehen. Am 1. ſtek( er 10 Grad von Antares
entfernt und iſt zwiſchen 347 bis 7 Uhr zu be-
obachten. Nach einer Woche wird er unſichtbar.
Die Venus geht zu Beginn des Monats
wenige Minuten nach 6 Uhr morgens auf und
ſteht im Sternbild des Skorpions. Während
des Monats bewegt ſie ſich in das Sternbild
des Schützen, wo ſie am Monatsende nur noch
20 Minuten am Morgen ſichtbar iſt. Der
Mars geht zu Beginn des Monats kurz vor
10 Uhr abends auf und iſt im Sternbild des
Löwen zu finden. Die Sichtbarkeitsdauer
nimmt bis auf 101 Stunden während des
Monats zu. Jupiter ſteht wenige Grad
weiter öſtlich vom Mars und iſt daher auch
den größten Teil der Nacht ſichtbar. Der
Saturn iſt nur im erſten Drittel des Mo
nats in den frühen Abendſtunden im Süd-
weſten im Sternbild des Steinbocks zu ſehen.

Viermal findet in dieſem Monat ein
Mondwechſel ſtatt. Das erſte Viertel
tritt am 3. Januar ein. Vollmond haben wir
am 11. Das letzte Viertel zeigt ſich am 19.
Und Neumond t' itt am 25. Januar ein.

2

Ein Jahr Theakter- und Konzerkleben in Leung
Wenn man an der Schwelle eines neuen

ahres Rückſchau hält auf die künſtleriſchen
Ereigniſſe des Jahres 1932, ſo iſt für

Leunaga mit dieſem Bilanzziehen der Nam
des Ausſchuſſes für Bildungsweſen im Am-
moniakwerk unlösbar verbunden. Die Ver-
anſtaltungen des AfB. im Geſellſchaftshaus
ſtehen nach wie vor im Mittelpunkt des
Theater und Konzertlebens, obgleich bei die-
ſer Gelegenheit angedeutet ſei, daß es auch
ſonſt an künſtleriſch wertvollen Darbietungen
ſeitens der Pereine uſw. nicht fehlt. Doch
es würde zu weit führen, wenn man heute
auf Einzelheiten eingehen wollte, und wir
haben ja aus Anlaß der verſchiedenartigen
Aufführungen die Leiſtungen auf dieſem Ge-
biete entſprechend gewürdigt.

Geſtattet ſei aber ein Rückblick auf das,
was uns vom Ausſchuß für Bildung s-
weſen und m in enger Zuſammenarbeit mit
dieſem vom Geſchäftsführer des Geſell-
ſchaftshauſes im Jahre 1932 vermittelt wur
de. Von den 17 Veranſtaltungen erfolgten
8 im Anrecht, 4 als Sonderabende un
durch den Geſchäftsführer. Dieſe Unterſchei-
dungen ſind nichts als eine Angelegenheit der
S an Wert ſtehen alle Darbietun-
gen auf gleicher Höhe, ja, auch die gaſtieren-
den Künſtler entſtammen hier wie dort der-
ſelben Sphäre. Für die Theaterabende be-
ſchränkte man ſich ausſchließlich auf die Leip

nicht enttäuſcht. Die Leipziger ſind ſicht-
lich bemüht, ihre Bevorzugung in Leunag
zu rechtfertigen.

Was geboten wurde: Opern: Mozart
„Figaros Hochzeit“, Pucecini „Tosca“; Ope-
retten Joh. Strauß „Die Fledermaus“,
Offenbach „Die Banditen“; Schauſpiel:
Goethe „Torquato Taſſo“, Hauptmann „Ro-
ſe Bernd“; Luſtſpiel: „Heimliche Braut-
fahrt“; Singſpiele: „Jm weißen Rößl“
in der Charellſchen Neubearbeitung, „Mor-
gen geht's uns gut“, Muſik von Ralph Be-
natzky.

An Konzerten gab es zwei Kammer-
muſikabende, einmal vom Kölner Kammer-
orcheſter unter Profeſſor Abendroth, zum
andern vom Streichquartett des Leipziger
Gewandhausorcheſters, außerdem zwei Orche-
ſterkonzerte, und zwar vom Orcheſter des
Friedrich-Theaters in Deſſau (Dirigent Ge-
neralmuſikdirektor Arthur Rother) mit der
Celloſoliſtin Rafa Grabouſora und vom Stad
und Gewandhausorcheſter Leipzig unter Lei-

5 tung von Generalmuſikdirektor Guſtav Bre
cher mit Mitja n als Pianiſten, Einen
Lieder- und Arienabend ſchenkten uns Kam-
merſänger Heinrich Schlusnus (Barton) von
der Staatsoper Berlin und Franz Pupp am
Flügel. Zwei Sonderveranſtaltungen waren
ausgeſüllt mit einem Orgelkonzert durch Gün
ther Ramins große Schülerin Renate Noll

ziger Städtiſchen Bühnen, und man wurde (Heidelberg) und mit einem jüngſt aufaeführ-

teinbock fängnisſtrafe von 5 Tagen auf eine Geld-

ten Konzert der Muſikvereinigung NeuröſſenLeitun anns Roeſſert) za KarlGeiten a Prganit Hover
Erfreulich iſt es, daß auch Vortragsabendewieder, wie Kuber ſchon einmal, e dem

Programm des Bildungsausſchuſſes Aufnah-
me gefunden haben. Wenn es ch um inter-
eſſante Themen handelt und die Fnn des

edners für eine gewiſſe Originalität bürgt,
werden auch dieſe Abende Zuſpruch finden.
Der Anfäng wurde in dieſem Jahre gemacht
mit einem ſehr gut aufgenommenen Hicht
bildervortrage von Kurt l über„Das unbekannte Spanien“. Für die nächſten
Wochen werden weitere ähnliche Vortrags
abende zu erwarten ſein. U. a. ſind Bezie-
hungen aufgenommen worden zu dem Direk-

de 3 en von a Heckz em Helden von Deut tafrikaLettowVorbeck. ſche ſtaſrt
Zuſammenfaſſend ſei feſtgeſtellt, daß, wie

aus dieſer kurzen Ueberſchau erſichtlich iſt,
eine weiſe Auswahl in der Veranſtaltüngs-
folge gewaltet hat. Das Theaterpro-
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Leunger Aufführungen eine beſondere Note
verleiht, iſt die So i mit der man bei
der Programmaufſtellung zu Werke geht.
Was von den Vortragsabenden geſagt wurde,
gilt ſinngemäß allgemein. Beſonderer Wert
wird auf erſte Soliſten, Dirigenten und Trä
ger der Hauptrollen Man braucht ja
nur an Ellen Pfitzner (im „Weißen Rößl“)
und vor allem an Paula Weſſely (in
Bernd“) zu denken, man braucht nur die
Namen Schlusnus, Brecher, Abendroth, Ni-
kiſch u. a. zu nennen, und Worte der Aner-
kennung ſind überflüſſig.

Nicht ſei, daß es der
ausſchuß auch im vergangenen Sommer nicht
unterließ, in den Saaleanlagen Prome-
nadenkonzerte die ſtets gutbeſucht waren. Das Granzau-Orcheſter und das Städtiſche Orcheſter Wei
ßenfels führten ſie aus.

So bleibt nur zu hoffen, daß uns allen
auch im Jahre 1933 die Veranſtaltungen des
AfB. auch über das jetzt laufende
Winterprogramm hinaus, das unsgramm iſt mit den dafür angeſetzten 9

Abenden im Jahre wieder mehr in den
Vordergrund getreten, was von den
meiſten Intereſſenten begrüßt wird. Was den

noch manchen Genuß beſcheren wird er-
halten bleiben mögen, Die Leunger und Mer-
ſeburger werden dem Ausſchuß auch in ſchwe
rer Zeit dankbar die Treue halten. ka

Der Maſchinenſchloſſer Kurt A. aus Dür-
renberg-Porbitz ſtand unter der An-
klage, in Dürrenberg am 11. Oktober dieſes
Jahres mit Steinen nach Menſchen gewor-
fen und, als er am 14. Oktober ohne Befug-
nis im Dienſtzimmer des Angeſtellten Adoſf
Steuer verweilte, auf deſſen Aufforderung
ſich nicht entfernt zu haben. Die Verhand-
lung mußte vertagt werden.

Der Maurer Friedrich H., ſowie die Ar-
beiter Kurt F. und Paul P., ſämtlich aus
Merſeburg waren des Diebſtahls beſchul-
digt, begangen in Merſeburg, und zwar ſoll-
ten ſie ge o len halen;: H. und F. ei en Spa
ten, alle drei zuſammen zwei Spaten und
Teerpappe, H. allein zwei Bohlen, und zwar
der Diebſtahl zu dreien aus einem Gebäude
mittels Einbruchs und Einſteigens, Eigen-
tümer der geſtohlenen Sachen war der Jn-
genieur F. P. H. Und F. wurden beſtraft
mit je 3 Monaten und 1 Woche Gefängnis,
P. mit 3 Monaten Gefängnis.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten
amtsrichterlichen Slrafbeſehl hatte der Zim-
mermann Otto B, aus Schladebach er-
hoben, dem zur Laſt gelegt war, in der Flur
Zöſchen in der Nacht zum 15. Oktober etwo
5 Zentner Rüben, dem O. U. gehörig, weg-
genommen zu haben. Das Gericht erkannte
an Stelle einer an ſich verwirkten Ge-

ſtrafe von 10 Mark.
e

Der Arbeiter Hermann W. aus Merle-
burg war angeklagt, am 27. Oktober in
Merſeburg groben Unfug verübt und unge-
bührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt
und den Polizeiwachtmeiſter F. in der recht-

Zum Forkgang
Regierungsrakt Herrmanns,.

Wie wir bereits geſtern meldeten, iſt Re
gierungsrat Dr. Herrmann, der Leiter des
Merſeburger ſtaatlichen Polizeiamtes, zum 16.
Januar nach Düſſeldorf verſetzt worden. Mit
der Verſetzung geht ein langgehegter Wunſch
Regierungsrat Herrmanns in Erfüllung, da er
hierdurch als gebürtiger Rheinländer wieder
in ſeine Heimat und gleichzeitig an die über
haupt größte preußiſche Regierung kommt.

Regterungsrat Dr. Herrmann beſtand
im Mai 1914 ſein 1. Staatsexamen. Den
Weltkrieg machte er von Anfang bis Schluß
als Leutnant und Führer der 11. Kompagnie
des Füſilier- Regiments „Graf Roon“ (Oſt-
preußiſches) Nr. 33 mit. Er wurde zweimal
verwundet und mit beiden eiſernen Kreuzen
ausgezeichnet. Aus dem Felde zurückgekehrt,
wirkte er von 1919 bis 1922 als Polizeikom-
miſſar bei der Landesgrenzpolizei Oſtpreußen
Wieder zur Verwaltung zurückberufen, war
er dann mehrere Jahre als Referendar bei
der Regierung in Potsdam tätig, um im
Jahre 1925 ſein großes Staatserxamen zu be-
ſtehen. Hierauf wirkte er ein halbes Jahr
im Landratsamt Euskirchen (Rheinland) und
wurde im Herbſt 1925 an das Polizeipräſidium
Königsberg verſetzt. Im Jahre 1928 ſchließ-
lich übernahm Regierungsrat Herrmann die
Leitung des ſtaatlichen Polizeigmtes in Mer-
ſeburg. deſſen Verwaltung, wie von ſeinen
Vorgeſetzten wiederholt beſtätigt wurde, bei
ihm in beſten Händen lag.

Mit dem wohl größten Teil der Merſebur-
ger Einwohnerſchaft wünſchen auch wir Re-
gierungsrat Herrmann in ſeinem neuen, grö-
ßeren Wirkungskreis alles Gute!

Merſeburger Markfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend,
dem 31. Dezember wie folgt: Brot 1 Pfund
13--14; Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18--30; Graupen 20--22; Nudeln 34--43;
Bohnen 18--28; Linſen 18--28: Erben 17 bis
25. Reis 13--30; ucker 34; Sa 183:
Kaffee 160--360; Malzkaffee 23--30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90--100;

Auf dem Armſünderbänkchen.
Straffachen vor dem Amtsgericht Merſeburg am 30. Dezember.

mäßigen Ausübung ſeines Amtes durch Ge-
walt und durch mit Gewalt Wi-derſtand geleiſtet und tätlich angegriffen 8
haben, in dem er bei ſeiner Feſtnahme ſich
an einer Dachrinne anklammerte und auf
den Beamten einſchlug. Seine Strafe wurde
auf 1 Woche Haft und 1 Monat Gefängnis
feſtgeſetzt.

e

Der Zimmermann Will L. in Merſe-
burg ſtand unter der Anklage, am 5., Ok-
tober in der Flur Löpitz an Orten, an denen
zu jagen er nicht berechtigt iſt, die Jagd aus-
geübt zu haben. Das Gericht erkannte auf
15 Tage Gefängnis und auf Einziehung des
Teſchings. 7

Die Arbeiter K. M., Bernhard K., Artur
R. und der Maurer rich Oe., Ppiue aus
Merſeburg waren beſchuldigt, in der
Nacht zum 26. Oktober in Merſeburg
ſchaftlich dem Stahlhelm gehörige Kleider,
weggenommen zu haben, und zwar aus ei-
nem Gebäude mittels Einbruchs und Ein-
ſteigens. Es wurden beſtraft M., K. und
R. zu je 3 Monaten und 2 Wochen Gefängnis
Oe. zu 3 Monaten Gefängnis.

w

Der Arbeiter Ernſt O. aus Merſeburg
war angeklagt, am 8. Oktober in Merſebu
wider beſſeres Wiſſen in Beziehung au
die Polizeibeamten der Wache vom 7.--8. Ok-
tober die unwahre Tatſache, die ſie verächtlich
zu machen und in der öffentlichen Meinung
herabzuwürdigen geeignet iſt, ſie hätten ihn
anläßlich einer Feſtnahme mit dem Polizei
knüppel geſchlagen. Es erfolgte Verurteilung
zu 1 Monat Gefängnis; auch wurde den Be
amten das Recht der Veröffentlichung des
Urteils zugeſprochen.

Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90-—100; Kog
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch Keule
90; Schulter 80--90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70--75; Gehadcktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110;
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 140--160-
Schweineſchmalz 44—-90; Speck, geräuchert 84;
Seefiſche: Schellfiſch 30; Seelachs
25: Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Heringe
ſalzen: Deutſche Stck. 5--9: Kartoffeln 1 Pfd.
3;: Feißravi 5: Grünkohl 7,5: Rotkohl 6--10:
Spinat 7,5: Blumenkohl Stck. 45--50; Sellerie
10--20; Vollmilch frei Haus 1 Ltr. 20--22;
Wirſingkohl 1 Pfd. 8: Roſenkohl 20: Kohl-
rüben 5: Landkäſe Stck. 7,5--15; Molkerei-
butter 126-142; Landöbutter 110; Mar-
garine 28, 58, 88; Eier 7--13; Marmelade 30
bis 50; Brikett ab Lager 1 Ztr. 107: fr. H. 117
Brennholz geſpalten ab Lager 200--260; frei
Haus 250—260; geſägt ab Lager 170--200;
frei Haus 180--212: Petroleum 1 Ltr. 37--48;
Birnen 20—-25: Aepfel 20--35; Apfelſinen 18;
Gänſe 80--105; Enten 80--90; Haſen im Fell
60--70; ausgeſchlachtet 100--120.

150 Arbeiksfreiwillige
bei der Weihnachts-Nachfeier.

Eine wenn auch ſpäte, ſo doch vollauf ge
lungene Weihnachtsfeier veranſtaltete geſtern
der Freiwillige Arbeitsdienſt nebſt Angehöri-
gen in der Aula der Albrecht-Dürer- Schule.
Bei Mandolinenkonzert, Gedichtvorträgen,
Anſprachen und turneriſchen Vorführungen
verlebte man einige recht frohe Stunden. Bei-
fällig wurden auch zwei Geſangschöre mit
Orcheſterbegleitung unter der bewährten Lei-
tung von Meiſter Ute t aufgenommen, die
ebenſo wie überhaupt alle Vorführungen An
gehörige des Freiwilligen Arbeitsdienſtes be-
ſtritten ſelbſt die in dem luſtigen Theater-
ſtück „Der Ehrenpokal“ vorkommenden Da-
menrollen. Große Freude herrſchte dann. als
jeder der 150 „Arbeitsdienſtler“ ein Weih-
nachtsgeſchenk in Empfang nehmen durfte, das
neben Kleidnnasſtücken auch aus Tabakwaren
beſtand. Am Abend ſand dann im „Schützen-
haus“ eine kleine Nachfeier ſtatt, bei der es
mehrere Gläschen wohlſchmeckenden Punſch
zu trinken gab.

Wettervorherſage bis Sonntagabend:
Gehacktes 90; Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch :Bratfleiſch 90--100: Kochſleiſch 90

weſentliche Witterungsänderung wahsſchein
lich.
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Verordnungen über das Maß
und Gewichtsweſen.

Jn einer der nächſten Nummern des Reichsgeſetz-
blattes werden mehrere Verordnungen über das
Maß und Gewichtsweſen veröffentlicht werden.

Eine Verordnung über Aenderung der Ei
gebührenordnung bringt eine Ermäßigung des
Mindeſtzuſchlages für Eichungen
außerhalb der Amtsſtelle in beſtimmten Fällen, eine
Herabſetzung der Faßeichgekühren, und der Eich
gebühren für Waſſermeſſer. Bei den Meßgeräten aus
Glas iſt die Abfertigungsgebühr, die bisher beſonders
berechnet und erhoben wurde, in die Eichgebühr ein
bezogen worden. Die Beſtimmung über die Aufrun
dung der Summe der Gebühren und Zuſchläge wird
aufgehoben. Die Verordnung tritt am 1. April 1933
in Kraft.

Durch eine Verordnung über Aenderung der Ver
kehrsfehlergrenzen von Meßgeräten werden Verkehrs
fehlergrenzen für Bandmaße aus Papier und für
Fahrſtreckenmeſſer feſtgeſetzt. Die Verkehrsfehler-
grenzen für Waagen für beſondere Zwecke werden
den bereits geänderten Eichfehlergrenzen angepaßt.

Die Bandmaße aus Papier zum einmaligen Ein
legen in Stoffballen und zum einmaligen Einlegen
in Kabel werden, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen,
durch eine Verordnung ausdrücklich von der Verpflich
tung zur Nacheichung befreit.

Durch eine weitere Verordnung wird die Ver-
pflichtung zur Neueichung und Nacheichung auf die im
eichpflichtigen Verkehr verwandten und bereitgehal
tenen Meßwerkzeuge und Meßmaſchinen für Längen
meſſung und Flächenmeſſung ausgedehnt. Dieſe Ver-
ordnung tritt erſt nach dem Ablauf von zwei Jahren
am 1. Januar 1935 in Kraft.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Verordnung wer
den von der Phhyſikaliſch-Techniſchen Reichsanſtalt,
Abteilung J für Maß und Gewicht, zwei Verordnun-
gen über Uebergangsbeftimmungen für die Eichung
Don Meßwerkzeugen und Meßmaſchinen für Längen
meſſung und Flächenmeſſung erlaſſen. Auf Grund
dieſer Uebergangsbeſtimmungen können Meßgeräte
der vorgenannten Art, die nach den allgemeinen Vor-
ſchriften der Eichordnung zur Zeit nicht geeicht wer
den können, zur Eichung zugelaſſen werden. Dadurch
wird t daß dieſe Meßgeräte nach Jnkraft
treten der Eichpflicht am 1. Januar 1935 auch im eich
pflichtigen Verkehr weiter verwandt werden können.

Natl. Arbeiterverein Merſeburg. Donners-

ch Aufheiterung Re

Theakterbrief
e zember kommt auf den Bühnenſein T heraus, was an den Theater

n Anſprüche ſtellt.
Menſchen nach FrWunſch der Me en dent

le Häuſer und Kaſſen zu erziear ger Streben der Theaterleiter. Den
Theatern ſind gute Geſchäfte nur zu ſehr
zu wünſchen. Deshalb wollen wir uns mit
der leichten Dezemberkoſt zufrieden geben.

as Alte Theater brachte „Die Heimter des Olympiaſiegers“ von Sindbad. Hinter
dem Namen Sindbad ſoll ſich ein prominenter
Politiker verbergen, offenbar ein zur Zeit
zur Ruhe geſetzter, da er Zeit zu ſolchen Din
gen hat. Sein Stück iſt luſtig und unbe-
kümmert, aber nicht frei von Plattheit und
Mache. Jm erſten Akt (dem beſten des Stückes
glaubt man an eine Satire über den Sport
rummel. Es wird dann aber eine Satire über
die Korruption der Geſellſchaft und Wirtſchaft
verſucht, die nur zum Teil geglückt iſt. Von
Schiebern wird der Sieger, ein einfacher
Bergmann, zum Direktor einer verpleiteten,
korrupten Baugeſellſchaft gemacht, und dann
bürden ſie ihm die Schuld an den Unter-
ſchlagungen auf. Jn einer luſtigen, aber
etwas albernen Gerichtsſzene rechnet dann
der Olympiaſieger mit den Schiebern ab
und empfiehlt im Schlußwort den Sport als
Allheilmittel gegen die Korruption! Ars wenn
nicht jeder wüßte, daß auch im heutigen
Amateurſport die Korruption blüht! Das
Stück hat ein Hervorſtechendes: Es hat gute
Rollen, Golling, Sattrer, Noack und Kiesler
zeichnen ſich in der vorzüglichen Aufführung
beſonders aus.

Als Weihnachtsneuheit kam dann auf der-
ſelben Bühne „Eſſig und Oel“ von Geyer und
Frank, Muſi! ron Katſcher. Eine nette Abe de
unterhaltung in beſonders reizender Auf-
machung. Der Anfang iſt tragikomiſch: Ein

tag, dem 5. Januar 18 Uhr Vorſtandsſitzung
und 20 Uhr Jahreshauptverſammlung. Er- der ſchlechten
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht!

Kolonialwarenhändler in Wien wil: ſich we ren
Zeiten aufhängen und ſingt
Lied vom alten Kaiſer Franzvorher noch ein

aus Leipzig.
Joſef, weil er ihm einmal die and gedrücktet fenn hübſches Mädchen rettet den bens-
müden und auch ſein Geſchäft, und dann plät
ſchert ein heiteres und belangloſes Wäſſer
chen bis zum guten Ende, immer wieder
unterbrochen von niedlichen oder rührſeligen
oder fröhlichen Geſangsnummern. Die Muſik
iſt ganz famos, die Aufführung prima. Siedel
in der Hauptrolle iſt eine Sehenswürdigkeit
allein. Nitſches Bühnenbilder werden wie
Seiten eines Märchenbilderbuches unterm
Weihnachtsbaum aufgeſchlagen.

Jm Schauſpiel hat man das alte Vaga-
bundenſtück „Robert und Bertram“ neu als
Revue mit großer Aufmachung und reichlichen
Artiſten Darbietungen gebracht. Etwas fürs
Auge, außerdem die unvergänglichen kind-
lich harmloſen Streiche der beiden luſtigen
Galgenvögel, an denen auch heute ein un-
verbildetes Publikum ſeine Freude hat, na-
mentlich wenn zwei Vagabunden zur Ver
fügung ſtehen wie der ſpitzbübiſch fire Heßling
und der übermütig poltrige Wildenhain. Das
Haus amüſiert ſich königlich.

Gerade die kleinſte Bühne, die Kammer-
ſpiele, bringt eine ernſter zu nehmende
Weihnachtsneuheit: Björnſons Luſtſpiel „We rn
der neue Wein blüht“. Es muß hoch aner-
kannt werden, daß hier der hundertjährige
Jubilar Biörnſon auf ſolche Weiſe geehrt
wird. Es iſt auch ein Labſal, auf der Bühne
Sätze zu hören, die gute Gedanken enthalten.
Der Dichter zeigt die Problematik der Ehe
an einer Reihe von Beiſpielen, geht an der
Tragik nicht vorbei, überwindet ſie jedoch
durch Komik, Spott und einen ſummariſchen
Schluß, der noch allerlei Fragen offen läßt.
Die Regie iſt nicht immer ganz ſicher.

Jm Operettentheater bildet Kün-
necke's „Glückliche Reiſe“ die Weihnachts-
neuheit. Die Handlung iſt ganz nett er-
funden: Zwei junge Farmer kommen aus
Braſilien nach Berlin zurück, um ſich die
Mädels anzuſchauen, mit denen ſie auf Grund
einer Zeitungsannonce im Briefwechſel ſtan-
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Tel. 2598

Brennholz
e

Briketts
für

Haushran und Indushrie

Braunkohlenstauv, Rohbraunkohle

Grudekoks, Steinkohlen, Anthracit
u. Eſformbriketts, westf. u. nieder-

Sclesischer Hüttenkoks, Gaskoks

in Raummefern, g9e-
man spelten u. gebündelf

Im grohen, Frei Haus, Ab Lager, Im kleinen

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. b. H.

Merseburg (Saale)
Konfor: Nulandfsfrahe (am Güferbahnhof)

Zweigannahme: Goithardstrahe 32

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggtia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werhksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

Möbl. zimmer
von jungen Mann
ſofort gejucht. Off.
unter C 2784 Geſch.

Weipenfelſer
Straße 49

iſt eine Wohnung
zu vermieten und
ſofort zu beziehen.
Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 34

Eine renovierte
Wohnung

beſteh. aus 4 Zimm.,
Küche, Bad, Kloſett,
Speiſekammer i. gut.
Lage im Weſten d.
Stadt gelegen, ſof.
zu vermieten. Ge
Zuſchr. unt. C 3520
Geſch. erbeten

Freundlich möbliert
zimmer inrer Bücher

zum Jahresabschluß

mit Frühſtück, Nähe
der Bahn preiswert
zu vermieten.
Halliſche Str. 14 pt.

1-2 frdl. möbl. oder
leere zimmer

zu vermieten.
Weißenfelſer Str.3,II

u

Bl
r

c 72c

e

Wohnung
6 oder 2 Dimmer,
Eiſenbahnſtraße 11
zu vermieten und 1.
Februar 1933 zu
beziehen. Zu erfr.
Eiſenbahnſtraße 9

n biligeSchleudertage
Chaiselongues
28. 22. 16.

20. 15.Bettstellen
20. 15. 12.Ankleideschränke

85. 65. 40.Mödel- Philipp
Kleine Ulrichstr. 14.
Nach auswärts freie
Lieferung m. eig. Auto

schnel! u. ig rechnen
aur mit „ADDIATOR“.Für alle Rechnungsa rten!
Preis ab 11. RA. Zu
100000 en im Gebrauch.
Prospekt frei d. Künrel,

Erfurt, Anger 57
M Vertreter gesucht

Einfamilienhaus
m. Laden u. Garten
zu kaufen geſ. Ort
in Thüringen mit
Fremdenverkehr be-
vorzugt. 8000 M.
vorhanden. Vermitt.
ſtreng verbet. Ausf.
Offert. unter E 3447
an die Geſch.

Futterfeſte

Abſaßferkel
zu verkaufen,

Zſcherneddel 18

Rundfunk

Kö., Sontnag, den 1. Januar.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.55: Morgenfeier. Anſchließend: Ueber

tragung des Glockengeläuts des Berliner
Doms.,

10.05: Wettervorherſage
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.10: Vom Wiedererwachen des Glaubens

in dieſer Zeit. Generalſuperintendent
Dr. Otto Dibelius.

11.30: Reichsſendung: „Gott, wie dein
Name, ſo iſt auch dein Ruhm“ von Jo-
hann Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
14.00: Die Kunſtſtätten und Kunſtiſchätze der

Nation (I).
14.30: Der Lebenskampf der Oſtmark (V):

Sprache der Städte; Hans Kyſer.
15.00: Werner Finck ſpricht Märchen

Gellert.
15.25: Fußball-Länderſpiel

Jtalien (2. Halbzeit).
Dr. Paul Laven.

16.15: Tägliches Hauskonzert.
quintett von Franz Schubert

17.00: Blaskonzert.
18.00: „Chriſtgeburt“,

von Ludwig Weber.
19.10: „'S Jahr is aus, a neu's geht an“:

1933.

20.00: Orcheſterkonzert.
21.00: Tages und Sporinachrichten.

Anſchließend: Oeffentliche Aufführung
zum Beſten der Genoſſenſchaft Deutſcher
Bühnenangehöriger. Funkpotpourri: Jns
neue Jahr.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Danach bis 24.00: Tanzmuſik
Köü., Montag, den 2. Januar.

von

Deutſchland
Am Mikrophon:

Forellen-

ein geiſtliches Spiel

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30: Jm Urwald der Röhren, ein Streif

zug durch das Lennawerk; Paul Mark
wald.

10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: „Wir beginnen das neue
Jahr“ (Schallplattenkonzert).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Anni Wodtcke erzählt von Hans

Franck: „Sein ſelbſt vergeſſen.“
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.10: Nützliche und ſchädliche Tiere. Dr.

Theodor Knottnerus Meyer.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Auf Spuren einſtiger deutſcher Sied-

lungen im Südoſten; Benno Graf.
18.25: Muſizieren mit unſichtbaren Part

nern Dr. Herbert Juſt.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahlloſen
Dienſtes.

19.00: Engliſcher Sprachunterricht.19.30: Das Gericht w t
19.35: Unterhaltungskonzert,
20.30: Bunte Stunde. „Sehnſucht nach der

Heimat. Eine Hörfolge von Karl
Rauch.

21.30: Friedrich Kayßler ſpricht über Wand-
lungen der Schauſpielkunſt.

5 W r o Cj22.10: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend: AbendUnterhaltung. Das
Ufa Sinfonieorcheſter fujelt für die Ber-
liner Winterhilfe.

Leipzig, Sonntag, 1. Jan.

6.35: Frühkonzert. Das Erfurter Konzert-
Orcheſter. Dirigent: Generalmuſikdirektor
Franz Jung.

8.00: Die Kurrende Eiſenach ſingt.
Hugo Kaiſer.

8.30: Orgelkonzert aus der St. Annenkirche
in Annaberxg i. Erzgeb.

9.00: Glockengeläut der Heldenglocke Mylau.
9.10: Morgenfeier. Blick in die Ewigkeit.

Textfolge von Hans Eich.
10.45: Anſprache an die deutſche Jngend;

Prof. Dr. Theodor Litt, Leipzig.
11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Gott, wie Dein

Name, ſo iſt auch Dein Ruhm“, Kantate
von Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Vorſpruch zu Beginn des Wagner-
Jahres 1933; Prof. Dr. Max v. Schillings.

12.05: Neue Probleme der Kurzwellen
technik; Prof. Dr. H. Eſau, Jena.

12.30: Mittagskonzert. Die Dresdner Phil-
harmonie, Dirigent: Prof. Heinrich
Laber, Gera.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Theaterplaudereien; Max Grube,

Meiningen.
14.30: Forellenquintett für Klavier, Violine,

Viola, Violoncello und Baß von Franz
Schubert.

15.15: Die erſte deutſche
Walter Schieblich,
Zittau.

15.45: Geſänge aus der Minneſängerzeit.
Mitwirkende: Kurt Wichmann (Baß),
Elſe Koegel (Harfe), beide aus Halle.

16.30: Johann-Strauß- Konzert. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theo-
dor Blumer.

7.30: „Der zerbrochene Krug“ (im Zyklus
„Das deutſche Luſtſpiel“) von Heinrich
von Kleiſt.

.45: Zeitfunk. Ausſchnitte aus dem
FußballLänderwettkampf Deutſchland
Jtalien.

19.30: Aus Leipzig: Gewandhauskonzert.
21.30: Aus Muſenalmanachen der Schiller

zeit; von Dr. Heinrich Lilienfein, Weimar.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltung
Leipzig, Montag, 2. Janngr.

Leitung:

Kolonie; Dr-
Nieder-Oderwitz bei
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6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Weltbörſenbericht.
10.30: Ferienſtunde für die Kinder.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Carl Maria von Weber (Schall

platten), im Anſchluß an Wetterbericht

3.00: Nachrichtendienſt, neemelWetterdienſt und Jeitongee“ dunhen

13.15: Heiteres zu Zweit (Schallplatten)
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſt und Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
t in Tornius lieſt aus Eigenem.
5.10: Mitteilungen des ewirtſchaftsrats. Deutſchen Dens

Wirtſchaftsnachrichten
Nachmittagskonzert.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe17.50: Wirtſchaftsnachrichten. v
r Ja ger Funk.18.30: Jahrtauſend deutſcher Dichtung.Vagantenlieder. Dr. Paul Reguart

Leipzig.
18.50: Die gefährliche Antenne, Geſpräch

zwiſchen Rundfunktechniker und Schorn
ſteinfeges.

19.05: Aus dem Leben für das Leben.werde Genoſſenſchaftsmitglied. Gr
von Paul Kettel, Apolda.

o nterhaltungskongert Die Dresdner
Philharmonie. Dirigent: Ernſt Richter21.00: Nachrichtendienſt. ß t wicht

21.10: Alfred Hein lieſt vier ernſte Soldaten
geſchichten.

21.40: Konzert auf dem LautenCembalo;
geſpielt von Marthe Bereiter, Rudolſtadt.

122.15: Nachrichtendienſt,

den. Jhre Erkevnrſfe ſritb rufrtg u revens-
würdig, und führen natürlich zum gewünſchten
Ende. Künnecke's Muſik iſt zart und weich,
weiſt jedoch auch einige amügnt
Tänze und Schlager auf. In der Auf
führung tritt vor allem Edith d'Amara her-
vor: Sie iſt ein reizender kleiner Kerl von
Tippfräulein, macht kleine Dummheiten, ver
ſtrict ſich in ein Lügengewebe, weint herz-
zerbrechend, als man ihr auf die Sprünge
kommt, und tanzt dazwiſchen, daß das
vor Freude hüpft. Einen Hauptanteil an
dem ſtarken Erfolg haben die von Franz
Rott (Berlin) erſtklaſſig einſtudierten, fabel-
haft „ſitzenden“ Tänze. Art.
Mirag-Wochenſchau.

Wer ſich regelmäßig kritiſch mit den Sende
programmen beſchäftigt, hat dann und wann
auch ein gutes Recht, ein Wort zum Hören
zu ſagen. Namentlich in einer Zeit, in der
ſich viele Menſchen an den Rundfunk noch
immer nicht als an etwas Alltägliches ge
wöhnt haben und nicht ſo recht wiſſen, wie
ſie ſich beim Hören benehmen ſollen. Jch
geſtehe ganz offen: es gibt Zeiten, wo man
nicht Rundfunk hört, wo man die drahtloſen
Wellen nicht über ſein perſönliches und häus-
liches Leben Gewalt gewinnen laſſen will,
weil man Wichtigeres zu tun hat, als ſich
an den Lautſprecher zu ſetzen und auf An
regungen und Anſprachen zu reagieren, die
von irgendwoher aus der weiten Welt kommen
Dazu gehört nach meiner Auffaſſung vor
allem ein Feſt wie Weihnachten, das von
jeher ein Familienfeſt geweſen iſt
und ſich ſchon deshalb in einem be-
ſtimmten gefühlsmäßigen Gegenſatz zur Welt
des Rundfunks befindet, in der ſchon ſo oft
das Familienmäßige und überhaupt Jntime
tot geſchlagen wurde. So ſchön es ſein mag,
wenn gerade der Rundfunk ſo etwas wie eine
große Gemeinſchaft von Hörern herſtellt, die
ſich innerlich miteinander verbunden wiſſen
ſo ſehr iſt es doch auf der anderen Seite not
wendig, daß zu gewiſſen Zeiten der Laut-
ſprecher abgeſtellt wird, weil man als Hörer
mit ſich allein ſein will.

So habe ich mir alſo und hoffentlich noch
recht viele andere Hörer das Programm
der beiden Feiertage entgehen laſſen, bin
nicht um 26 Uhr morgens aufgeſtanden, um
die Chriſtmette aus dem Erzgebirge anzu-
hören, habe das Orgelkonzert und Glocken
geläut ebenſo Morgenfeier und Bachkantate
und all die ſonſtigen meiſt muſikaliſchen und
unterhaltſamen Sendungen vorübergehen
laſſen, bin auch aus dem Weihnachtsgottes-
dienſt nicht nach Hauſe gelaufen, um noch
rechtzeitig zur Anſprache von Prof. D. Dr.
Dedv Müller zurecht zu kommen die mir
von anderer Seite als „geiſtvoll, mutig und
überaus klar“ beſchrieben wird und habe
erſt recht den Weihnachtsgruß des Papſtes
verpahßt, der ſich an die katholiſche Welt
wandte.

Umſo erfreulicher war dann am 3. Feier-
tag das „Wiederhören“. Man begrüßte die
vertrauten Stimmen der Anſager, mußte ſich
auch mit Erſatzleuten begnügen, die offen-
bar in Rückſicht auf Weihnachtsurlaub einge-
ſchoben waren, wie z. B. mit einer ausge
ſprochen lyriſchen Sprecherin, die plötzlich dazu
verurteilt wurde, Tages- und Wetternach-
richten durchzugeben und natürlich erſt recht
bei den Waſſerſtandsmeldungen und der Funk-
werbung nicht recht am Platze war. (Nur gut,
daß wenigſtens die „Würdſchaffsnachrichten“
in der alten bewährten Weiſe geſprochen
wurden, weil hier das Aufeinanderplatzen
von Lyrik und wirtſchaftlicher Sachlichkeit zu
einer Kataſtroph

Der bunte r in, derebenfalls am 3. Feiertag übertragen wurde,
war harmlos. Wie es ſich ja wohl für einen
richtigen bunten Abend gehört, wurde ein
Mittelweg geſucht iſchen hoher Geiſtigkeit
und bloßem Kitſch, wobei allerdings die
Grenze nach unten mehr als einmal gefährlich
geſtreift wurde. U. a. gab es Tonfilmmuſik,
einen Blitzdichter, Geſangſoli, dann und wann
etwas Beſinnliches eingeſtreut; als Anſager
fungierte Alfred Braun.

Sehr ſchön väterlich ſprach am nächſten
Morgen Harry Langewiſch im Rahmen einer
Ferienſtunde für die Kinder! Seine
Schilderung des Vogelzuges nach dem Süden
war anſchaulich und gelegentlich nicht ohne
Humor, wenn auch manchmal vielleicht etwas
ſchulmeiſterlich und platt. Viel icht hätte
man den einſtündigen Vortrag in eine Unter
haltung mit Kindern auflöſen ſollen. Dann
wäre alles noch exakter und zugleich natür-
licher geweſen.

Das neue Jahr beginnt, wie ſchon berichtet,
mit einem mitteldeutſchen Tag, der
von den verſchiedenen Städten des mittel-
deutſchen Sendegebiets gemeinſam beſtritten
wird. Hoffentlich iſt das nicht mit einer Ab
ſpeiſung auf lange Sicht gleichbedeutend

Dr. E. S.
„Wer kennt unſere Künſtler

Velhagen Klaſings Preisausſchreiben
„Wer kennt unſre Künſtler.“ iſt entſchieden
worden. Unter den Leſern von Velhagen
Klaſings Monatsheften ſind, ſoweit ſie ſich
durch die richtige Benennung der Meiſter von
ſechs farbig wiedergegebenen Gemälden als
Kunſtkenner ausgewieſen hatten, die Origi-
nale verloſt worden. Es waren Gemälde von
Emil Oclik, Walter Bertelsmann, Max
Unold. Adolf Bühler, Oskar Mulley, Philipp
Franck. Die Namen der Preisträger ſowie
die Bilder ſelbſt ſind in dem ſoeben erſchiene-
nen und beſonders ſchön ausgeſtatteten Ja-
nuarheft von Velhagen Klaſings Monats-
heften veröffentlicht.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Die Feuer rufen“,

mit Luis Trenker.
Lichtſpielhaus Sonne Ab Sonntag, „Quick
Uniontheater. „Die unvollkommene Ehe“
Kammerlichtſpiele. „Die ſpaniſche Fliege“.

MTWV. 1861. Frühtreffen im „Bürgerhof“.
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Das Sportjahr 1932.
Trotz ſteigender Rok zahlreiche Turn und Sporkveranſfalkungen. Rückſchrikk auf

Einzelgebieten, doch überwiegend ſchöne Erfolge!
Das Notjfjahr 19832 ſtellte auch Merſeburgs

Turn und Sportvereine vor faſt unlösbare
Aufgaben. Die Zahl der erwerbsloſen Ver-
einsmitglieder überſtieg alle Befürchtungen,
ſo daß überall die Beitragseinnahmen von
Tag zu Tag ſchrumpften. Die von Reich und
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Stadirat Erich Schmidt.

Ehrenvorſitzender der Merſeburger Ruder-
geſellſchaft und des Sportverein von 1899, in
denen er heute noch aktiv tätig iſt. In
ihm, dem allſeits beliebten Sportdezernenten
der Stadt Merſeburg, haben alle hieſigen
Turn und Sportvereine einen unermüdlichen

Förderer.
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Ländern in früheren Jahren den Leibes-
übungen treibenden Verbänden gegebenen
Zuſchüſſe floſſen zuerſt noch ſpärlich, um dann
ſchließlich ganz zu verſiegen. Wäre es unter
dieſen Verhältniſſen nicht richtiger, vorwärts
zu ſchauen, anſtatt auf die ſportlichen Ereig-
niſſe des im Abklingen begriffenen Jahres

dem Gau für Repräſentativſpiele zur Ver-
fügung. Jm Kampf um die Punkte kam die
heimiſche Elf nur auf den drittvorletzten
Platz: ſie ſollte aber ſehr wohl in der Lage
ſein, ſich wieder heraufzuarbeiten.

Die Spielvereinigung Neumark
feierte bis zur Sommerpanſe große Erfolge
in Pokal-, Verbands- und Geſellſchaftstreffen.
Jhr gelang nicht nur ein Sieg über Wacker
Halle, ſondern auch ein Unentſchieden gegen
die rühmlichſt bekannte Berliner Minerva.
Ferner zwang eine kombinierte Elf Neu-
mark-Kayna dem VfR. Fürth, alſo beſter ſüd-
deutſcher Fußballklaſſe, ein äußerſt ehren-
volles 4:4 ab. Leider gehört Neumark jetzt
zu den „ausſichtsreichſten“ Abſtiegskandidaten
und liegt zur Zeit an letzter Stelle der Saale-
gauliga. Wir halten die Lage der Spielver-
einigung jedoch noch immer nicht für gänzlich
ſichtslos.

Der jüngſte Ligaverein. Preußen,
wurde bald zum Schrecken aller Saalegau-
mannſchaften, ſoweit dieſe in Merſeburg an-
zutreten hatten. Nach und nach ſchlugen die
Schwarzweißen die geſamte halliſche Spitzen-
gruppe, während ſie außerhalb Merſeburgs
faſt alle Punkte einbſißten. Wir wollen hoffen
daß Preußen auch im nächſten Spieljahr zur
Saalegauliga gehört.

Die 1b- Klaſſe wurde im letzten Jahr
aus finanziellen Gründen in eine Süd- und
Nordaruppe geteilt. Zur Südaruppe ge-
hörten neben drei halliſchen Vereinen die
Geiſeltalmannſchaften Kayna. Beunga, Mü-
cheln und Braunsdorf, der Turn- und Sport-
verein Röſſen und Meuſchau. Hiervon liegen
heute Beung und Kayna punktgleich an der
Spitze der A-Grunvpe. Es wäre ein Trinumpvhß
für Merſehurg. wenn es einer von beiden
Mannſchaften gelänge, durch einen Sieg über
den Tobelſenführer der B-Grupve in die
Liga aufzuſteiſgen. Röſſen und Miſcheln haben
augenblicklich einen guten Mittelvlatz inne
während Menſchau und Braunsborf als letzte
Mannſchaften der 1b-Klaſſe am meiſten gefähr-
det ſind. Sollte bei dieſen beiden Vereinen
die endlich zu verzeichnende Formverbeſſerung
anhalten, ſo wäre ein Verhſefb in der fetzigen
Abteilung geſichert. Feſthalten wollen wir
noch, daß Bennag in dieſem ahre ſeinen neuen
Sportplatz einweihte und Kayng Vereins-
meiſter 1931-32 der 1b-Klaſſe werden konnte

Auch bei den unteren Klaſſen des
Gauſüdens iſt hervorragend gearbeitet wor-
den. So erbauten der VfB. Löpitz, der SVwo

noch einmal einzugehen? Wir behaupten nein:
denn einmal iſt es Sportmannsart, in Zeiten
der Not noch feſter zuſammen zu ſtehen. Auf
der anderen Seite hat das Sportjahr 1932
unſeren Vereinen ſo viele ſchöne Er-
folge gebracht, daß man mit Stolz zurück-
ſchauen darf! Wir können ſogar feſtſtellen,
daß es in Stadt und Land Merſeburg eine
Reihe von Veranſtaltungen erlebte, auf die
man in beſſeren Jahren verzichten mußte.

Jm Fußballſport iſt inſofern ein be-
grüßenswerter Aufſchwung eingetreten, als
der Gauſüden nach den Meiſterſchaftsſpielen
19831-—32 wieder vier Ligavertreter im Saale-
gau ſtellt. Dem BC. Preußen gelang es
nämlich nach jahr zehntelangen vergeblichen
Bemühen, endlich in die erſte Klaſſe aufzu-
rücken. Der Merſeburger Bezirk verfügt jetzt
alſo wieder über vier erſtklaſſige Mannſchaf-
ten 99, VfL., Preußen und Neumark!

Unſer Sportverein ſchlug ſich in den
Frühigahrspokalſpielen hervorragend und ver-
lor erſt in der erſten Hauptrunde dieſer Kon-
kürrenz unglücklich gegen den SC. Groß-
röhrsdorf. Jn den Meiſterſchaftsſpielen 1931
bis 1932 brachte er es u. a. fertig, den Gau-
meiſter Wacker auf eigenem Platze mit 3:6
Toren niederzukämpfen. Aus ſeinen vielen
Freundſchaftstreffen ſeien nur die Siege
gegen Gotha 01, Vimaria Weimar und VfVL.
Bitterfeld erwähnt. Die neuen Herbſtpunkt-
ſpiele beſtritt 99 in ganz großer Form und
konnte zum überhaupt erſten Male die Herbſt-
meiſterſchaft nach Merſeburg entführen. Lei-
der verloren die Blaugelben dann die ent-
ſcheidende Begegnung mit dem Gaumeiſter
Wacker und mit ihr und den folgenden Nie-
derlagen wohl auch enögültig die Anwart-
ſchaft auf die erhoffte Gaumeiſterſchaft.
Augenblicklich. gehört 99 noch zu den Saale-
gaumannſchaften im Wettbewerb um den
VMBV.-Pokal.

Nicht ganz ſo günſtig ſchnitt unſer Vf L.
ab. Er erwies ſich aber auch im abgelaufenen
Jahre als beſter Merſeburger Derbykämpfer.
Jn Privatſpielen ſchlug er ſich um nur einige
zu nennen) gegen Weißenfelſer, Naumburger
Leipziger, ja ſogar Berliner Mannſchaften
glänzend. In aller Gedächtnis ſind noch die
erſtklaſſigen Veranſtaltungen, die die Blau-
weißen anläßlich ihres 20jährigen Beſtehens
dem heimiſchen Svortpublikum boten. Wie

Spergau und Freienfelde eine eigene Kampf-
ſtätte, während Geuſa den ſchon vorhandenen
Sportplatz bedeutend vergrößerte.

Merſeburgs Leichtathletik hat leider
weiter von ihrer einſtigen Stärke viel einge-
büßt, ſo daß es auch nicht ratſam erſchien, hier
irgendwelche größeren olympiſchen Veranſtal-
tungen durchzuführen. 998s Herren
einſt die Favoriten der Gryoßſtaffelläufe
Merſeburg Halle konnten ſich in dieſem

wortlich zeichnete.

ſer Konkurrenz behaupten.

rn der auch für den großartigen Erfolg
es

Frauen-Verbändekampfes
im Röſſener Stadion veranſtalteten

Mitteldeutſchland
gegen Brandenburg in erſter Linie verant

Bekanntlich liefen hier die
4 mal 200 Meterſtaffeln beider Verbände Welt
rekord, der, wie die vier aufgeſtellten mittel-
deutſchen Rekorde, auch anerkannt wurde.
Eine weitere erſtklaſſige Veranſtaltung waren
die Mitteldeutſchen Mehrkampfmeiſterſchaften
im Röſſener Stadion. von denen der Herren
Zehnkampvf mit neuer Beſtleiſtung an We ge

Jahre nicht einmal in der Spitzengruppe die-j ne r-Halle und der Frauen-Fünfkampf an die
Die Blangelben) Dresdnerin Krauß fiel.

werden jetzt wahrſcheinlich der B-Klaſſe imifgnd auf dem MHC-Platz auch ein leichtathle-
Zum erſten Male

„Das Jahr 1932 wird in der Geſchichte unſerer
Bewegung und insbeſondere der ihrer Vereine als
eines der ſchwerſten, durch vie ſie je hindurchgehen
mußten fortleben. Nur allergrößter Opferſinn und
letzte Hingabe der an verantwortlicher Stelle ſtehen-
den Vereins und Gauführer hat das Durchhalten in
ſo ſchwerer Zeit ermöglicht.

Saalegau zugeteilt werden. Auch 99s noch
vor kurzem ſo famoſe Damenabteilung
iſt in ihren Leiſtungen zurückgegangen. Zu-
rückzuführen iſt dieſe bedauerliche Tatſache
wohl darauf, daß die 9erinnen nicht ſo wie
früher trainierten, und hierfür augenblicklich
auch gar keine geeignete Leiterin vorhanden
iſt. Jmmerhin ſollte der Sportverein in der
Lage ſein, aus ſeiner famoſen Mädchen-
abteilung in kürzeſter Zeit geeigneten
Nachwuchs heranzubilden. Neben drei Gau-
meiſterſchaften ſicherten ſich 995 Damen in
Wage Jahre eine ganze Reihe ehrenvoller

ätze.

Die Kaynagaer Leichtathleten waren
zwar immer noch gefürchtete Wettkämpfer auf
allen Sportfeſten, mußten aber trotz ver-
ſchiedener Neuzugänge u. a. ſämtliche Gau-
meiſterſchaften hergeben. Trotzdem führte
Kayna unter großer Beteiligung ſein 7. Mit-
teldentſches Sportfeſt durch, bei dem es ſogar
einen neuen Saalegaurekord über 1500 Meter
gab.

Die Leichtathletik des Saalegaues ſtand
auch in dieſem Jahr unter der bewährten
Führung Paul Hoffmanns (VfL. Merſe-

Der Sport hat auch im Jahre 1932 eine
ganze Reihe von Leuten verloren, deren
Namen in aller Welt bekannt waren. An der
Spitze ſteht leider wie immer der Motorſport,
der außerordentlich viele Opfer forderte. Die
deutſchen Flieger beklagten in Günther
Groenhoff ihren beſten Segelflieger, der
durch ſeine Flüge über Neuyork und über den
Alpen die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt
hatte. Von bekannten Segelfliegern ſtürzten
noch der Student Ruediger und der
Polizeihauptmann Jans ab. Von Kunſt-
fliegern Werner Krauſe und Graß,
Schaumburg ſowie der bekannte Kon-
ſtrukteur einer Handwind maſchine Oelsner.
Von bekannten Fliegern des Auslandes
wurde auch in Deutſchland am meiſten der
Tod des Europa-Rundflug-Siegers Zwirko
beklagt, der gemeinſam mit ſeinem Freunde
Wigura abſtürzte, nachdem er kurz vorher den
Europa-Rundflug gewonnen hatte. Ein
früherer »Gewinner dieſes Fluges, Notz,
ſtürzte bei Schleißheim auf dem Flugplatz
tödlich ab, wenige Tage zuvor der Lehrer
der Verkehrsflugzeugſchule Braunſchweig,
Friedrich Kreuzkamp. Die Langſtrecken-
und Rekordfliegerin Lena Bernſtein ver-
übte in Algier Selbſtmord, da ſie ihr Ver-
mögen verloren und nicht mehr in der Lage
war, den geliebten Flugſport auszuüben.

Ganz außerordentlich hoch iſt die Zahl der
tödlich verunglückten Automobil- und Motor-
radfahrer. Man wird ſich noch erinnern, daß
bei dem Rennen auf der Avus in Berlin
Fürſt Lobkowiez den Tod fand. Eine
Woche ſpäter raſte beim Training auf dem
Nürburg- Ring Hans von Morgen in
einer S-Kurve gegen die Mauer und erlag
einem Schädelbruch. Ebenfalls beim Trainjng
verunglückte der berühmte italieniſche Renn-
fahrer Maſerati, bekannt als Konſtruk-
teur ſeiner Wagen. Jn Amerika verſtarb der
Herſteller der teuerſten Wagen der Welt, der
in Lippe-Detmold geborene und 1912 aus-
gewanderte Fred S. Dueſenberg. Einem
ſchweren Lungenleiden erlag Chriſtian

99 ſtellte auch der VfL. mehrere ſeiner Spieler Werner, vor dem Kriege der berühmteſte

dieTotendes5porljahres 1932
Ein Rückblick von Ernſt Strobel.

Rennfahrer von Mercedes, vielfacher Sieger
in internationalen großen Rennen. Von be-
kannten Rennfahrern verunglückten noch töd-
lich der Oeſterreicher Rihar in St. Poelten,
der Aachener Jecker in Spa, der Seiten-
wagenfahrer Nickel in Leitmeritz, der
Frankfurter And rege in VLimburg, der
Beiwagenfahrer Siemens im Ganhylen-
burger Wald, der Godesberger Paul
Gründel beim Training auf dem Nürburg-
Ring, der Bremer Detmer beim Training
zum Grasbahn- Rennen in Hofkoh, der
Luxemburger Matanitſchi beim Klauſen-
paß-Rennen, der Engländer Dunfee auf der
Brookland-Bahn, der Franzoſe Jean de La-
t o ur auf der Bahn von Monthdery und der
vielfache Gewinner der engliſchen Touriſt
Trophy Billy CEreyton in Coventry.

Auch der Bergſport forderte einige Opfer,
in erſter Linie den Beſteiger der Matterhorn-
Nordwand, Toni Schmid, dem noch im Tode
die goldene M baille der Olympiſchen Spiele
verliehen wurde. Beim Abſtieg von der
Scheffauer Nordwand verunglückte der
Münchener Boxer Stippel. Der Pferde-
ſport verlor einige ſeiner Führer, darunter
den berühmten Züchter von Schlenderhan,
Freiherrn S. A. von Oppenheim, deſſen
Pferde Mahjong, Alba, Oleander und Wallen-
ſtein das deutſche Derby gewannen. Auch
den Präſidenten des Union-Klubs, Graf von
Weſtfalen, ſowie den Präſidenten des
Strausberger Rennvereins, Freiherrn von
Reitzenſtein, raffte der Tod dahin. Jockey
Staudinger erlag einem Herzſchlag, ſein
Kollege Geza Janek beging Selbſtmord,
Jockey Winkler ſtürzte in Köln mit Pech-
vogel und der tſchechiſche Kapitän Poppler
kam bei einer Steeple Chaſe in Prag zu Fall
und erlag einem Schäöelbruch. Jn Bremen
ſtarb der langiährige Führer des deutſchen
Seglerverbandes Prof. Dr. Schilling, in
Breslau der frühere Vorſitzende der deutſchen
Turnerſchaft Prof. Partſch und in Nürn-

Zum Jahreswechſel 1932/1933
Es iſt dem Vorſtand des Verbandes Mitteldeut-

ſcher Ballſpiel Vereine ein Bedürfnis, allen Mitar-
beitern zum Jahreswechſel für ihre hingebende Ar-
beit zu danken und ihnen mit dieſem Danke die
beften Wünſche für das neue Jahr auszuſprechen.“

gez. Hans Hädicke, 1. Vorſ.

tiſches Hockey-Sportfeſt der Hockeyvereine im
Saalkreis ſtatt. Daneben gab es außer den
iblichen Gauveranſtaltungen einen Herbſt-
Schlußwaldlauf, offen für alle Leichtathleten
des Saalegaues und eine ganze Reihe von
Vereinswettkämpfen.

v

Auch im Hanöballſport hat Merſe-
burg viel von der alten Schlagkraft eingebüßt
Das iſt zunächſt darauf zurückzuführen, daß
der VfL. in ſeiner Leiſtung als Ligamann-
ſchaft ebenſo zurückgegangen iſt, wie die 1b-
klaſſigen 99er. Den Kaynger Handballern
blieb der Aufſtieg zur erſten Klaſſe leider ver
ſagt. da ſie beide entſcheidenden Spiele gegen
Weiſe-Halle mit Punktverluſt beendeten. Der
PSV. Merſeburg, der zu Beginn des alten
Jahres als Ligamannſchaft gute Figur machte
wanderte zur Deutſchen Turnerſchaft ab, da
er in verſchiedenen Verbandsſpielen ſich durch
ſchlechte Schiedsrichterleiſtungen mit Recht
benachteiligt fühlte.

e

Die ſtürmiſche Aufwärtsentwicklung im
Hockeyſport iſt auch im letzten Jahre kei-
neswegs zum Stillſtand gekommen. Der
Merſeburger Hockeyklub konnte die
Zahl ſeiner Mannſchaften weiter erhöhen und

die aus eigener Kraft geſchaffene Spielſtätte
unter großer Beteiligung der Merſeburger
Einwohnerſchaft ihrer Beſtimmung übergeben
Weißenfelſer, Jenger, Deſſauer. Zeitzer und
Bitterfelder Mannſchaften mußten ſich der
weiter gehobenen Spielſtärke des MHC. beu-
gen. Gegen ſolche hervorragenden Mann
ſchaften wie den VfB. Leipzig und den LSC.
holte er äußerſt ehrenvolle Reſultate heraus.
Seine Damen- und Jugendmannſchaften ſtan-
den den Herren des Clubs keinesfalls nach.
Bravourös haben ſich auch die 99er ge
ſchlagen, bei denen ebenfalls die Siege über
ſtarke und ſtärkſte Gegner die Niederlagen
weitaus überwogen. Erfreulich iſt, daß die
Blaugelben eine zweite Damen- und Herren-
mannſchaft aufſtellten, die inzwiſchen auch ihre
Feuerprobe beſtanden haben.

Als weiterer Hockeyverein des Merſebur-
ger Bezirks trat auch der TuSpv. Röſſen
vor die Oeffentlichkeit. Trotz des kurzen Be-
ſtehens ſeiner Damen- und Herrenmannſchaft
genießen dieſe heute ſchon einen glänzenden
Ruf. Jm vergangenen Sommer meldete
ferner die Turneriſche Vereinigung die
Gründung einer Hockeyabteilung, um die es
allerdings inzwiſchen wieder ſehr ſtill ge-
worden iſt.

Jm Tennis trat zu dem Sportver-
ein als einzige bisherige Fachorganiſation
des weißen Sportes im letzten Jahr auch der
Turn- und Sportverein Röſſen.Beide Vereine entwickelten in einer Reihe
von Freundſchaftsſpielen und Turnieren, in
denen ſie gutes Können zeigten, lebhafte Tä-
tigkeit. 99 ſchien eine Zeitlang dem Abſtieg
zur B- Gruppe verfallen, ſiegte dann aber im
Entſcheidbungsſpiel gegen den VfL. Bitterfeld
überlegen mit 10:4, ſo daß der Verbleib in
der A-Klaſſe geſichert war. Bei dem zur Ver-
fügung ſtehenden guten Nachwuchs dürften
beide Abteilungen auch in Zukunft eine be-
achtliche Rolle ſpielen.

Viel Gutes iſt vom Waſſerſport zu
melden. Die edle Ruderei wurde nach wie
vor von der Merſeburger Ruder-geſellſchaft betrieben, die zunächſt an der
Auffahrt der halliſchen Rudecrvereme mit zwei
Vierern teilnahm. Beim Anrudern ber
MRG. ſtartete zum erſten Male der ſchon

berg der Führer des ſüddeutſchen Fußballs
Eduard Kartini, dieſes erſten ölf

lange angekündigte Damenachter. Der Erfolg
entlichen Aultretens war o
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ark, daß die Damenruderriege inzwiſchen auf
25 Köpfe angewachſen iſt. Auf Regatten war
die Rudergeſellſchaft teotz ſchärfſter Konkur-
renz von Großſtadtvereinen in Bernburg
und Halle erfolgreich, wo ſie je einen vfel
bejubelten Viererſieg an ihre Farben heftete.
Bei der Leipziger Regatta konnte ſie
einen ehrenvollen 2. und 3. Platz erringen,
während ſie in Deſſau um den verdienten

Guſtav Wegener- Halle.
Mitteldentſcher Zehnkampfmeiſter 1932 mit
neuer Beſtleiſtung beim Stabhochſprung im

Röſſener Stadion.

Sieg gebracht wurde. Die ebenfalls ſtark an
gewachſene Schüler- und Jugendab-
teilung feierte im abgelaufenen Jahr ihr
Silberjubiläum. Auf der Vier-Städte-

wollen aber dafür auf der nächſtjährigen ſo
erfolgreich wie früher ſein. Neben dem tra-
ditionellen Hindenburg-Dauerrudern wurde
zum erſten Mal ein praktiſcher und theoreti-
ſcher Kurſus im Rettungsſchwimmen abge-
halten.

Der Merſeburger Kanuklub konnte
ebenſo wie der Turn- und Sportver-
ein Röſſen und der MTV. Merſe-
burg ein neues Bvotshaus weihen und eine
ſtattliche Anzahl neuer Kanus taufen. Wäh-
rend der Kanuelub auf der Bitterfelder
Städte-Regatta die beſte Tageszeit heraus-
fuhr, und in Zeitz einen erſten Sieg bei der
Langſtreckenfahrt errang, nahm Röſſen mit
gutem Erfolg an den Kafjakkreismeiſterſchaften
und der Langſtreckenregatta in Könnern teil.
Der MTV. beſtritt eine wolgelungene Wochen
an Wrt zum Kreisfrauenturnfeſt in Weißen-
els.

Die beiden ſchönen Sportarten Schwim-
men und Waſſerball litten immer noch
unter dem Fehlen eines Hallenſchwimmbades,
wodurch Merſeburgs Schwimmvereine ge-
zwungen waren, den Uebungsbetrieb ſoweit
ſinanziell möglich, in den Wintermonaten nach
Halle zu verlegen. Während des Sommers
führten die Merſeburger Schwimmer
ſchaft und der Schwimmverein 1923
Waſſerballſpiele und Werbeveranſtaltungen
mit den halliſchen Vereinen durch. Der Sport-
verein 22 Kaynaga weihte ſein ſelbſterbautes
Schwimmbad ein, in dem er wenige Wochen
ſpäter ein Schwimmfeſt veranſtaltete. Da
neben mußte auch das Waldbad Leung
um allen Anſprüchen gerecht zu werden, einige
techniſche Verbeſſerungen vornehmen. Jn
dieſer vielbeſuchten Erholungsſtätte wurde
übrigens auch bei dem Gauſchwimmfeſt des
SV. 31 Leuna ein neuer Bahnrekord im 200
Meter Herrenſchwimmen aufgeſtellt.

Aeußerſt rege ging es auch im Kegel
ſport zu. Hier ſicherte ſich El Ir ich (MKG.)
zum vierten Male die Verbandsmeiſterſchaft
auf Schere und Gink (MKG.) die auf Bohle.
Ellrich errang ferner den Titel eines Ver
bandseinzelmeiſters im Dreibahnenkampf.
Die Bezirksmeiſterſchaften kamen im Merſe-
burger Keglerheim zum Austrag. Auch bei
dem Thüringer Gaukeglerfeſt waren Merſe-
vurger Sportkegler zahlreich vertreten. Erſt
vor wenigen Tagen errang Netſcher die
Einzelmeiſterſchaft auf Aſphalt.

Jm Radſport blieb der Betrieb hinter
dem vergangener Jahre zurück. Zum erſten
Male zeigte man in Merſeburg Rollenrennen,
die jedoch wenig Anklang fanden. Dagegen
war die motorſportliche Veranſtaltung
des Merſeburger Motorſportelub
in Löpitz äußerſt ſtark beſucht, zumal es neben
Geſchicklichkeitsfahrten und Fuchsjagden auch
eine ſenſationelle Fahrt durch eine ſtehende
Fenſterſcheibe zu ſehen gab.

Das Tiſchtennis hatte einen weiteren
Aufſchwung zu verzeichnen, und es dürfte
heute keinen hieſigen Turn- und Sportverein
mehr geben, der dieſe Art der Leibesübungen
nicht in ſein Programm aufgenommen hat.
Jedenfalls herrſchte Hauſſe in Turnieren, von
dcnen wir nur das von Fräulein Anders
(MHC.) gewonnene Damenturnier und das
unlängſt von der Vereinigung ehem. Mittel-
ſchüler im Strandſchlößchen durchgeführte
Turnier um die Stadtmeiſterſchaft erwähnen,
in dem ſich der jetzt vereinsloſe Jäckel aber-
mals als Beſter qualifizierte.

Zur h Skiſpdrts führtedie Merſeburger Skivereinigung einen gut-
beſuchten Lichtbildervortrag durch. Augen-
blicklich hält ſie auch wieder einen Skitrocken-
kurſus ab. Sobald der lang erſehnte Schnee
fällt, werden Merſeburgs Skiſportler auch Ge
legenheit bekommen, in Neuſtadt am Renn
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wege das Gelernte praktiſch zu verwerten.
Glänzende Vorarbeit hat die Merſeburger
Skivereinigung auch inſofern geleiſtet, als ſie
für ihre Mitglieder bei den zuſtändigen
Stellen verbilligte Preiſe für alle Fahrten
zum Winterſport durchſetzte.

Von der Luft fahrt können wir zu un-
ſerer großen Freude berichten, daß ſie in Mer-
ſeburg einen vor einem Jahre niemals er-
warteten Aufſchwung genommen hat. Den
heimiſchen Luſtfahrern gelang es nicht nur,
ihr ſelbſterbautes Segelflugzeug „Merſeburg“
zu vollenden, ſondern ſie bekamen von begei-
ſterten Flugfreunden noch ein weiteres, den
„Falken“, geſchenkt. Mit der ſelbſterbauten
„Merſeburg“ führte der Merſeburger Flug-
ſportlehrer Oeltzſchner ſeinen ſenſationel-
len Rekordflug von 4,09 Stunden durch.
Geſteigerter Schulungsbetrieb und zahlreiche
Neuanmeldungen in und außerhalb unſerer
Stadt laſſen die Hoffnung zu, daß es im hei-

Zeitverhältniſſen zum
Trotz ſchritt die vielgeſtaltige Arbeit der
Merſeburger Turnerſchaft auch im
abgelaufenen Jahre unaufhaltſam vorwärts.
Mit dem Turn- und Sportverein Röſſen ver-
lor Merſeburg zwär ihren augenblicklich
ſtärkſten Vertreter, doch glauben wir hoffen
zu dürſen, daß man bald wieder in der Jahre
hindurch bewährten Front vereint ſein wird.

Im Turnerhandball ſpielte dieMeiſterklaſſe in dieſem Fahre zum erſten Mal
in den drei Gruppen Merſeburg, Halle und
Weißenfels. Nach erbitterten Kämpfen wurde
1885 in den Punktſpielen 1931—1932 Gau-
meiſter. Das Entſcheidungsſpiel gegen den
Städtiſchen Turnverein 1861 Weißenfels
konnte von der heimiſchen Mannſchaft in
großem Stil gewonnen werden. Jn den nach-
folgenden Kreismeiſterſchaftsſpielen über-
trafen die 85er auch die kühnſten Erwartun

Allen widrigen

gen. Jm erſten Treffen blieb der gefürchtete
PTV. Sondershauſen auf der Strecke. Auch
die Turngemeinde Jena mußte ſich der Spiel-
ſtärke der Merſeburger beugen, deren Sieges-
zug erſt in der dritten Meiſterſchaftsrunde
durch den ATV. Gera unterbrochen wurde.
Die Geſellſchaſtstreffen brachten den 85ern
wechſelſeitige Erfolge. Augenblicklich teilt ſich
die Elf mit dem TuSpv. Röſſen wieder in
die Tabellenführung.

Der M T V. blieb auch in dieſem Jahre
der Tradition treu, er beſiegte nämlich, nachdem
er im Frühjahr nur durch ſeinen ſenſationel-
len Sieg über den PTV. Halle dem Abſtieg
entging, in den Merſeburger Derbykämpfen,
ſoweit es um die Punkte ging, alle Gegner.
Daß die Mannſchaft ihre alte Schlagkraft wie-
dergewonnen hat, beweiſt ihr guter Platz in
der Tabelle, in der ſie heute die dritte Po
ſition einnimmt.

T BDem etwas zurückgefallenen AT V. gelang
es im Oſterſpiel gegen den MTV. mit 10:4
Toren zu ſiegen und als Endſieger aus den
Weiß-Plakettenſpielen hervorzugehen. Die
vorübergehend in ſeinen Reihen zu verzeich-
nende Kriſe ſcheint endgültig überwunden, ſo
daß die Elf bald wieder die alte Stellung ein-
nehmen ſollte.

Die beiden Außenſeiter der Meiſterklaſſe
Dürrenberg und Frankleben, haben
ſich überraſchend gut entwickelt. Mit den
Stammannſchaften der Merſeburger Gruppe
nehmen auch wir an, daß man von dieſen bei-
den „Landvereinen“ in Zukunft noch viel
Gutes hören wird.

Daß ſich Röſſen augenblicklich mit 1885
in die Tabellenführung teilt, erwähnten wir
bereits und wollen nur noch daran erinnern,
daß der TusSpv. in dieſem Jahre zum dritten
Male ſeinen bewährten Spieler Graf dem
Nordoſtthüringer Turnganu für Repräſentativ
treffen zur Verfügung ſtellte, uns darüber
hinaus aber auch eine ganze Reihe beſter mit-
teldeutſcher Turnekmannſchaften im Röſſener
Stadion vorſtellte.

Die Turneriſche Vereinigung be-
endete ungeſchlagen ihre Pflichtſpiele und
wurde hierdurch Abteilungsmeiſter der 1.
Klaſſe. Nach unſerm Dafürhalten wird es
ihr auch gelingen, in die Meiſterklaſſe ein
zurücken, in der ſie, wie ſie ſchon in den Weiß-
Plakettenſpielen bewies, heute keinen Gegner
mehr zu fürchten braucht.

Die Abteilungsmeiſterſchaft der D-Gruppe
errang Neumark, deſſen Spielſtärke ſich
ebenſo gehoben hat. wie die aller Landver-
eine des Kreiſes Merſeburg. Beſondere
Ereigniſſe im hieſigen Turnerhandball waren
das Auswahlſpiel A gegen B, in dem über-
raſchend die B- Mannſchaft ſiegte, ferner das
Randſiedlungstreffen Turner gegen Sportler,

Gruppe A. Halle

miſchen Flugſport im nächſten Jahre weiter
ſtürmiſch vorangehen wird.

Die Freunde des Pferdeſports be-
kamen mit dem Reitturnier der Traditions-
ſchwadron der 12. Huſaren auf dem hieſigen
Kaſernenhof eine pferdeſportliche Delikateſſe
ſondersgleichen geboten. Ferner veranſtalte-
ten die im Kreiſe Merſeburg anſäſſigen Rei-
tervereine Fahr- und Reitturniere, die ſich
eben ſolcher Beachtung von Merſeburg er-
freuten wie die verſchiedenen Rennen im be-
nachbarten Halle.

Für die Ausbreitung des Schachſpiels
ſorgte neben dem Merſeburger Schachklub die
Schachgemeinſchaft Leuna. Die Arbeiten die-
ſer beiden Vereine waren inſofern erfolgreich,
als das Turnier um die Merſeburger Schach
meiſterſchaft von 26 Spielern auf 64 Feldern
beſtritten wurde, während im Vorjahr an die
ſer Konkurrenz nur 14 Bewerber teilnahmen.

das von einer ſtattlichen Anzahl Zuſchauer
von den Turnern mit 6:3 Toren gewonnen
wurde und die beiden Städteſpiele Merſe-
burg Leipzig, die mit einem Torverhält-
nis von 12:28 für Leipzig verloren gingen.
Dagegen ſiegten unſere Turner über eine
Weißenfelſer Städteeclf glatt mit 14:9 Toren.

Groß war auch die Zahl der Veranſtal-
tungen in der Schwerathletik. Bitter-
felder, Sangerhauſener, Halliſche, Weißenfel-
ſer und Naumburger Gäſte, um nur einige
zu nennen, mußten anerkennen, daß es auch
im Ringen, Boxen und im Gewicht-
heben in unſerer Domſtadt gewaltig vor-
wärts geht. Jm Ringen um die Stadtmeiſter-
ſchaft ſicherte ſich der M TV. die Vereins-
meiſterſchaft, während er in den Kämpfen um
die Gaumeiſterſchaft in der A-Klaſſe Tabellen-
führer wurde. Jm Gewichtheben behauptete
Röſſen ſeine führende Stellung. Die
Röſſener Turner Foh. u. Georg Rickert
ſowie Jacob Rupp vermochten ſogar von
den Deutſchen Schwerathletikmeiſterſchaften in

Was ſoll das neue Jahr

geiſterung werden ſoll!

Dominicus Reuendorff

Dortmund drei vielbejubelte Siege nach
Hauſe zu bringen. An den zur Hebung der
Schwerathletik abgehaltenen Werbeveranſtal-
tungen beteiligten ſich alle Merſeburger
Turnvereine mit beſtem Erfolg.

Jm Geräteturnen bekam man in Mer-
ſeburg wahre Gipfelleiſtungen zu ſehen. Hier
trat beſonders die Röſſener Riege her-
vor, die im abgelaufenen Jahr durch den
Eintritt des Deutſchen Meiſters Krötz ſch
erheblich verſtärkt wurde und erſt in den letz-
ten Tagen die Gerätemeiſterſchaft des Nord-
oſtthüringer Turngaues nach hier entführen
konnte. Krötzſch, der bei den diesjährigen
Deutſchen Meiſterſchaften durch ein Miß-
geſchick nur Vierter werden konnte, iſt es
wohl auch geweſen, der ſeinen talentierten
Vereinskameraden Gerſten ſo förderte, daß
dieſer bei dem glänzend verlaufenen 30. Gau-
turnfeſt in Lützen Hauptſieger werden konnte.

Erinnert ſei weiter an die vielen Turner-
tagungen in und um Merſeburg, ſowie auch
an die große Zahl von Jubiläumsver-
anſtaltungen, als deren bedeutendſte wir
das 60. Jubiläum des ATV. und das 50. der
Turneriſchen Vereinigung feſthalten. Nach
turneriſcher Art feierte man dieſe Gedenktage
mit glanzvollen geſellſchaftlichen und großan-
gelegten ſportlichen Veranſtaltungen, wie
Schauturnen und Handballturnieren. Auch
die Turnerſchaft Bad Dürrenberg be-
ging unter rieſiger Beteiligung ihr Silber-
jubiläum.
Daß auch der Fechtſport in Merſeburg

eine gute Pflegeſtätte hat, bewies die in der
AlbrechtDürer Schule abgehaltene Prüfung
im Herrenflorett und -ſäbel ſowie im Damen-

Gruppe B. Merſeburg

Der Student Hüdener vom Merſeburger
Schachklub errang die Würde eines „Meiſters
des Saaleſchachbundes“ und mit dieſer die
vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
und von der Stadt Bitterfeld geſtifteten Wan-
derpreiſe. Von Hübener, übrigens dem Sohn
unſeres allſeitig verehrten Laudeshauptmanns
darf noch ganz Großes erwartet werden.

Die Kleinkaliberſchützen unſerer
Stadt ſtanden auch in dieſem Jahre unter der
Obhut der Priv. Bürger-Scheiben-Schützen-
Gilde Merſeburg. Jhre Zahl iſt ebenſo wie
Bff Leiſtungen in ſtändigem Steigen be
griffen.

Der Wehrſport wurde bis vor einem
Jahr nur von den vaterländiſchen Verbänden,
ſo vor allem vom Stahlhelm gepflegt. Neuer-
dings wird der Wert ſeiner Pflege auch von
den Turn- und Sportvereinen anerkannt, ſo
daß er immer neue Anhänger findet.

Merſeburgs Turner an der Jahreswende.
florettfechten. Alle Fechterinnen beſtanden,
während von der Jury 22 Florett- und 16
Säbelfechtern die Reife zuerkannt wurde. Jm
Fechten der Turnerinnen um die Gaumeiſter-
ſchaft des Nordoſtthüringer Turngaues wur
den übrigens die Damen der Turneri-
ſchen Vereinigung dritter Sieger.

dDas vom MTV. und der Merſeburger Po-
lizei beſonders gepflegte Fauſtballſpiel
brachte unſern Männerturnern die Meiſter-
ſchaft der 1. Klaſſe in Gruppe Süd. Gegen
den PSV., ſowie KTV. Halle, Tagewerben,
Granſchütz und Stabila Naumburg gewann
der MTV. ſchließlich auch die Vorrunde um
die Kreismeiſterſchaft im Fauſtball.

Vereinsmehrkämpfe und Gaumeiſter-
ſchaften des Nordoſtthüringer Turngaues
kamen erſtmalig auf dem Platze der Turne-
riſchen Vereinigung zur Durchführung, deren
Leichtathleten ſich hierbei beſonders hervor-
taten. Nicht unerwähnt wollen wir abſchlie-
ßend laſſen, daß an zahlreichen Turnplätzen

Neujahrsgrufß an die Deutſche Turnerſchaft!
Liebe Turnbrüder und Turnſchweſtern!

uns bringen
Ein ſchönes großes wohlgelungenes Deutſches Turnfeſt in Stuttgart!

Ein Feſt, daß für alle die Hunderttauſende von Mitgliedern der Deutſchen
Turnerſchaft ein Quell neuer Freude am turneriſchen Tun und friſcher Be

Ein Feſt, das für viele Millionen deutſcher Volksgenoſſen in der
ganzen Welt eine wahre Herzensſtärkung in ihrem Glauben an das deutſche
Volk und die deutſche Zukunft bedeuten ſoll!

Dafür gilt es, in 1933 mit aller Kraft zu arbeiten!

Der Vorſtand der Deutſchen Turnerſchaft:
Thiemer Steding Schill

n „àS „;„„Jevon Merſeburg und Umgebung größere Ar-
beiten zum Teil im Freiwilligen Arbeits-
dienſt durchgeführt wurden. Daneben ent-
ſtanden im Kreiſe Merſeburg verſchiedene
Sportſtätten neu.

Einen großen Rahmen im Sport des Jahres
1932 nahmen die von Turnern, Sportlerm,
Behörden und ſonſtigen Mannſchaften ausge-
tragenen Winternothilfe- und Rand-
ſiedlungsſpiele ein. Wir wollen hier-
von nur die beiden beſtbeſuchteſten in die Er-
innerung zurückrufen, nämlich das Handball-
ſpiel der Merſeburger Städtemannſchaft
gegen den Deutſchen Handballmeiſter PSV.-
Weißenfels und das von über 1500 Zuſchauern
beſuchte Fußballtreffen Pro-Pre gegen Stadt-
theater Halle.

Jn unſerer Jahresrückſchau haben wir
uns bemüht, einen Rückblick auf die wichtig-
ſten ſportlichen Ereigniſſe des Notjahres 1932
zu geben. Wir konnten hierbei natürlich nur
einen kleinen Teil der unzähligen Veranſtal-
tungen ſtreiſfen, freuen uns aber darüber, daß
auf dem großen Gebiet der Leibesübungen
viele ſchöne Erfolge erreicht wurden. Manche
Wünſche freilich blieben offen, und in einzel-
nen Sportarten iſt leider ein Rückgang nicht
zu verkennen. Möchte das Sportjahr 1933
endlich die erſehnte Beſſerung der wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe bringen. Erſt dann wird
es gelingen, allen ſonſtigen Hinderniſſen zum
Trotz auch im Sport weiter vorwärts
zu ſchreiten. Daß das Jahr 1933 überwiegend
glückliche Tage in ſeinem Schoße berge, dies
iſt unſer aufrichtigſter Wunſch für alle Tur-
ner und Sportler Merſeburgs. P. F.

Gruppe C. Weißenfels

O chl 57à] S S r Se s a a a zaAue Gc S 5 S S e c S S5 113-56 6 13: 4 7:-3 8:6 18: 5 11 415:4 13-3PTV. 31 3-71 7. 315; Röſſen e u g Fri 7: s 14: 61 12: G 18:Pets i a. re an u15 8:6 4:4 (9:3 Kpfl. 1885 6:8 7.3 s ac 9 11:4 8:4GTVBV. 6 6:15:7 7:5 verl Merſebg. [3:8 u 6:283] 5:45:6 Städt. Tv.18:7 5 7: 4 10: 7 7:

S S re e 1861 45 13: 31 4:2) 3:2Diemin 0 6 5 [10: 713:6 M.. 5:8 3:7 7 6:3 8:8
7: 3 6 6.:5 15 2 7-5 11:4 2: 7e h e e e e e 3 6: 31 65a 6:6 4 1: 106:4 4: 161: 1513:6 5:316:6 6: 10 3: 13 51HTSV. 1:o 5 5:6 S 7.6 Dürrenbg. 2:s 13:812.7 A g. l. 2 h
r ne r 6: 1217: 1013:6 3:9g. o. 153 z. e gr3 ermaniah 3 7: 6

n er 7 5 3:3 Werſebg. 2:514:5 1314 4:2
e en a e h h t t eDer 12:7 1 pfl. 16: 344:62 6 3:134:8 18:8 16:6 2:9 M.. B. 2947röolingen 4. 151 gew. 1077 16: 7 13:3 T Pfrantteben es s s l2:6156 528.14:.71:5 6:7



u

gerade manche Favoriten uns bereiteten. Für

Sonnabend, 31. Dezember 1932 Merſeburger Lageblat Kreisblatt Nummer 307
m h

Querſch
Gern und ohne viel Ueberlegung wird die

Ausbeute des Deutſchen Sportes an den Er-
folgen gemeſſen, die wir bei den Olympiſchen
Spielen erringen konnten. Dieſe Erfolge, das
wiſſen wir, fielen nicht ſo reichlich aus, wie
man erhofft hatte. Wir ſind nach Los Ange-
les mit 87 Aktiven gegangen, die an 55 der 117
Wettbewerbe beteiligt waren. Unſere Wett-
kämpfer haben 3 goldene, 13 ſilberne und
4 bronzene Medaillen errungen, abgeſehen von
den beiden Auszeichnungen bei den Olympi-
ſchen Winterſpielen. Jnsgeſamt ſtellten in
Los Angeles 87 Mann 20 Preisträger, 47 be-
fanden ſich unter den erſten Sechs. Ob im
ganzen die Olympiſchen Spiele für uns ein
Mißerfolg waren, das iſt nicht leicht zu be-
antworten. Vielfach herrſcht Unzufriedenheit
mit den Deutſchen Leiſtungen bei den 10. Olym-
piſchen Spielen in der Heimat; dies mag ſeine
Berechtigung für gewiſſe Sportarten haßen
und im Hinblick auf die Enttäuſchungen, die

die Geſamtheit der Wettkämpfer und ganz be-
ſonders unſere Schwerathleten, Rude-
rer und Bo xer trifft es aber nicht zu.
Hechs Millionen Sporkler

Jm übrigen iſt der Erfolg bei den Olym-
piſchen Spielen durchaus nicht der einzige
Maßſtab, mit dem man den deutſchen Sport
des vergangenen Jahres meſſen ſoll. Denn in
der Summe der Wettkämpfe mit den verſchie-
denſten Nationen und auch in der Entwicklung
der Sportbewegung ſelbſt innerhalb Deutſch-
lands läßt ſich ein erfreuliches Plus feſtſtellen.
Einmal kommt dieſes Plus in Punktergeb-
niſſen und Torquoten zum Ausdruck, die wir
in Länderkämpfen erzielen konnten, zum
anderen in der Steigerung der Leiſtungen bei
nationalen Veranſtaltungen und nicht zuletzt
in dem Anwachſen der Zahl der Sport-
treibenden, die heute ungefähr 6 Millionen be
trägt, zu denen noch die kommen, die nicht in
den Spitzenverbänden zuſammengeſchloſſen
ſind. Wieder haben, wie in vergangenen
Jahren, und vielleicht im Jahre 1932 noch
mehr, deutſche Sportler bewieſen, daß der
Deutſche Sport in der Welt einen Namen
hat, daß unſere Sportler überall als ausge-
zeichnete Wettkämpfer und ernſte Konkurren-
ten geſchätzt werden. Es iſt ſchwer zu ſagen,
welcher Sportzweig am erfolgreichſten war.
Sind es die Leichtathleten geweſen, die
Schwerathleten, die Ruderer, die Reiter oder
Aktive anderer Sportarten? Einem großen
Erfolg ſteht oft ein Mißerfolg auf der anderen
Seite gegenüber, ſo daß ſich eine ſichere Bilanz
nicht ziehen läßt.

Die Leichkathleken
hatten in Los Angeles wenig Erfolge zu ver-
zeichnen, doch waren die Leiſtungen von
Jonath (100 Meter) und in der A-mal-100-
Meter-Staffel, vor allem aber der dritte Platz
des ausgezeichneten Zehnkämpfers Eberle
größter Beachtung wert. Nach den Spielen
haben die Leichtathleten dann ihre Vormacht-
ſtellung in Europa bewieſen. In der Liſte der
10 Beſten Europas befinden ſich 43 deutſche
Namen. Auch Mitteldeutſchland hat
an den leichtathletiſchen Erſolgen, beſonders
dewen der Frauen, großen Anteil; in der 186
Vereine umfaſſenden DSB.-Vereinsrangliſte
für Männer ſtehen 30 (17) mitteldeutſche Ver
eine, bei den Frauen unter 85 Vereinen
17 (10) mitteldeutſche Vereine. Mitteldeutſch-
land ſpielte alſo in der deutſchen Leichtathletit
eine erfreulich große Rolle. Recht bedauer-
lich war für den Mitteldeutſchen Verband und
für Halle die Tatſache, daß unſer Stabhoch
ſpringer Wegner weder die deutſche
Meiſterwürde erringen noch an den Olympi-
ſchen Spielen teilnehmen konnte, der dafür
aber mit ausgezeichneten Leiſtungen die mit-
teldeutſche Zehnkampfmeiſterſchaft erkämpfte.
hervor.

Wenig Glück im Fußball
Jn der Sportart, die wohl heute

weiteſten Verbreitung ſich erfreut, dem F u ß
ball, war Deutſchland nicht ſo glücklich, wie

der

bei den Olympiſchen Spielen Deutſchlands
Farben beſonders würdig vertreten haben.
Auch in unſerem engeren Bezirk wurde von
den Ruderern erfolgreiche Arbeit geleiſtet.
Glücklich wie kaum in einer anderen Sport-
art wurde im Tennis geſtritten. Deutſch-
land konnte, vor allem auf Grund der aus-
gezeichneten Leiſtungen von Prenn und
v. Cramm, ſich durch ſeinen Sieg über
England bis zum Jnterzonen-Finale mit
Amerika durchkämpfen, eine Leiſtung, die in
der ganzen Welt größte Beachtung fand.
Auf ſtolze Erfolge kann die deutſche
Reiterei zurückblicken, unſere deutſche
Turniermannſchaft eroberte nach heißem
Ringen in Rom den Muſſolini-Pokal trotz
größter Schwierigkeiten und gewann auf dem
Jnternationalen Reitturnier in Aachen den
Mannſchaftspreis. Wieder wurde das Kreu-
zer Turnier zu einem ganz großen Er-
eignis, an dem die Elite der deutſchen Reiter
und Reiterinnen mit den beſten deutſchen
Pferden teilnahm.

Schmelings Niederlage
Während die deutſchen

den Schwerathleten ſich durch ihre
olympiſchen Siege einen großen Namen
machen fonnten, mußten wir durch die
veg diente oder unverdiente Niederlage
Schmelings eine herbe Enttäuſchung er-
fahren, die aber vielleicht durch Schmelings
großen Sieg über Mickey Walker wieder
wettgemacht wurde.

Ringer neben

Recht zufrieden können die Hockeyſpie-
ler mit dem vergangenen Jahre ſein, die den

Beweis erbrachten, daß ſie hinter Jndien an
der Spitze ſtehen. Jm Radfahren ent-
ging uns in dieſem Jahre die Weltmeiſter-
ſchaft der Berufsſteher, dafür entſchädigte aber
teilweiſe der Kölner Albert Richter mit
dem Titel eines Weltmeiſters der Amateur-
flieger. Ein Jahr tüchtiger Arbeit hat die
Deutſche Turnerſchaft
hinter ſich, deren Betätigungsfeld in erſter
Linie wieder die Förderung der Breiten-
arbeit war, die aber auch hervorragende
Einzelleiſtungen, beiſpielsweiſe den deutſchen
Hochſprung-Rekord von Bornhöft (ATV.
Limbach) mit 1,93 Meter verbuchen konnte.

Trotz allem: ein Aufſchwung

Jm allgemeinen kann man, wenn man
heute am Jahresſchluß Rückſchau auf das
Sportjahr 1932 hält, trotz ſo mancher Schlappe
doch einen erfreulichen Aufſtieg feſtſtellen, der
in der einen Sportart ſich beſonders ſtark, in
anderen weniger ſtark bemerkbar machte. Wir
haben jedenfalls keinen Grund, mit dem ver-
gangenen Jahre unzufrieden zu ſein; denn,

davon kann man wohl überzeugt ſein
jeder einzelne hat ſein beſtes Können einge-
ſetzt, um ſich ſelbſt und darüber hinaus dem
deutſchen Sport zu dienen. Den Mißerfolgen
des Jahres 1932 wollen wir nicht länger nach-
trauern, wir wollen vielmehr hoffen, daß dem
deutſchen Sport im Jahre 1933 um ſo größere
Exfolge beſchieden ſein mögen.

Auf ein glückliches Sportjahr 1933!
Hajo.

gitt durch den Gyort 1032.
Reujahrsruhe auf den 6portplätzen.

Am Neuiahrstage herrſcht auf allen Merſe
burger Sportplätzen mit Ausnahme des Ka-
ſernenhofes, auf dem ein Freundſchaftsſpiel
zwiſchen den erſten Handballmannſchaften von
Preußen und der Turneriſchen Vereinigung
ausgetragen wird, Ruhe. Die Fußballiga und
1b Klaſſe pauſieren geſchloſſen und werden
erſt am nächſten Sonntag, dem erſten Ver
bandsſpielſonntag des neuen Jahres wieder
vollzählig antreten.

Derby auf dem Kaſernenhof.
Preußen 1. Turn. Bgg. 1.

Traditionsgemäß ſtehen ſich am Neufahrstaa
die beiden erſten Handballmannſchaften von
Preußen und Turn. Vgg. im Freundſchafts-
ſpiel gegenüber. Die beiden bisherigen Neu
jahrsſpiele gewann
ſogar ziemlich hoch,

en, ffv. komb. ein flottes Spiel vorführten, mit
Revanchegedanken in den Kampf treten. Die
Turn. Vgg. Mannſchaft muß bei dieſem Spiele
beſtimmt in beſſerer Form erſcheinen, als wie
zu dem Weihnachtsſpiel gegen KötzſchenBeunaga
Da beide
treten, dürfte zum Ausgang

dazu beitragen, iSpieler der vorausgegangene Silveſterabend
bekommen iſt. Das Spiel beginnt um 14,30 Uhr
auf dem Kaſernenhof und es wird von Schiri
Hampel (VfV.) geleitet.

die Turn. Vgg. das letzte
ſo daß diesmal die Preu

letzten Treffen gegendie bei ihrem

Mannſchaften mit beſter Elf an
des Spieles viel

wie ein vder dem andern

r

VfL.: 3. Löpitz 1.; 1. Knaben gegen
Preußen 1.; 2. Knaben Preußen 2.; (alle
VfL.-Platz).

Preußen: 1. Knaben VfL. 1.; 2. Knaben
gegen VfL. 2. (alle VfL.-Platz).

S S he s

Luthe Iporller. We beſonders erfolgreich waren.
Unſere Bildzuſammenſtellung ſoll
an hervorragende Leiſtungen
deutſcher Sportler und Sport-
lerinnen im Jahre 1932 erinnern.
Obere Reihe von links: Arthur
Jonath-Bochum, deutſcher
Meiſter über 100 und 200 Meter,
Dritter über 100 Meter bei den
Olympiſchen Spielen in Los
Angeles; Sietas-Hamburg,
deutſcher Meiſter im Bruſtſchwim-
men und Vierter in Los Angeles;
Frau Jrmgard von O p el, eine
der erfolgreichſten deutſchen Tur-
niervertreterinnen, errang einen
großen Sieg in Wien; Mitte
oben: Daniel Prenn und Gott-
fried Frhr. v. Cramm,, unſere
hervorragenden Davis Pokal
kämpfer; Hans Heinz Siever t
Hamburg, deutſcher Zehnkampf-
meiſter und Rekordmann; Mitte
unten: Brendel Nürnberg,
OlympiaSieger im Ringen der
Bantam Gewichtsklaſſe; Rudolf
Cargacciola, der erfolgreichſte
deutſche Autorennfahrer; Ellen
Braumüller Berlin, die
Jnhaberin des SpeerwurfWelt-
rekords und Zweite im Speer-
werfen bei den Olympiſchen
Spielen; untere Reihe: Herbert
Buhtz Berlin, Sieger in den
Diamond Seulls, dem klaſſiſchen
engliſchen Einer-Rudern und mit
Boetzelen Zweiter im Olympi-

e ſchen Doppel Zweier; u
s mayrMünchen, Weltrekord-

mann und OlympiaSieger im
Gewichtheben der Mittelgewichts-
klaſſe; Leo Eſſer Wünsdorf,
deutſcher Meiſter und Fünfter im
Kunſtſpringen in Los Angeles;
Wolrath Eberle-Berlin, Drit-
ter im Zehnkampf bei den Olym-
piſchen Spielen in Los Angeles.

man erwartet hatte. Jedenfalls ſtehen einigen
Siegen der deutſchen Ländermannſchaft recht
empfinöliche Schlappen gegenüber. Der
Mitteldeutſche Verband, für den das
Jahr 1932 mit ſeinem Sieg über die berühmte
Ungarmannſchaft Hungaria-Budapeſt ſchon
verheißungsvoll begann, ſchnitt da mit ſeinen
Repräſentativkämpfen erheblich günſtiger ab,
während Halle, abgeſehen von der Gau-
meiſterwürde Wackers, keine Lorbeeren ge-
ſammelt hat. Den mitteldeutſchen Meiſter,
den Dresdner SC., konnte der PSV. Chem-
nitz mit einer prächtigen Leiſtung entthronen.
Von Wichtigkeit waren die aufkommenden
Beſtrebungen zugunſten des Berufsfußballs.

Der Hanöball beſcherte dem Mittel-
deutſchen Verband im PSV. Weißenfels die
DSB.- und die deutſche Meiſterſchaft,

Glänzende Erfolge
Hervorragend haben ſich die deutſchen

Ruderer geſchlagen, die durch den e
auf der Henley-Regatta und ihre gute Plätze

Leon Gambelta.
Zum 50. Todestag des franzöſiſchen

Staatsmanns.
Als nach den Niederlagen der Franzoſen

im deutſch-franzöſiſchen Krieg ſchon die
Revolution in der Luft lag, ſprach Gambetta
das entſcheidende Wort in der geſetzgebenden
Verſammlung: „Es handelt ſich darum, zu
wiſſen, ob wir uns für das Wohl des Vater-
lands ver das der Dynaſtie entſchieden
haben.“

Damit war es ausgeſprochen. „Bravo!“
brauſte es ihm von der Tribüne entgegen.
Die Kammerlinke unö die Mitte ſtimmten
begeiſtert ein. Es war eine Aufregung, wie
ſie in dieſer Siedehitze nur das romaniſche
Temperament nunö der raſchentſchloſſene Sinn
der Franzoſen zu erzeugen vermag. Der
Funke flog hinaus. Er faßte, das Land fing
Feuer. Von da bis zu dem Augenblick, als
die Schreckens kunde von Sedan

nach Paris gelangte unö die Exploſion in
die Gemüter überſprang, ſtand Gambetta
immer im Mittelpunkt der Bewegung, die
zur Revolution und zum Volkskrieg
gegen die deutſchen Armeen drängte. Er war
auch öa, als die wütenden Volksmaſſen die
Tuilerien ſtürmen gingen, um unter Ver-
wünſchungen und Flüchen auf die Kaiſerin-
Regentin Eugenie unter den Rufen
„Nieder mit der Spanierin! Abſetzung! Es
lebe die Repubkik! Nieder mit Mäadarne
Badinguet!“ dennoch die Ehre der Nation
nicht in öden Staub treten zu laſſen. Er
rettete die Kaiſerin

Es iſt noch bekannt, wie er den Krieg der
Freiſchärler erregt, immer neue Mobil-
garöen in Maſſen gegen die uneindämmbar
hereinbrechenden Deutſchen zu werfen weiß.
Aus jeder Niederlage, ob vor Oleans vöer
bei Le Mans, nur immer neue Kraft aus
ſich herauspeitſcht, um nur immer aufs neue
die Maſſen Frankreichs gegen die beſten
Soldaten der Welt zu werfen. Als Paris

eingeſchloſſen iſt und der Feind glaubt, ihm
die Hände gebunden zu haben da vertraut
er ſich dem Element der Freiheit an. Gam-
betta fährt in die Luft. Mit einem
jener erſten Knallgas-Ballons ſteigt er in
Paris auf dem Marsfelde auf. Der Wind
iſt ihm gewogen. Er gelangt nach Boröeaux.
Dorthin ruft er die Nationalverſammlung.

Solange Gambetta gelebt hat, war er
ein Liebling der Franzoſen. Bis zu ſeinem
Toö hat er die Kammer durch die ihm zu
geſchworenen Freunde beherrſcht. Er war
ſelber vorübergehend Miniſterpräſi-
dent, der Mann, der die Noröarmee
mitten im Kriege ebenſo aus dem Boden zu
ſtampfen und an die Loire zu ſchicken wußte,
wie die Oſtarmee an der Saone und öer
damit die franzöſiſche Ehre rettete, war der
eigentliche Schöpfer, der Vater und Er-
nährer der dritten Republik. Er war erſt
44 Jahre alt, als er ſtarb. Ein prunk-
volles Staatsbegräbnis war ſeine letzte
öffentliche Ehrung.
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Ne deutſche Wirtſchaſt um Jahresende

politik einen Stein nach dem andern ge ſcheidenden Jahre die Umſtellungen in der

Sonnabeno, ven J. Dezember 7962
veröffentlichten Erlaß vom 24. November 1932 mit,

„daß die Reichsregierung anläßlich der Ablöſung
der Hauszinsſteuer die Länder verpflichtet hat,
neue Vergünſtigungen auf dem Gebiete der Ge
bäudeentſchuldungsſteuer nicht zuzulaſſen“.

Soweit nicht abgelöſt worden iſt, gelten alſo für

225 Millionen RM. Bis zum 30. September d. J.,

Berliner Produktenbörſe vom 30. ember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und DOelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Mart
Weizen märt 188 190 Vift. Erbſen 21.00 26.00
Futterweizen uttererbſen 14.90 16.00
Sommerweizen S eluſchken 13;50 14 60di i imi War 1931 ein Jahr wirtſchaftlicher Umſtellung in der deutſchen Schiffahrt, die ine Weg ver Loge r März n e gert e ier z ehnen

d Panik, ſo brachte 1932 weitreichende Ver zur Union Hapag Lloyd führte. Beide Ge zinsſteuer nicht in Fortfall kommt. Snbuſtriegerſne 158-—165 Lupinen blau 8.00 ro. 25
ſuche zur Liquidierung dieſes Kata ellſchaften legten ihr Aktienkapital zuſam- Von der Hauszinsſteuer Ablöſung iſt, obwohl ſie Zafer wihrt 115- 120 Lupinen, gelb 11.75 13,00

i ſtrophenjahres. Unerbittlich wurden die men, um ihre Millionenverluſte zu decken. auf r des Zentralverbandspräſidenten gieigenmehl 28,26—26.265 Seradellg neun
rügeriſchen Schleier des Auslandskredits Das Reich erklärte ſich gleichzeitig zur dere ter t an Led. An o0genmed Leiniuchen 10.00
von einer Wirtſchaft gezogen, aus der eine Uebernahme einer Bürgſchaft bereit. Es iſt mahgebiifer Seite rechnete man in mit Wet e i r

l unverantwortliche Steuer- und Finanz- wohl nicht anzunehmen, daß mit dem einem Hauszinsſteueraufkommen von mindeſtens Roggentieit 8.70—9.00 Sia 10,10
t brochen hatte. Kein Monat dieſes Jahres irtſchaft, die teil it, ls e dem urſprünglich feſtgeſetzten letzten Ablöſungs Magdeburg, 30. Dezember. Zuckermarkt. Terminverging, der nicht Millionenverluſte ſich Lterdet ind Le Reiche r r W ne Die e preiſe.) Weihguger ein ſchueſiich Sag frei Seeſchiffſeit
u brachte, kein Tag faſt, an dem nicht das ſüngſt vorgelegte Krupp Abſchluß, der einen inzwiſchen vis Ent nan 108 verlangen San vurs jur 3 x Geio Tendenz Zrhia e
l Wort Kapitalherabſetzung in den General Verluſt von 20 Millionen auswies, gibt Dezember 995 988 Man v e280vèrſammlungen fiel. Jm gleichen Tempo ſehr zu denken. Eine Reihe von Abſchlüſſen Januar 5.30 5.00 Ma 5.40 6.30ſetzte ſich die Schrumpfung der Einzelhan- und Reorganiſationen iſt auf das neue Zuverſichflich. Februar 65,30 600 Auguſt 5765 65.65

delsumſätze fort; der Handwerker legte das

Jahren ſo viel Firmen inſolvent, daß all-

und antwortete mit Reorganiſationen und
Kapitalzuſammenlegungen. Die erſte große

Jahr verſchoben, weil man glaubt, dann

Handelspolitik verlangt, die eine Stärkung
des Binnenmarktes zum Ziele hat, während

Tendenz Die

niſche Pfund wurden zuverläſſige Kurſe nicht
genaunt, nachdem die Reichsbank geſtern ab

Berlin, 30 3 Amtl. Preisfeſtſtellung r
os,Handwerkszeug aus der Hanöd, und der vielleicht zu günſtigeren Zinsbedingungen Berlin, 31. Dezember. Der vorbörs-Zink. Tendenz Luſt

l Landwirt ſah mit Entſetzen die ſinkenden den Kapitalmarkt in Anſpruch nehmen zu liche Frühverkehr lag weiter zuverſichtlich. Brie! Geld Briet Feld
l Preiſe für ſeine wichtigſten Produkte im können Dez. 20,50 19,60 Juni 22,00 20.76h Zurszettel der Zeitung. Daß die wirt Der fortſchreitende Schrump Je e die Ja e gr. t z 3.609 v Febr. 9. ug 24 ſchaftliche Entwicklung im erſten Halbjahr fungsprozeß des deutſchen Marktes, 2 für die er ten tarierte R März 21.00 20.00 Sept. 25.00 21180

ein ſtärkeres Zurückgehen der Jnſolvenzen Turch keine Auslandskredite künſtlich zu mit 93 und Altbeſitz mit 6324. Schuckert wur Aprif 21,25 20.25 Okt. 23.00 22.00
5 haſt r W m rohe rückgehalten, die gleichzeitige Sperrung den auf eine günſtige Beurteilung der Divi Mai 21,76 260,650 Nov. 28,00 22,50

n Jahreshälfte von dem tiefen Tal geſprochen 2wurde, deſſen Sohle nunmehr erreicht ſei, en z vederklien Khartum W er Der bei n Tax Derge i Berliner amtliche Devilenturie vom 30 Dezember
kann kaum über die wahre Lage hinweg um den Binnenmarkt und einen Preisſturz er e r m rben m 1 Dollar I Pfund Sterl. a Wertäuſchen. Vielleicht wurden in den letzten gegen den die diktierte Ermäßigung um 962. Die feſte Neuyorker Börſe bot der 0d holl. Guld. 169 18 169 5290 ſtanen Lire 21 de 21 59

Stütze. bevorſtehende joofranz. Frks. 160.42 16,46100 Peſet 34'89 54 45I h 10 Prozent als milde anzuſprechen iſt. eine rang. Iris 18.22 1,00 190 an Veſe4 en n er re e wie rin Dieſes verſchärfte Ringen der Wirtſchaft um Erteilung eines Ruſſenanftrages an den e 55 Se c r c e
führte vielleicht täuſcht man ſich aneh het ihren Abſatz ließ auch zwei Probleme in Röhrenverband und Mitteilungen über eine 50 tſchech. Kr. 12 4661 486 100 bin ar Leva 8.de7 063

h die Länge des tiefen Tals, das 56 Millio- kückſichtsloſer Härte aufeinanderprallen, die ſteigende deutſche Kunſtſeideausfuhr regten 00 ſchrwed. Kr 76 07 16 2911 apan. en 02869 0.871J bei i mit den Worten „Autarkie“ und Export- 100 norweg. Kr 71.88 71,971 braſil. Mürs. 0.269 0.2719 nen Arbeitsloſe noch durchwandern müſſen. politik bezeichnet werden. Unter Hinweis ebenfalls etwas an. joodan on 7218 72 100 ugſt Pinar 5074
Die Wirtſchaft verſuchte ſich den ver auf den ſtarken Rückgang der deutſchen Aus- Tagesgeld erforderte 475. Das Pfund 8 es r 5t, 82.o5 19 n 37

änderten Marktverhältniſſen an zupaſſen fuhr wurde auf der einen Seite eine war mit 3,31 zu hören. Für das ſüdafrika a. Pengb z 61.
Golkfnfenchriete, wertbest. Anteihen

Berlin. 30 DezemberUmſtellung erfaßte die Bankwelt. Ende man auf der anderen Seite in der Bildung n v r r r rFebruar 1932 fanden die Aufſichtsrats regionaler Wirtſchaftsblocks neue Export gelehnt hat, auf einem nominell genannten r e e r
ſitzungen der Großbanken ſtatt, von deren möglichkeiten ſieht und ſich vor einer weiſte- Kurs von 16 RM. zu handeln 6 9o. do. B. 17 u. i 84 606 40. G. Kowm. w. I 72 00
Beſtand das re der Hälfte der deut- ren Iſolierung Dentſchlanös r de 6 do. do. K. 10 mr ab 0ſchen Wirtſchaft weitgehend abhing. Die Ausgleich iſt bisher noch nicht gefunden 6 do. do. 21 Aus 15. 2. 1929 27-Danatbank ging in der Dresöner Bank auf, worden. Die wirtſchaftspolitiſche Aufgabe Berliner Produktenmarkt. r 76 C 40. Pfanavriete to2ef 86.40
Deutſche Bank und Diskontogefellſchaft für 1993 iſt damit geſtellt. Berlin, 30. Dez. Abgeſehen von einer a e

l tilgte den Verluſt, der Barmer Bankverein Das Jahr 1982 brachte aber nicht nur Sonderbewegung in DezemberWeizen, der pr. 2trst. 614.B.8,6, 10 80, 006 do. o. S
wurde von der Commerz und Privatbank Negatives, es ließ auch Anſätze neuer wirt- nach den reichlichen Andienungen der letzten 6 10. o. 80 00
gaufgenommen, gleichzeitig erfolgte eine ſchaftspolitiſcher Aktivität ſichthar werden. Zeit kurz vor dem Monatsſchluß auf Liqui 6 4o0. o. tie g rer T
Reorganiſation bei der Aöca. Die Umſtel- Während man früher zur Deckung eines dationen ſchwächer lag, ſetzten ſich die Preis 5 7 g vo Her Kogren wert 1928 J
lungen gingen unter Beteiligung des Reichs Staatsdefizits luſtig neue Steuern ein ſteigerungen am Produktenmarkte heute faſt 6 do. do B. 20 u. I 80.00 6 Bree. Koblen werten
vor ſich, das es aber ablehnte, damit in führte, ſind mit dem Jahre 1982 die Pro allgemein fort. Die Umſatztätigkeit bewegte 6 Pr. Pidbr. Gpfr w. 41 85,505 Elekta. Mittel Konlel
irgendeiner Form der Planwirtſchaft den bleme grundſätzlich anders angefaßt wor- ſich allerdings weiter in engen Grenzen, was o. do em. 421 r La Ann. Kogew.
Weg zu ebnen. Ausdrücklich wollte es den Zen. Das Papenprogramm verſuchte grund- zum Teil durch den mäßigen Umfang des in o. w. 25 85. o Grobtraſtwk anvor 575
privatwirtſchaftlichen Charakter der Aktion ſätzlich eine Entlaſtung der Wirtſchaft, die j ländiſchen Angebots bedingt war. Vom Kon do. wom. Ew. 19 r e e
gewahrt wiſſen. und betonſe, daß es ſich um nicht ohne Früchte blieb. Wie ſich der 77 u e er eſieh werde ſern e ehe e Se lag, Ser, eine Verpamelſng wie et den rer e Lau 2 18ee7Reich „werde ſich ſofort zurückziehen, falls Zem Papenſchen Plan vorſieht und zu den S r o i e i ſeter e ſche 40. 40. 4083. 1.21 er. Cenerdä Roue r.
eine Möglichkeit beſtünde, die Beteiligungen Aufträgen für die Privatwirtſchaft ſolche 5 ve. u mar nd R en die r 6 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 84.8015 Prv. dlens. Los Roeu
wieder in die Privatwirtſchaft zurückzulei- Zer öffentlichen Hand geſellen will, aus der un r zie und Roggen v. eder 40. a0 1928 84,875 Rogs. -Rbr. Her 9ten. Ein beſonders bitterer Beigeſchmack wirkt liegt im Schoße der Zukunft höher, r vereinze per 1 eſſere ö Pr. Otr. Bod. v. k. 97, 28 71 5.0
bleibt jedoch: Warum dehnte die damalige a. re ekaſtern zuch, durch zuholen. Jm So do. Pr. G. 2. ine s Westi 1-Aed Prv. Robi-
Reichsregierung die Sanierung nicht auch
auf eine Reihe kleinerer Banken aus, die

ieferungsgeſchäft nahm die DGH. heute kaum
bei den erſten Notierungen Käufe vor. Leinriſher Börse vom 30. Dezember

benf in Schwierigkeit Weizen per Dezember um 1/2 Mark rückhen 6 Scph d. A 3 F 24,50en denke nern e r de China. Anitrag für siemens. et ehe e e e en a ne en abodenſtändige Induſtrie eines engeren Die Angebote für den Bau des Hafens Haichow betrugen die Preisbeſſerungen Mark. Cröſwitzer Papier poſvphon
Wirtſchaftsbezirks bedeutete in Nord-Kiangſi an der Küſte des Gelben Meeres, Weizen- und Roggenmehle ſind zu unver- Falhenstein Gard. 77.00 PrehlitzerBbraun k.
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Tragiſcher Tod von Mukker und Kind.

Leipzig. Die Ehefrau des Schloſſers
Gottfried befand ſich am Donnerstagnach-
mittag mit ihrem fünf Jahre alten Töchter-
chen in der Küche. Plötzlich erlitt Frau
Gottfried, die herzleidend war, einen Ohn-
machtsanfall in dem Augenblick, als ſie den
Gaskocher in Brand ſetzen wollte. Das
kleine Mädchen ſetzte ſich in ſeiner Hilfloſig-
keit auf den Rücken der wie leblos zu Boden
geſtürzten Mutter. Durch das ansſtrömende
Gas wurden Mutter und Kind getötet.

Blukkak eines enkkäuſchten Ehemannes

Frau und Schwiegermutter lebensgefährlich
verletzt.

Weimar. Am Donnerstag erſchien der
27 Jahre alte Stellmacher Arthur Heinicke
aus der Gläſerſtraße bei der Polizeidirektion
und bezichtigte ſich der Tötung ſeiner 23 Jahre
alten Ehefrau und ſeiner 56jährigen Schwie
germutter, der Gärtnersehefran Martha
Meyer. Er gab an, die beiden Frauen in der
Wohnung mit einem ſchweren Hammer
niedergeſchlagen zu haben. Die Polizei fand
die beiden Frauen blutüberſtrömt mit ſchwe-
ren Schädelverletzungen. Sie wurden ſofort
in das Städtiſche Krankenhaus gebracht; es
ſteht noch nicht feſt, ob ſie mit dem Leben da
von kommen. Heinicke iſt erſt ſeit vier Mo-
naten verheiratet; er trug ſich bereits mit
Scheidungsabſichten. Er ſagte, ſeine Schwie-
germutter ſei an dem ganzen Uebel ſchuld,
da ſie immer wieder zwiſchen die jungen Ehe
leute getreten ſei und verhindert habe, daß
er mit ſeiner Fran zuſammenleben konnte.

Wie der zufall ſpielt.
Calenberge. Ein junges Mädchen von

hier, das am Abend des erſten Feſttages an
einem Vergnügen in Elbenau teilgenommen
hatte, verlor auf dem Heimwege ſeine wert-
volle goldene Armbanduhr. Da es den
Verluſt erſt daheim merkte, ſo wäre natürlich
ein Suchen vergeblich geweſen. Am zweiten
Feſttag vormittags unternahm nun der
Reiterverein für Gommern einen Gelände-
ritt, der auch über Calenberge-Elbenau führte
und an dem der Bruder des Mäoöchens teil-
nahm. Plötzlich ſah der vom Pferde aus die
Uhr am Wege liegen, die, obwohl ſicher ſchon
verſchiedene Leute vorübergegangen waren,
bisher niemand geſehen hatte. Die Freude
des Mädchens war natürlich groß, als ihr
der Bruder das wertvolle Stück ſo ſchnell
viederbrachte.

Blühende Veilchen im Freien.
Saubach. Das um Weihnachten unnatür-

liche milde Wetter brachte es mit ſich, daß in
einem hieſigen Garten die Veilchen zur vollen
Entfaltung komen. Ein beſonders großer
Strauß dieſer duftenden Frühlingsboten
konnte kürzlich hier gepflückt und unter den

Tannenbaum geſtellt werden. Das iſt ge-
wiß eine Merkwürdigkeit des an Außer-
gewöhnlichkeiten nicht armen Jahres 1932!

t20. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Frau Anna Vogelreuter ließ endlich ſich

beruhigen und ſchrieb ihr einen Dankesbrief
Dem Bärbel aber ſchrieb ſie daß ſie jetzt
zwar ruhiger wäre, aber ihre Einſamkeit
wäre groß und ihre Sehnſucht nach ihrem
Kind noch größer.

Es ſchien als ob ein rätſelvolles Schickſal
einen Stein ins Rollen bringen wollte. und
da raffte ſich auch ein kluges, ſtilles Frauen-
köpfchen auf. um dieſem Stein einen leichten
Stoß nach dem anderen zu verſetzen, damit
er ſo richtig ins Rollen käme und nicht etwo
daran dächte unterwegs ſich hinzulegen und
liegenzubleiben, ehe ſeine Miſſion be-
endet war.

Eines Tages, ſie waren durch die be-
rühmte Gemäldegualerie des Palazzo Bor-
romeo geſchlendert ſo ohne richtige Aufmerk
ſawkeit, jede mit ihren Gedanken beſchäftigt
und ſetzten ſich auf eine Ruhebank. da ſagte
Moada Wichmann plötzlich: „Bärbel! Nun
bin ich deine Freundin Jch habe dich ſehr
lieb. Du wirſt es mir ſchon glauben. Du
haſt mir fo alle deine Zweifel und Sorgen
in der letzten Zeit mitgeteilt. Aber eins
Bärbel das möchte ich noch gern wiſſen. Jch
möchte dir gern helfen. Aber das, was ich
jetzt wiſſen möchte, das mußt du mir auf
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richtig ſagen.“

25 Jahre Dienſt an der Scholle von Walbeck.

Am 25. Dezember waren fünfund-
zwanzig Jahre vergangen, ſeitdem der
jetzige Eigentümer von Walbeck das alt
ehrwürdige Beſitztum von ſeinem Vater,
dem allzufrüh verſtorbenen, allgemein be-
liebten Landeshauptmann Ludwig
Bartels, übernahm.

Das alte Kloſtergut Walbeck war ur-
ſprünglich einer der Königshöfe, die zur
Zeit der Kaiſer aus dem ſächſiſchen Stamme
den Harz umſäumten. Durch die Witwe Ottos
des Großen, die Kaiſerin Adelheid, wurde es
in ein Benediktinerinnenkloſter umgewan-
delt. Töchter des umwohnenden Abdels, aber
auch ſolche aus halliſchen Patrizier-
geſchlechtern, haben hinter den Mauern
des romantiſch auf dem Abhange gelegenen
Kloſters den inneren Frieden geſucht. Jn der

von den Grafen
von Mansfeld als Kloſter aufgehoben, hat
Walbeck dann oft den Beſitzer gewechſelt. Bis
es am Silveſterabend des Jahres 1677
von Friedrich Kaſimir Edlem Herrn von
Eltz käuflich erworben wurde.

Seit dieſem Tage iſt Walbeck in einer
Ahnenreihe durch neun Glieder
vererbt worden. Dreimal durch Töchter, von
den Herren von Eltz auf die Freiherrn von
dem Buſſche, auf den angeſehenen Naum-
burger Anwalt Friedrich Tellemann und
endlich auf die Familie Bartels,
die einige Menſchenalter auf Giebichen-

ſt e in und auf anderen Gütern des Saale-
kreiſes als Muſterlandwirte gewaltet haben.
Der jetzige Beſitzer von Walbeck, Regierungs
aſſeſſor und Rittmeiſter a. D. Heinrich
Remigius Bartels Walbeck iſt be-
müht, treu dem Geiſte der Vorfahren und zu-
gleich unter Verwertung aller Errungenſchaf-
ten der modernen Agrarwiſſenſchaft, das
Erbe ſeiner Väter durch die ſchwieri-
gen Zeiten der Wirtſchaftskriſe zu lenken.
Fünfundzwanzig Jahre ſind in der Geſchichte
des alten Kloſtergutes eine geringe Zeit-
ſpanne, aber die in ihr getane Arbeit iſt für
ein Menſchenleben in ſolcher Zeit eine voll-
wichtige Leiſtung.

Erhallung wertvoller Kulturdentmale
Andreasberg. Dem Vorſtand des hieſigen

Geſchichtsvereins iſt es in Verbindung mit
den zuſtändigen Behördenſtellen nunmehr
möglich geweſen, die nicht mehr benutzten
Schachtanlagen auf dem Samſon vor
dem Verfall zu retten. Damit ſind Be-
mühungen, die ſich über einige Jahre erſtreckt
haben, zum erfolgreichen Abſchluß gebracht.
Es handelt ſich um die Erhaltung eines der
wertvollſten bergbaulichen Kulturdenkmale
des Oberharzes, um das große Kehrrad mit
dem im Erdinnern liegenden Waſſerrad von
faſt 15 Meter Durchmeſſer. Man hofft, die
Anlagen der Oefſentlichkeit zugänglich machen
zu können und damit eine wertvolle und an-
ſchauliche Ergänzung zum Bergwerk „Roter
Bär“ zu ſchaffen.

Kommuniſtiſche Hetze legt die Ravig ſtill.
Deſſan. Das Büro des Anhaltiſchen

Staats miniſteriums ſchreibt: „Nachdem am
Mittwoch in erneuten Verhandlungen im
Staatsminſſterium der Belegſchaft weſent-
liche Erleichterungen bezüglich der
vorläufigen Jnnebehaltung von Löhnen
ſeitens der Werkleitung zugeſtanden und die
Grundlinien für die Befugniſſe des vpari-
tätiſch zuſammengeſetzten geplanten Arbeits-
ausſchuſſes Hin entgegenkommender Weiſe
ausgearbeitet waren, hat am Donnerstag
eine erneute Befragung der Beleg-
ſchaft ſtattgefunden. Jn Gegenwart eines
Regierungsvertreters wurden der Arbeiter-
ſchaft erneut die Maßnahmen dargeſtellt, die
eine Fortſetzung des Betriebes der Schoko-
ladenfabrik ermöglichen würden. Da den
Belegſchaftsmitgliedern in der niedrigſten
Lohngruppe keine und in den nächſthöheren
nur geringe vorläufige Abzüge
nach dem Vorſchlage zugemutet wurden,
konnte man annehmen, daß ſich die über-
wiegende Mehrheit der Arbeiterſchaft für den
gon der Regierung im Einvernehmen mit der
Werksleitung und den Gewerkſchaftsver-
tretern aufgeſtellten Plan einſetzen würde.

Vor der Betriebsverſammlung waren
aber an die Belegſchaft von kommuniſtiſcher
Seite Flugblätter verteilt worden, um ſie
gegen die Vorſchläge der Verwaltung zu be-
einſluſſen. Bedauerlicherweiſe ergab das
Abſtimmungsergebnis eine Ablehnung der
Vorſchläge, ſo daß der Plan der Fortſetzung
des Betriebes unter anderen Verhältniſſen
zum Zwecke der Erhaltung der Arbeitsſtätte
als geſcheitert ar zuſehen iſt.

Nachdem ſeitens der Regierung alles ge-
ſchehen iſt, um die Fortſetzung des Betriebes
zu ermöglichen, muß nunmehr leider auf
Grund des erneuten Rbſtimmungsergebniſſes
mir der Stillegung gerechnet werden, wo-
durch rund 300 Angeſtellte und Arbeiter er-
werbslos werden.“

Die Beſitzerin der Ravia (Zucker-Konzern
Halle-Roſitz-Holland) trifft an dem voraus-
ſichtlichen Eingehen der Schokoladenfabrik
keine Schuld. Sie hat durchaus ſozial ge-
handelt und ſich zu großen Opfern bereit-
erklärt.

Deutſche Dampfpflüge in Jkalien.

Gatersleben. An den Kultivierungs-
arbeiten in den Pontiniſchen Sümpfen hat
auch deutſche Arbeit hervorragenden Anteil.
Die Dampfpflugfabrik Heuecke in Gaters-
leben hat für das große Werk der Urbar-
machung 13 Dampfpflugſätze geliefert, das iſt
der größte Teil der Dampfpflugſätze über-
haupt, die die italieniſche Regierungsgeſell-
ſchaft dort beſitzt.

Coswig. (Arbeiter-Entlaſſungen.)
In der A. Biſchof A.G. Holzwarenfabrik ſind
ſeit Weihnachten größere Entlaſſungen er
folgt, weil die vorliegenden Aufträge aufge-
arbeitet ſind. Jn der Fabrik tritt um die
Zeit nach Weihnachten faſt jedes Jahr Ge-
ſchäftsflaue ein.

Rom

Bärbel ſchaute auf. Jhr Herz klopfte, ein
teichtes Rot ſtieg in ihr Geſicht. Nun wird
ſte von Vaſtart ſprechen! rief es unbewußt in
ihr. Denn den ganzen langen Weg durch die
Sommlung hatten ſich ihre Gedanken mit
Vaſtart beſchäftigt, dem ſie doch alles ver-
danrkte, was ſie geworden von dem ſie ein-
mal geglaubt und gefürchtet hatte, daß ſeine
Leidenſchaft auch ſie in einen wilden, wilden
Strudel der Gefühle hineinreißen und ſchließ-
ich übermannen würde

„Du meinſt. Vaſtari!“ ſagte ſie leiſe, faſt
unbewußt

Magda Wichmann nickte betroffen. Es
war ſchon ſo bei dieſen beiden Freundinnen.
daß durch die lange Zeit des gemeinſamen
Lebens beim Zirkus ihre Gedanken faſt
immer den gleichen Weg gingen. Lächelnd
ber ſagte ſie: „Du haſt richtig geraten! Jch
habe an Vaſtari gebacht. Sage kleine Bär-
bel ſage mir aufrichtig: Wie ſtehſt du zu
Vaſtari

Bärbels Köpfchen ſank tiefer, als wenn
ſie einer Antwort ausweichen wollte Nun
ſollte es doch zur Ausſprache kommen, was
beide Freundinnen die lange lange Zeit ge-
mwält hatte ohne daß ſie den Mut fanden
ſelbſt daran zu rühren Erdlich lachte Bärbe!
kurz auf. Es war. als ob en leichter Aerger
und Mißmut ſie durchflog.

„Ach“, ſagte Ke endlich, „ön biſt ſonſt ſo

klug und welterfahren. Magda. Weshalb
ſtellſt du denn die Frage ſo ganz verkehrt?“

„Weshalb verkehrr?“ fragte jetzt Magda
betroffen

Nun lachte Bärbel freier. „Weshalbfragſt du nicht wie Vaſtari zu mir ſteht. Das
wäre vielleicht richtiger Wir ſind doch ein-
mal ſchwache wonkelmütige Menſchenkinder
wir Mädchen. Und wenn das Auge des
Herrn der Schöpfung ſich gnädig über uns
neigt, dann ſind wir doch in der Regel be-
reit, die Liebe über uns ergehen zu laſſen
Wir ſind doch einmal das Geſchlecht mit dem
weichen Herzen. Nicht wahr, Magda?“

Magda Wichmann mußte leiſe lachen
Bärbel hatte das zu drollig, ſo übertrieben
elegiſch geſagt. Aber ſie ſpürte, wie ſich
hinter dieſem leichten Spott ein
Zögern verbarg. Sie war ſonſt von Bärbe!
gewöhnt, offene gerade Antworten zu er-
halten.

„Schlaumeierin!“ ſagte ſie wieder und gab
Bärbel einen gelinden Puff in die Rippen
„So entgehſt öu mir nicht! Heute verlange
ich klare Antwort!“

Sie ſagte das auch in leichtem, ſcherzen-
dent Ton, und doch ſchlug ihr Herz mit harten
ungeduldigen Schlägen

Bärbel aber trotzte und ſagte h?rter als
ſie vielleicht wollte: „Doch Magda Jch habe
das geſagt, was ich meinte Was ſoll ich dir
ſagen, wie ich zu Vaſtari ſtehe? Du be-
obachteſt doch ſonſt ſo gut. Warum ſagſt du
mir nicht, wie er zu mir ſteht. Den Män-
nern ſind doch alle Gefühle am Geſicht ab-
zuleſen, wenn ſie verliebt ſind oder gar tiefer
fühlen. Oder haſt du etwa Auftrag von ihm
mich auszuhorchen? Das iſt doch ſonſt nicht
eine Art. Er iſt doch gewöhnt, den Weg zy
jehen, den ſeine Leidenſchaft ihn treibt! Ver-
hiraſt du mir etwas. Maagda?“

Maada Wichmann wurde ſtill, als wenn
ſange, lange überlegen müßte, was ſie

zu ſagen hätte. Endlich ſagte ſie trau-
Nun kommt es doch ſo, wie es gewöhn-

zu geſchehen pfleat, wenn zwiſchen die
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Froher Tag auf altem Erbe.
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Enilaſung eines roten Pfarrvikars.

Er will ſtempeln gehen.
Meuſelwitz. Jn der ſozialdemokratiſchen

Preſſe wird behauptet, daß der hier
amtierende Pſarrer Dx. Wolff zu Weihnachten
ſtrafverſetzt und entlaſſen ſei, weil er Sozial
demokrat ſei. Nach Erkundigungen an zu-
ſtändiger Stelle gibt es überhaupt keinen
Pfarrer Dr. Wolff, ſondern nur den bisher
dem Oberpfarrer Anhalt in Meuſelwitz als
Pfarrvikar beigegebenen Dr. Wolff
Seine eifrige Betätigung in Verſammlungen
für die Sozialdemokratiſche Partei gab der
Kirchenbehörde wiederholt Anlaß, ihn darauf
hinzuweiſen, daß ſich das nicht mit einer ge
wiſſenhaften Vorbereitung auf das Pfarramt
vertrage. Alle Vorſtellungen der Behörde
blieben ohne Erfolg. Dr. Wolff ſetzte ſeine
agitatoriſche Tätigkeit innerhalb und außer
halb Thüringens fort. Darauf wurde er kurz
vor Weihnachten von Meuſelwitz nach
Blankenhain verſetzt. Er beantwortete dieſe
Maßnahme der Behörde damit, daß er von ſich
aus aus dem Dienſt der Thüringer Landes-
kirche ausſchied. Er erklärte dem Landes-
kirchenrat, daß er nunmehr „ſtempeln
geh e“.

Um Eislebens Bürgermeiſter
Eisleben. Der Regierungspräſident von

Merſeburg iſt vom Reichskommiſſar
im preußiſchen Jnnenminiſterium angewieſen
worden, in der Angelegenheit unſeres ſeit
langer Zeit vakanten erſten Bürgermeiſter-
voſtens von Eisleben unverzuglich Schritte
zu tun, um die Frage endgültig zum Ab-
ſchluß zu bringen. Der Reichskommiſſar ſei
aus formellen, rechtlich aber ſehr bedeut-
ſamen Gründen bisher nicht in der Lage
geweſen, dem Rechtsanwalt Appell, der von
der Stadtverordnetenverſammlung gewählt
wurde, die Beſtätigung zu erteilen.

Zum Zuſammenbruch der Butkerpreiſe
Graf von Alvensleben an den Kanzler.
Magdeburg. Der Vorſitzende des Reichs-

landbundes des Bezirks Magdeburg, Graf
Hans Bodo von Alvensleben -Neu-
gattersleben, hat an den Reichskanzler von
Schleicher folgendes Telegramm geſandt:

„Der Bezirkslandbund Magdeburo darf
Jhüen, Herr Reichskanzler, zum Ausdruck
hringen, daß er es für unmöglich hält, daß
Sie und Jhre Regierung den Zuſammenbruch
des Butterpreiſes als unabänderlich hin-
nehmen. Auch wir Landwirte erwarten etwas
für uns von Jhrer Tatkraft. Ergebenſt Graf
Alvensleben, Vorſitzender.“

Keine Entſcheidung über das Eiſenwerk
Meyer.

Harzgerode. Die Verhandlungsen, die mit
dem Anh. Staatsminiſterium über die Weiter-
führung des Eiſenwerkes L. Meyer 'un. ge-
führt werden, ſind noch nicht zum Abſchluß ge
langt. Der Leiter einer Tochtergeſellſchaft des
Werkes, Ernſt Gerlach, will bekanntlich das
Werk pachten und hat den anholtiſchen Staat
um Uebernahme einer Bürgſchaft für die Be
triebsmittel gebeten. Da die Angelegenheit
auch das Plenum des anhaltiſchen Landtages
beſchäftigen wird, dürſte die endgültige Ent-
ſcheidung noch einige Zeit auf ſich warten
laſſen.

„Alle Bruchleidende“
werden auf das heutige Inserat des Spezialbandagisten

K. Ruffing aufmerksam gemacht.

innige Freundſchaft der Frauen der Mann
tritt. Nun ſind wir auf dem beſten Wege,
uns zu entzweien. Und ich wollte dir doch
nur helfen, Bärbel!“ ſetzte ſie traurig hinzu.

Angſt ſtieg in Bärbel auf. Angſt, die
Freundin zu verlieren, die es doch in der
ganzen Zeit des Zuſammenlebens ſo gut mit
ihr gemeint hatte. Tränen traten ihr in
die Augen. Sie ergriff Magdas Hand und
ſagte leiſe und bittend: „Verzeihe. Magda,
wenn ich dein reines Wollen angezweifelt
habe. Es iſt doch mitunter ſo ſchwer, etwas
zu ſagen, was man am liebſten tief, tief in
ſeine Seele hinein verſchließen möchte. Du
haſt mir doch erzählt, Magda, daß Vaſtari
und du, daß ihr euch ſehr lieb gehabt habt.
Das war offen. Jch habe dich darum lieb,
Magda. Ich kann nicht immer ſo offen ſein.
Es liegt nicht in meiner Natur. Und du haſt
mir doch damals auch geſagt. daß dieſes alles
zwiſchen euch geweſen ſei, daß Vaſtari für
dich ein Mann ſei, wie feder andere

Maada Wichmanns Kopf ſank bei dieſen
Worten Bärbels tiefer und tiefer. Bärbel
richtete nicht darauf. Leidenſchaftlich erregt,
wie ſie auf einmal war, ſprach ſie weiter:
„Ja ich habe dir auch geſagt, daß ich nicht
die Natur bin. mich heute in dieſen Mann
zu verlieben, morgen in fenen. Und das iſt
ruch wahr. Wir da oben im Norder, wir
ſind etwas langſam auch in unſeren Ge-
fühlen, aber auch ſtetig. Gewiß, ich liebte
den Harro! Aber ich wußte das erſt, als er
mich am Tage ſeiner Verſobung mit meiner
Schweſter in ſeinem Uebermut als ſeine
kleine Schwägerin küßte. Und da ſchwor ich
mir daß kein anderer Mann mich femals
küſſen dürfte. Das war gewiß dumm und
vackfiſchhaft. Aber er blieb für mich der
Bräutigam meiner Schweſter alſo unerreich-
bar für mich Dann dann kam ich nach
Berlin. Vaſtari machte mich zu allem, was
ch beute bin. Mein Herz ſchlyg für Vaſtari.
Wie konnte es anders ſein. Aber was weiß
ch von Vaſtari? Einmel hor er mich ge
küßt.“ Magda Wichmann erbleichte. „Das
war damals, als er begann, den Rex an die
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Nus der Umgebung.
Am 12. Jannar Dienſtverſammlung

der Gemeindevorſteher u. Rendanten
Landrat Bähniſch hat zu Donnerstag, dem

12. Januar, auf 10 Uhr vormittags in das
„Tivoli“ eine Dienſtverſammlung ſämtlicher
Gemeindevorſteher und Gemeindekaſſenren-
danten des Landkreiſes Merſeburg einberufen
Wie man hört, ſoll dieſe Zuſammenkunſt dazu
dienen, eine Ueberſicht auf die Geſamthöhe
der Gemeindeſchulven zu erhalten.
Die einzelnen Gemeinden ſind deshalb anf
gefordert worden, alle zurzeit noch laufenden
Kredite Darlehen wie Anleihen bis zum
10. Jannar dem Kreisausſchuß genaueſtens
zu melden.

Schweſter Marie
Wallendorf. Dieſer Tage verſtarb in Halle

die in der hieſigen Gegend wohl noch allen
bekannte und allgemein beliebte Schweſter
Marie Tietz e. Die Verſtorbene war wäh-
rend der Jahre 1917 bis 1922 als erſte Ge
meindeſchweſter in unſerem Amtsbezirk tätig
Am 27. April 1857 zu Deſſau geboren, ver-
brachte Schweſter Marie ihren Lebensabend
in Halle, wo ſie nun auch zur letzten Ruhe
gebettet werden ſoll. Gemeindevorſteher
Senf will an den Beiſetzungsfeierlichkeiten
eilnehmen.,

äö

Bello war wachſam!
Pretzſch. In einer der letzten Nächte ver

ſuchten Diebe beim hieſigen Landwirt Sch.
einzubrechen. Als jedoch die Spitzbuben die
Türen gewaltſam zu öffnen verſuchten, ſchlug
der treue Hofhund ſo laut an, daß der Land-
wirt erwachte: die Täter ergriffen daraufhin
die Flucht. Sch. aber ſvielte vorſichtshalber
doch die ganze weitere Nacht hindurch Schild-
wache auf ſeinem Grundſtiück. ohne daß ſich
grerdinas noch etwas Verdächtiges ereignet
hätte.

Wohlfahrtserwerbsloſe regulieren Gräben.
Pretzik. Die hieſigen Wohlfahrtserwerbs-

loſen ſind zurzeit eifrig dabei, Abzugsgräben
und Waſſerläufe in der Aue zu regulieren.

Gemeindebüro zieht um.
Döllnitz. Das hieſige Gemeindebüro ſoll

demnächſt in eines der neuen Siedlungs-
häuſer verlegt werden. Zurzeit liegt übrigens
beim Gemeindevoyſteher die Hebeliſte über
Viehſeuchen-Entſchädigungsbeiträge öffentlich
aus, allerdings nur noch bis zum 10. Januar.

Neuer Stellvertreter für den Standes-
beamten.

Döllnitz. Für den Standesamtsbezirk iſt
Gemeindeſekretär Bernhard Tſchackſch zum
Stellvertreter des Standesheamten ernannt
worden.

Reinecke Fuchs beſichtigt die Aue.

Burgliebenan. Jn letzter Zeit trifft man
ſehr häufig in den hieſigen Fluren Meiſter
Reinecke an. Es handelt ſich um einen be-
ſonders großen Fuchs, der den Meldungen
nach gerne auch die Fluren von Meuſchau
und Löpitz heimſucht.

Kätzchen an den Weiden.
Löpik. Der hieſige Jagdaufſeher fand auf

einem Flurweg durch die Aue einen Weiden-
huſch vor. deſſen Zweige ſo ſchäne Kätzchen
zierten, wie man es ſonſt im Frühling erlebt.
Sollte der Lenz etwa ſchon nahe ſein?

Löwen zu zewöhnen Jch gz.aubte. vor lauter
Seligkeit vergehen zu wüſen. Das war ſo
ganz anders als dames Harro in ſeinem
Uebermut als Schwager mich küßte. Und
dann, ja, dann Bärbel ſprach es wür-gend. „Dann ſchickte er mich fort, als wäre
es ein übermütige- Scherz geweſen und ich
ein rebeliehtges Mäh Und ſeitdem iſt er
dir wie mir ein wunderbarer Kollege und
Freund mit dem man ſich duzt und und
ach. was weiß ich von Vaſtari!“ ſetzte ſie mit
einer mutloſen Hondberwegung hinzu.

Magda Wichmann atmete tief, tief auf
als müſſe ſie tauſend Laſten vom Herzen
wälzen. Aber wieder fragte ſie ſo weich, ſo
lächelnd. als wäre ſie eine Mutter: „Und
wenn du nun vor die Frige geſtellt werden
würdeſt Bärbel, den oder den zu nehmen:
Den Horro oder den Vaſtari

Bärbel lachte laut und ſpöttiſch auf. Sie
hatte ein Knie gehoben und in die verſchränk.
ten Hände geſtemmt. Böſe ſchaute ſie anf
die Werke der alten Meiſter rings um ſie
Her Auch ſo eine Doktorfrage“, ſagte ſie
ſchließlich. „Mit Doktorfragen hat noch nie
jemand die Rätſel der Liebe gelöſt. Ent-
weder ſie iſt de und jemand verſteht ſie zu
nehmen und auch zu halten und ſie wird ein
Wunder Gottes, oder es war eben keine
Liebe. es war ein Irrtum eine Verſuchung
des Böſen.“

Erſtaunt ſchaute Magda in das junge Ge-
ſicht neben ihr. das eben ſo reif und ſo bitter
über ihre junge Lebenserfohrung urteilte.

„Uebrigens“, ſetzte ſetzt Bärbel langſam
hinzu, „der Harro würde jetzt auch ausſchal-
ten. Der iſt auf die Vogelreuters böſe. Jch
kann ihm das nicht übelnehmen!“ Dann
ſprang ſie auf einmal auf. „Ach was“, rie!
ſie, „weshalb ſollen wir hier tiefgründige
Diskuſſionen führen! Noch ſind wir fung
und das Leben iſt ſchön! Komm, Magda
Machen wir einen Bummel durch die
Straßen und den intereſſanten dunklen Mai-
länder Signori ein paar heiße Augen! Viel-
leicht finden wir einen Liebſten!“

e u n

Der Bundespräſident des Reichsſtädte
hundes, der Spitzenorganiſation der 1600
deutſchen Klein- und Mittelſtäöte, Ober
bürgermeiſter Dr. Belian, Eilen-
burg, ſchreibt in einer Betrachtung zur

Jahreswende 1932/1083:

„Jn jedem der auf den ungkücklichen
folgenden Jahre glaubten

die Städte reits den Tiefſta ihrer
Leidensbahn erreicht zu haben. Jedes fol-
gende Jahr belehrte ſie aber dahin, daß ſie
noch Schwereres durchmachen müßten. Das
Vr t939 iſt auf kommunalem Gebiet ein

ataſtrophenjahr allergrößtenAusmaßes geweſen. Die finanziellen
Sorgen, insbeſondere um die Beſchaffung
der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge,
ſind 4 en früher erheblich gewachſen.
Dringlichſte Aufgabe der r es fernung
wird es ſein, die von den Gemeinden u
Gemeindeverbänden ſeit langem geforderte
Vereinheitlichung der Arbeitsloſenhilfe und ihre ſelbſtändige
Finanzierung zu beſchleunigen, um die
Gemeinden endlich von den unerträglichen
Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen
zu entlaſten. Der ſchwerſte Schlag, der zahl-
reiche preußiſche kreisangehörige Städte be

Neujahrswünſche der Klein und mitkelſtädte.
troffen hat, iſt ihre Unterſtellung unter die
Staatsaufſicht der Landräte und unter die
Wüſe, trsesgerichtsr arten der Kreisaus-

e.

Man erſtrebt den Abbau der Selbſtver-
waltungsrechte der Gemeinden und ihre
Verlegung in die Kreisverwaltungen: Ein
Weg, gegen deſſen Gefährlichkeit warnenö
die Stimme erhoben werden muß. Das
Leben unſeres Volkes ſpielt ſich in ſeiner
Urſprünglichkeit nur in den Gemeinden ab.
Die zukünftige Entwicklung wirö zeigen, daß
die neuen Beſtimmungen über Staatsaufſicht
und Verwaltungsgerichtsbarkeit ſich nicht nur
als unzweckmäßig erweiſen, ſondern auch
als e tenerns und komplizierend auswirken
werden.

Die Wünſche der Mitgliederſtäöte des
Reichsſtädtebundes für das Jahr 1933 gehen
dahin, daß die im Reich und in den Ländern
zur Regierung Berufenen der Wirtſchafts
und Finanznot insbeſondere der großen
Arbeitsloſigkeit, Herr werden möchten, daß
es ihnen aber auch gelingen möge die
Liebe zum Staat und das Ver-tranen zu ſeiner ſachkundigen
Führung neu zu beleben und zu feſtigen.“

Gute Nachfrage für Scheitholz.
Zöſchen. Jm Gemeindeholze fand dieſer

Tage die Holzauktion ſtatt, zu der ſich zahl
reiche Kaufluſtige eingefunden hatten. Ange-
boten wurden 150 Meter Scheit, 12 Meter
Stock ſowie 30 Meter Abraumhaufen. Man
bot für Pappelſcheit 8 bis 3,60 Mark. für
Stock 2 Mark und für Abraum 2.80 bis 3 Mk.
während für Schnittholz große Nachfrage
herrſchte, konnte der Abraum nicht reſtlos
an den Mann gebracht werden.
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Wieder ein Brandſtiftungsfall
Rockendorf. Vor einigen Tagen branunte

bekanntlich die hi ſige Windmühle vollkommen
nieder. Wie verlantet, beſteht Verdacht auf
Brandſtiſtung! Allerdings iſt de Brandur-
ſache immer noch nicht völlig geklärt.

Wegeausbeſſerung durch Erwerbsloſe
Wegwitz. Schon ſeit längerer Zeit hefan-

den ſich die Fuß und Fahrwege in der hie-
igen Dorflage in ſehr ſchkechtem Zuſtande. Auf
Grund eines Gemeindebe'ſchluſſes ſollen die
Wege nun ausgebeſſert werden. Nachdem
Wohlfahrtserwerbslofe genng Kies und Sand
aus der Gemeindegrube gefördert Paben, ſind
zur Zeit Landwirte mit ihren Geſpannen
mit der Anfſuhr des Auffüllmaterials beſchäf-
tigt.

Püblein auf dem Eiſe
Schkeuditz Auf dem Eis des Papitzer

Teiches brach ein achtfähriger Knabe ein
Seine Spielgefährten bekamen es mit der
Angſt zu tun und nahmen Reißaus. Glück-
licherweiſe wurde der Vorfall vom Ufer aus
ſo rechtzeitig bemerkt, daß die Sache noch
einmal gut ablief.

Rekordſammlung für 8 Erwerbsloſe
Rivpach. Auf Wunſch der Erwerbsloſen

wurde zur Winterhilfe eine freiwillige Samm-
lung vorgenommen. An die hieſigen acht Er
werbsloſen konnten demnach verteilt werden:
10 Zentner Kartoffeln, 72 Pfund Mehl, 14
Stück Butter, 15 Pfund Erbſen, 8 Pfund
Zucker, 2 Brote und 4 Pfund Speck.

Gottesdienſt mit Gemeindeverſammlung.

Sie ſchritten durch die Straßen.
viele Männerblicke folgten ihnen
hlonden, jugendlichen Friſche Bärbels, ſuch-
ten einen Blick von ihr zu erhaſchen. Aber
ſie ſchaute weder nach rechts, noch nach links
als wenn es überſauvt keine intereſſanten
verliebenswerten Signore in Mailand gäbe

Magda Wichmann aber hatte wieder ſo
ihre Gedanken. Und die Gedanken kreiſten
immer noch um Vaſtari. Nur zu gut kannte
ſie Vaſtari. Sie wußte. daß der Umgana mit
ſeinen Tieren jetzt ſeine ganze Aufmerkſam-
keit und Nervenkraft in Anſpruch nahm. Er
vlante auch wieder ſchon etwas Neues. Und
dann, in ſeinen neuen Plänen ließ er ſich
ruch durch keine Leidenſchaft zu einer Frau
Heirren. Oder er mußte fürchten, eine Fran
deren Zuneigung er als ſicheren Beſitz an-
'ah, zu verlieren.

Einundzwanzigſtes Kapitel.
In dieſen Tagen ging von dem ſtillen Ge-

ſicht Magda Wichmanns ein ſtilles, hoffnungs
r Leuchten aus. Sogar Bärbel fiel
as anuf,

„Was haſt du nur, Magda?“ fragte ſie
neckend. „Wenn man dich anſieht, dann denkt
man unwillkürlich: Das Mädchen wartet auf
den heiligen Chriſt und der hat ihr ganz was
Schönes verſprochen!“

„Es könnte auch der Fall ſein“, antwortete
Magda freundlich. Weiter aber ſagte ſie nichts

Jn ihrem ſtillen Sinnen ſagte ſich aber
Magda Wichmann: Man behauptet, die
Frauen wären die geborenen Diplomaten. Ein
Diplomat muß es verſtehen im Dienſte ſeines
Landes mit Verſtand unk Geſchick Knoten zu
löſen, die einander widerſtrebende Mächte ge-
knüpft haben. Er muß aber dabei auch per-
ſönliche Opfer bringen können. Weshalb ſoll
nun nicht aus eine Frau, die für ihr Herz
kämpft, auch Opfer bringen können

So geſchah es. daß eines Morgens Magda
Wichmann im Reitanzug zu Bärbel in das
„niiner kam. Hier in Mailand wohnten ſie

Viele,
und der

nicht d dem engen Wohnwagen, ſondern in

am Neufahrstag auf den Nachmittag verlegt
werden. Die Gottesdienſte, an die ſich die
Gemeind'verſammlungçe anſchließen, beginn in
demnach in Röcken um 162 Uhr und in Both-
feld um 4 Uhr.

Schul Weihnachkt.
Oebles-Schlechtewitz. Zum 2. Feiertage

hatte die hieſige Schule zu einer Weihnachts
ſeier nach der Hoffmannſchen Gaſtwirtſchaft
eingeladen. Jm herrlich geſchmückten Saale
hatte ſich eine große Zahl Feſtteilnehmer ver-
ſammelt. Gedichtvorträge und zweiſtimmiger
Kindergeſang umrahmten die Feierſtunde.
Den Höhepunkt bildeten die Aufführungen
zweier Märchenſpiele „Hänſel und Gretel“
und „Der Weihnachtsſchneider“, die bei allen
Beteiligten viel Beifall fanden. Als dann
gar noch der Weihnachtsmann für alle Kinder
eine Kleinigkeit abgah, wollte der Jubel kaum
enden, Mit Dankesworten an die Feſtteil-
nehmer und Mahnungen an die Kinder ſei-
tens des Lehrers Göüttſche und einem ge-
meinſam geſungene«n Liede war die ſchlichte
Feier hierauf beendet.

Das Dampfroß ſoll's geweſen ſein.
Großeorbetha. Die Staatsanwaltſchaft in

Naumburg hat das Verfahren wegen des
Diemenbrandes vom 13. November bei dem
Landwirt M. K. eingeſtellt, weil die Mög-
lichkeit beſteht, daß damals Funkenflug aus
einer Lokomotive das Feuer verurſachte.

Elektroheizung für das Dorfkirchl. in.
Delitz a. B. Zum Weihnachtsfeſte wurde

der hieſigen Kirchengemeinde vom Kirchen-
patron, Rittergutsbeſitzer von Zimmer-
mann-Benkendorf, ein wertvolles Geſchenk
in Geſtalt elektriſcher Beheizung des Gottes-
hauſes gemacht.

Abſchiedspredigt am Silveſterabend.
Lätzen. Am heuigen Silveſterabend hält

Rsſchi Schnabel im Abe drottesdlenſt eine
Abſchiedspredigt.

Irrtum in der Jahre szeit?
Kürzlich wurde im Garten des
Otto Schumann ein Maikäfer

Kitzen,
Maurers

A o T l u u seinem ſauberen deutſchen Heim. Erſtaunt ſah
Bärbel auf.

„Nanu, Magda! Was ſolt nun der Aufs-
zug? Willſt du mir Konkurrenz machen

„Vielleicht“, antwortete Magda vieldeutig
lächelnd. Dann, ernſter werdend, ſagte ſie:
„Jch möchte reiten lernen, Bärbel. Willſt du
mir dabei helfen

„Aber natürlich!“ rief Bärbel freudig er-
regt. „Das iſt ja großartig. Später können
wir dann immer zuſammen ausreiten, wenn
wir in einer ſchönen Gegend ſind. Willſt du
Rex reiten? Ich ſtelle ihn dir gern zur Ver-
fügung. Dir wird er auch gehorchen. Er kennt
dich ſchon ſehr gut.“

Magda Wichmann nahm dankend an.
So kam es, daß ſie auf Rex reiten lernte,

wenn die Reitbahn des Zirkus frei war. Still
beobachtend aber ſtand ſie auch am Gitter,
wenn Vaſtari und Bärbel mit den Löwen
probten. Und als Vaſtari ſie einmal lächelnd
fragte, ob ſie nicht auch mit ſeinen Löwen
Freundſchaft ſchließen wolle, ging ſie zu ihm
und Bärbel tapfer hinein zu den neuen ge-
fährlichen Freunden.

Aber noch etwas trieb Magda Wichmann
wovon ſie Bärbel wenig oder gar nichts ſagte

Frau Vogelreuter hatte ihr damals innig
für den Brief gedankt, den ſie ihr zur Beruhi-
aung über Bärbel geſchrieben hatte. Und
Magda Wichmann ſchrieb nun hier und da an
Bärbels Muttchen, was ſie und Bäpbel er-
lebten und wie Bärbel mit ihren Löwen
arbeitete. Das war nun Frau Vogelreuter
ſehr lieb, denn ſie hatte immer Angſt, daß ihr
Bärbel zu viel von ihrem gefährlichen Beruf
verſchwiege.

Doch in die Briefe Magda Wichmanns floß
ſo manche Frage ein, wie es Harro Leitner
ginge und was er nun nach ſeinem Unglück
eigentlich triebe.

Die Fragen mußten beantwortet werden.
Aber was konnte Frau Vogelreuter viel über
Harro ſchreiben Sie ſah ihn ſo gut wie gar

Nachbarſtadt Haue.
Jahresverſammlung

des Evangeliſchen Elternbundes.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro

vinz Sachſen veranſtaltet ſeine Jahresver-
ſammlung am 17. Januar in Halle. Die Ver
handlungen beginnen vormittags 10,15 Uhr
und bringen u. a. einen Vortrag von Gene-
ralſuperintendent D. Lohmann, dem zwei-
ten Vorſitzenden des Elternbundes, zum
Thema der Reichserziehungswoche „Für Neu-
begründung der Autorität in der Erziehung“.
Außerdem wird der Jahresbericht exſtattet.

n der Debatte, zu der Vertreter aus allen
eilen der Kirchenprovinz Sachſen erwartet

werden, werden aktuelle Erziehungsfragen
Beſprechung finden. Näheres iſt durch die
Geſchäftsſtelle des Elternbundes (Halle, Uni
verſitätsring 12) zu erfahren.

Jeder ſein eigener Weihnachtsmann,

Aus dem Schaufenſter eines halliſchen
Herrenartikelgeſchäfts in der Leipzigerſtraße
wurden am letzten Abend von zwei jungen
Burſchen zwei Herren- und drei Burſchen
ulſter ſowie ein Herrenhut geſtohlen. Die
Täter, die beobachtet wurden, konnten unge-
hindert entkommen.

Mikkelſchulgeld erhöht
Ammendoxſ. Die ſchlechte Finanzlage der

Gemeinde Ammendorf zwingen zu ſtrengen
Sparmaßnahmen auf allen Gebieten. Wäh-
rend in früheren Jahren die Gemeinde zum
größten Teil Lehrbücher und Materialien
für alle Schüler koſtenlos zur Verfügung
ſtellte, ſind die hierzu bereitgeſtellten Mittel
geſtrichen worden Man iſt dazu überge-
gangen, das Mittelſchulgeld für Einheimiſche
auf 60 Mark jährlich für ſämtliche Klaſſen
einheitlich zu erhöhen. Für auswärtige
Schüler erhöht ſich das Schulgeld um
25 Prozent.

Geburtenregelung für Schwäne
Bad LDauchſtädt. Am Mittwoch hielt der

Vorſtand des Verſchönerungsvereins im Bade-
reſtaurant eine Sitzung ab, in der noch einmal
Rück- und zugleich Ausſchau auf das neue
Jahr gehalten wurde. Es wurde beſchloſſen,
die Eisnutzung des Parkteiches zu vervachten,
da die Rodelbahn immer mehr Zuſpruch
findet. Infolge des umfangreichen Futter
verbrauchs für die fünf Schwäne ſollen dieſe
in abſehbarer Zeit auf ein Paar reduziert
werden. Nachdem verſchönernde Behflan un-
gen am Sch oßgraben beſch'oſſen worden waren
fand die Ausſprache ihr Ende.

Eiſerne Hochzeit in voller Rüſtigkeit
Reiviſch. Am 5. Januar feiert das Händ-

lerſche Ehepaar das ſeltene Feſt die Eiſerne
Hochzeit. Herr Eduard Händler ſteht im a.
Lebensjahr und iſt der älteſte hieſige Ein-
wohner überhauvpt: er iſt Kriegsveteran von
1870/71. Seine Ehefrau Emilie Händler be-
ginnt zugleich am 5. Januar ihr 87. Lebens-
jahr. Trotz ihres hohen Alters iſt das Ehepaar
geiſtig und körperlich wohlauf.

Karnickel mit dem Siegeslorbeer.
Mücheln. Die 23. Kreisverbands-Kaninchen-

Ausſtellung in Kötzſchau-Schladebach wurde
auch vom hieſigen Kaninchenzuchtverein mit
102 Tieren beſchickt. Es konnten ihm 7 Sieger-
und Ehrenpreiſe, 18 erſte Preiſe, 20 zweite
Preiſe, 21 dritte Preiſe ſowie 13 lobende
Anerkennungen zugeſprochen werden.

Nachtgeſpenſt holt ſich Bettwäſche.
Kötzſchen. Beim Landwirt Guſtav Dan-

nenberg entwendete ein ungebetener nächt-
licher Beſucher vier Kopfkiſſen mit Bezug, ein

bemühte er
die Beſuche ſeiner Eltern in Nettienen hatten
ſeit ſeiner Entlobung aufgehört, worunter ſie
ſehr litt.

Aber da war Roſe-Marie.
„Roſe-Marie!“ rief an einem der langen

nicht, und wenn ſie durch Georgenburg fuhr
und er irgendwo auf der Straße ſtand, dann

wollenes Bettuch und Zigarren. Dem Spitz-

ihr nicht zu begegnen. Und

Winterabende Frau Vogelreuter. „Du biſt
öfters bei Schönfelds in Georgenburg auf dem
Geſtüt, hörſt du da mitunter nicht etwas von
Harro Leitner?“

Das funge Mädchen zögerte zuerſt ein
wenig, als wollte ſie nicht mit der Sprache
heraus. Sie wußte ſehr qut von der Ent-
fremdung zwiſchen den beiden Familien. Doch
ſchließlich gab ſie ſich einen Ruck und ſagte:
„Ach, Tante Anna! Fch muß es dir ſchon ſagen.
Fch höre nicht nur von ihm. ich ſehe ihn dort
ſogar öfters. Und am letzten Sonntag, da
haben wir getanzt, vnd er wollte mit. Das
bekam ihm aber ſchlecht. Sein Bein fing wie-
der an zu ſchmerzen.“

„Ach. du Leichtſinn!“ ſagte unwillkürlich
Frau Vogelreuter.

„Ja, du haſt recht, Tantchen. Er war auch
leichtſinnig. Am anderen Tag hat er auch von
Doktor Köhler rieſige Schelte bezogen. Die
Mieze Schönfeld hat es mir erzählt. Und die
ſchwindelt nicht. Aber luſtig iſt er immer.“

„Und was ſagt er über uns?“ fragte Frau
Vogelreuter leiſe.

„Eigentlich nichts, Tantchen! Auch Mieze
weiß mir darüber gar nichts zu erzählen Aber
neulich, wie wir gerade ſo luſtig waren, da
ſagte er: Wenn das mit dem Bein und der
Landwirtſchaft nicht geht. dann fahre ich
hinunter zum Zirkus Lerſe und helfe der
ſchönen Frau Wichmann Tänze und lebende
Gruppen ausdenken und dem Bärbel Löwen
abrichten. Ob ein Pferd mir das Bein zer-
quetſcht oder ein Löwe davon frühßſtſicken will,
das bleibt dem Bein ſchließlich gleich.“ Ja ſo
ſagte er!“ bekräftigte Roſe-Marie ihre kurze
Erzählung.

„Unverbeſſerlich!“ ſagte Frau Anna wieber
leiſe

«Sortſetzung folgt.
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1933
Erhaltet und fördert das Hlandwerk 1933

BesohianstaltAutoreparaturen Besohlanstalt Heinzelmännchen Dekorationsmaler Friseurmeister
ranbsteile, Garage u öffentl. Waschplatz aHallensla Hugo Heyne u. Frau A. Wadle und Frau Otto Heinrich ung Frau

Friedrich Engel H. Meynert n ma chTelephon 2203 Oelgrube 13 An der Geisel 6 Kleine Ritterstr. 15 Tel. 2731 Clobicauer Straße 23

Auto Licht Besohlanstalt für Garantiesohlen Buchbindermeister Elektrohaus Friscurmeister
inh. Klitler 6 Tworek
Weibenfelser Str. 47 Tel. 2964

„Kraft 312“
A. Schöllner
Schmale Straße 15

Gustav Kleinert ung Frau

Papierhandlung im Kreishaus

Uebmann Friedling

Wagnerstrabe 6 Tel. 2530

Automechanikermeister

Reinhold Brömme
äh

Hallische Str. 72 Tel. 2905

Hugo Presch u. Frau

Leuna, Pfalzplatz Tel. 9267

Moderne Besohlanstalt

Erich Schlucwerer Frau

Clobicauer Straße 14 a

Dekorations- Maler

Familie Karl Ohl
h

Lauchstädter Str. 30 Tel. 2322

Elektro-Installations-Meister

Paul Sachse u. Frau

Sand 30 S Tel. 2171

Auto- Zentrale
Merseburg, Weißenfelser Str. 60

Telefon 2550

Baugeschäft

Paul Hetzer
T -m-m]c-cl--—„ T
Oberaltenburg 13 Tel. 2344

Baugeschäft

l. Grehl
Naumburger Str. 44 Tel. 2955

Backerei

Alwin Frelberger
Markt 265 TTelephon 2631

Bäckermeister

Fritz Höher u. Frau
Brauhausstr. 8 TTel, 2638

Bäckermeister

Oswin Kohblenz und Frau

c]cq]c---— d
Annenstraße 2 Telephon 2632

Bäckermeister

Robert Krause und Fran
ch cc]]cc]]]**à*ccczm22—
Gr Ritterstraße I Tel. 3010

Bäckermeister

Eduard Leuthäuser
T T S

Gotthardstrabe 40

Bäckermeister

Walter Schaale und Frau

m ä.Georgstraße 8

Sie alle wünsct en Glüc
Viel Glück ihrer Kundschaft und damit auch sich selber!

Alle die heimischen Handwerksmeister nämlich, die auf dieser
urd der nächsten Seite vertreten sind

Sie alle hoffen auf das
Jahr 1933, nachdem das
verflossene noch immer
nicht die sehnlichst er-
wartete, stetige Wirt-
schaftsbelebung gebracht
hat.

Das deutsche Hand-
werkertum weiß aus ur-
alter Erfahrung, daß es
nicht allein im Wirt-
schaftsleben besteh. kann,
daß vielmehr sein Wohl-
ergehen abhängt, vom
Wohlstand der Gesamt-
heit. Wird es der ganzen
MerseburgerBürgerschaft
1933 besser gehen, als es
1932 der Fall war, dann
wird auch endlich wieder
für denHandwerksmeister
Arbeit dasein in Hülle
und Fülle, wie einst in
besseren Tagen. Und das
heimische Handwerk
verdiente bessere Zeiten!

Allerorten in unserer
tausendjähr. Stadt finden
wir ja hervorragende
Zeugnisse von Hand-
werkskunst und Hand-
werkerfleiß. Man be-
trachte nur einmal das
Bild hier vom schmiede-
eisernen Schloßtor ge-
nauer: Im Jahre 1888
wurde dieses Kunstwerk
v. Schlossermstr. Pontel,
der noch heute rüstig

den wir fäst allerorten
in Stadt u. LandMerseburg

Unsere Handwerker
wollen nicht länger nur
noch Buchhalter für das
Finanzamt und sonstige
Behörden spielen. Sie
möchten endlich wieder
mit frischer Kraft an
wirklich produktive Ar-
beiten herangehen, die
noch in späten Zeiten
beweisen können, daß
derGeist echten deutschen
Handwerkertums auch in
den Jahren nach dem
großen Kriege nicht ver-
loren ging. Gebt ihnen
nur Aufträge im kom-
menden Jahre, und sie
werden euch Werkstücke,
die sich sehen lassen
können, herstellen!

Frau Sorge ist schon
seit langem ständiger,
ungebetener Gast in den
Häusern unseres guten
handwerklichen Mittel-
standes, dem die All-
gemeinheit in der Ver-
gangenheit so unendlich
viel zu verdanken hatte.
Soll es wieder aufwärts-
gehen mit Handel und
Wandel, so ist erste Vor-
aussetzung dafür. daß
unsere Handwerker wie-
der mit Lust und Liebe
ans Werk gehen können,
und das ihnen für ihre

unter uns lebt, ausgeführt.
Und solche glänzender
Handwerksleistungen fin

Arbeit der gerechte Lohn
zur rechten Zeit 2uteil
wird.

Das Handwerk in Stadt und Land wünscht der gesamten Einwohnerschaft viel Glück zum neuen Jahr, und wir hoffen, daß
dieser Wunsch in Erfüllung geht.

„Gott segne das ehrsame Handwerkl“

Wir alle wolien helfen, daß altdeutscher Bürgersinn und
durchsetzen, daß sie fähig seien, mitzuhelfen am Wiederaufbau unseres deutschen Vaterlandes.

gutdeutscher Handwerkergeist sich
Und darum

Friseurmeister

Olvert Steinvrück und Frau

Burgstraße 2

Friseurmeister

Rudolf Timpel
e c]ccàccq”
Leuna Industrietor

Friseurmeister

Wilhelm Weißt und Frau
M

Bahnhofstrabe 14

l Ginsermeſgter

E. Kandelhardtu. Fr.

Kreuzstraße 3 Tel. 3016

Glasermeister

Hlfred Weber ung Frau
c cI. Fa. Gustav Weber

Weißenfelser Str. 21 Tel. 2650

Großgarage Friedrichsfrafe

Ernst Sauer
Telefon 3234

Inst.-Geschäft und Heißmangel

Carl Höser und Frau
h

Brühl 12 Tel. 2622

Klempnermeister

Otto Elbe u. Frau
Schmale Str. 20 TTel. 2690

Fachgeschäft für Nähmaschinen

Markt 3 S Telefon 2474

Karl Schott u. Frau
Fleischerei

Kurt Hofrrecht
mann. 90 hAn der Geisel 2? TTel. 2334

Fleischermeister

Paul Wiehe u. Frau
hqqccchhqccch nqcqhchchchcch

Obere Burgstr. I Trel. 3149

Fahrradhandlung

Paul Klavprodt und Frau
h

jcetzt am Neumarkttor 2

Baäckermeister

E. Thiel und Frau
Blanckestraße 10

Färberei u. chem. Waschanstalt

Otto Zielke
ch
Hallische Str. 30 und Entenplan
Telephon 2220

Bäckermeister

Max Prietzsch und krau

Atzendorf Tel. 2959

Feischermeister

Oskar Faust u. Frau
G h
Gotthardstrabe 29 Tel. 3267

Klempnermeister

Paul Mitternacht und Frau

Karlstrabe 29 Telephon 2748

Fleischermeister

Arno Knoche und Frau
a

Weibenfelser Str. 27 Tel. 2445

Fleischermeister

Otto Wolf u. Frau
s n
Lauechstädter Straße 20

Klempnermeister

Unter Altenburg 19 Tel. 2691

Fleischermeister

Gustav Reiniche uns frau

Roter Brückenrain 66 Tel. 3279

Friseurmeister

Karl Ernst
mann
Unteraltenburg 1

Konfitüren

Arthur Henmicke und Frau

Merseburg, Domstraße 9

Fleischermelster

Wilh. Schallinn und Frau

Gotthardstrabe 26 Telefon 3152

Friseurmeister

Gassmann und 6a5an un Frau

Johannisstrabe 18 Telefon 2765

Wonſiue

Fa. Hermann Budig
Hälterstraße 29 und Burgstrabe 24
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Konfitüren

Joh. Kreck u Frau
Merseburg, Burgstraße 10.

Malermeister

K. Matthies u. Frau
Teichstr. 37 S Tel. 285!

Malermeister

Albert Schmidt und Frau

Rosental 7 Tel. 2941

Mechanikermeister

Max Schneider und Frau
c „6C„ „C„T„
Schmale Straße 19 Tel. 2479

Möbdel- und Modell-Tischlerei

August Reddigan
ladengeschäft Johannisstr. 11

Enkkäuſchte Hoffnungen
Das deukſche Handwerk in der Jahreswende.

Das Jahr 1932 war für das deutſche Hand
werk ein Jahr großer Enttäuſchungen. Seine
wirtſchaftliche Lage verſchlechterte ſich von
Monat zu Monat. An dieſer Geſamtfeſtſtel-
lung vermag auch die Tatſache nichts zu än
dern, daß ſich gegen den Herbſt im Bau und
Baunebengewerbe eine gewiſſe Belebung be-
merkbar machte. Ausreichende Beſchäftigung
fehlte in allen Zweigen. Die wenigen Auf
träge, die noch vorhanden waren, wurden
dem Handwerk durch die ſich immer mehr
breitmachende Schwarzarbeit ſtreitig gemacht.
Die große Arbeitsloſigkeit führte im Zu-
ſammenhang mit den herabgeſetzten Löhnen
und Gehältern zu einer weiteren Schrumpfung
der Kaufkraft. Selbſt das Weihnachtsgeſchäft,
auf das ſich alle Hoffnungen ſetzten, entſprach
nicht den Erwartungen. Dazu nahm das
Borgunweſen weiter überhand. Die Summe
der Außenſtände wird immer größer. Es wäre
für das Handwerk eine aufrichtige Neufahrs-
freude, wenn endlich einmal die Käuferſchaft
ſich bemühte, ihre Rückſtände zu bezahlen.
Die große Notlage im Handwerk, die auch auf
die ſtarke Ueberſetzung in den eigenen Reihen
zurückgeht, erheiſcht beſondere Maßnahmen.
Der Reichsverband des deutſchen Handwerks
und der Deutſche Handwerks- und Gewerbe-
kammertag fordern daher die Einſchränkung
der Gewerbefreiheit, ein Verlangen, das
letzten Endes auch von der Erkenntnis aus-
geht, daß ſich die Ablöſung des gegenwärtigen
Wirtſchaftsſyſtems durch eine berufsſtändiſch
gèordnete IJndividualwirtſchaft nicht länger
mehr aufhalten läßt.

Was das Handwerk in erſter Linie braucht,
Arbeit! Die neue Reichsregierung hatiſt

Der

die kürzliche Rundfunkrede des Reichskommiſ-
ſars für Arbeitsbeſchaffung vermochte die Be
daß eine unmittelbare Belebung ſeiner Wirt-
ſchaft nicht zu erwarten iſt. Die Reichsregie-
rung Papen hat durch die Bereitſtellung eines
Sonderbetrages von 50 Millionen Mark für
die Vornahme von Althausinſtandſetzungen
eine rech? günſtige Teiſbelebung der Wirt-
ſchaft erreicht. Dieſer Weg ſollte mit aller
Energie weiter beſchritten werden. Vor allem
aber darf die ſtrukturelle Umſchichtung der
Wirtſchaft nicht außer acht gelaſſen werden.
Auch das Verlangen des Handwerks, die Mit-
wirkung eines Vertrauensmannes der mittel-
ſtändiſchen Wirtſchaft an entſcheidender Stelle,
bei allen Maßnahmen, die in der Reichs-
regierung für die Ueberwindung der Wirt-
ſchaftskriſe und für die Umſtellung des Wirt-
ſchaftsſyſtems getroffen werden, iſt 1932 nicht
erfüllt worden. Und doch bleibt dies umſo
notwendiger, wenn man bedenkt, daß ſich
alle übrigen Berufsſtände im Reichskabinett
unmittelbar Gehör verſchaffen können. Gegen-
über 5 Millionen land wirtſchaftlicher Betriebe
ſollte man auch den 31 illionen gewerb-
licher Betriebe des ſelbſtändigen Mittelſtandes
das Recht zu einer einheitlichen Vertretung
ihrer Jntereſſen einräumen.

t

Der erweiterte Vorſtand des Reichs-
kartells des ſelbſtändigen Mittelſtandes hat
beſchloſſen. den ganzen deutſchen Mittelſtand

in allen Städten Anfang Februar
1933 zu Maſſenkundgebungen aufzurufen.

Zweck der Kundgebungen iſt die
Weckung des Volksgewiſſens gegen die fort-

103; Erhaltet und fördert das Handwerk 933

Optik und Uhren

Hans Wollmann
Leuna Pfalzplatz

Pantoffelzentrale

Familie Max Fricke
e

Merseburg Markt 7

Radiotechniker

Willi Bock u. Frau
c 7

Unteraltenburg 4 Tel. 3080

Schlossermeister

Kurt Melster
Gotthardstrabe 44 Tel. 3151

Schuhmachermeister

Kurt Schmidt

Gustav Pontel
Brühl 14 Tel. 2237

Max Otto und Frau
c c 77 Tel. 2262PreuBterstraße 13

Hugo Schmieger und Frau

Markt 12

Golf Schreiber und krau

Leuna-Rössen, Wasserwerkstrabe
Tel. 2803

Werkstatt Gotthardstr. 28 zwar als einzigen Programmpunkt ihre Ab ſchreitende Vernichtung der wertvollſten Merseburg Am Neumarkttor 2
ſicht herausgeſtellt, Arbeit zu ſchaffen, allein Stücke der Nationalwirtſchaft.

Schlossermeister Tischlermeister Tischlermeister Tischlermeister TischlermeisterWilhelm Weber und Frau

j. Fa. Gusfav Weber

Weißenfelser Str. 21 Tel. 2650

Bratwurstglöckle Tivoli
wünscht seinen lieben Gästen

Freunden und Bekannten ein

glückl. frohes Neujahr
Crüher Sonnenwinke) Adele Ludwig

u

Unſerer werten Kundſchaft, allen
Freunden und Bekannten zum

Jahreswechſel
die herzl. Glückwünſche

R. Beyer Co.

e J
Ausschußj für Bildungswesen im Ammoniak-

werk Merseburg

von Herrn W. Gubisch

Hellsehen, Telepathie,

Einirifiskarten:
1. Platz 80 Pf.

60 Pf.
40 Pf.

Unſerer ſehr geehrten Kundſchaft
ein recht geſundes und geſegnetes

Neues Jahr
Molkerei-Genoſſenſchaft

Schafſtädt e. G. m. b. H.
mit ihrer Filiale in
Merſeburg.

Reſaurant zum Vaterland

Jnhaber: Hermann Becker
Weißenfelfer Straße 30

Gr. Silveſterfeier
mit beſond. Uberraſchungen

T -JC J

M
ſpielt Kapellmſtr. W. Duünnhaupt
Bergkapelle Gr.-Kayna, ab 4 Uhr zu

Konzert u. Tanz im
eheenhans

„Zum Raben Gchkopau“
Reujahr: Salzburger schrammeln

Göhlitzsch.
Sonnabend, den 31. Dezbr., ab 8 Uhr

silveſterſeier mit Ball
Sonntag, den 1. Januar, ab 7 Uhr

Großer Neujahrsball
i Göhlitzſch. Hierzu laden frdl. ein

De Kapelle Der Wirt Guſtav Vöhme.

Pa rkeHotel
Bad Dürrenberg

Sonnabend, 7. Januar, 20 Uhr, im Gesellschaftshaus Leuna

Großer ExXxperimental Vortrag
lüeßeimnispolle Mächte

„Okkultismus“ im Lichte wissenschaftl. Kritik
Keine Anrechtsveranstaltung

Für Jugendliche unter 20 Jahren

Gedankenlesen,

2108 mit Sarantlescheln für 3 Jahre
Gute Taschenuhr nur H. 1,60
N. J Deutsche Herren-Anker-Uhr, 36 stünd.

gen. Werk, Ia vern., nur M. 1,60
mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. 2.75

S dies. m. bess. Werk, kl. flach. Form 3, 60
6 Sprungdeckeluhr, 3 Deckel ver

Idet, hochfeine Vhr

2 t stark vers., 2 Goldr. 3,8 Armbanduhbr mit Lederriemen 2.,7
Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, echt ver-

det M. 80, Kapsel M. 0,20. Wecker,zolIa Messingwerk, M. u Versand geg. Nachn. Katalos gratis.
Uhronhaus Fritz Heinecke, Braunschweig 212 Geisostr. 3

Konkurren
85

r

z

2 S

Juſerieren

bringt
1. Pl. 60 Pf
2. Bl. 40 Pf
3. Pl. 20 Pf.

Nächste Anrechtsveranstaltung Montag, 9. Januar 1933,
20 Uhr: „Achfung! Frisch gestrichen!

J. 9 IIAn der Abendkasse 10 Pfennig Aufschlag auf jede Karte-
Kinder unter 16 Jahren kein Zutritt.

Gewinn

6. Fremdenvorſtellung
im Stadtiheater Halle

Am Sonntag, den 8. Januar 1935

Der Roſenkavalier
Oper von Richard Strauß

Kartenverk. 2-6. Januar an den be-
kannten Fahrkartenausgaben.

Am 29. Januar
„Hoffmanns Erzählungen“ 0000

Borlach-Saal
Silvester

G großer Studentenball
Müfzen und Bänder grafis

O0 G Gaſthaus zum kühlen Saaleſtrand
Kirchfährendorf Sonnabend, den

31. Dezemb 1932

SILVESTERFEIERmit Tanz und Ueberraſchungen
Frdl. ladet ein
Allen Gäſten,
ein frohes neues Jahr

A zur SilvesterfeierU im preußischen ger
Das Haus der gut bürgerlichen Küche
Für Getränke u. Speisen ist bestens
gesorgt. Paul Aſchalowski u. Frau

An DIEE
Heute abend

gr. Silvester feier
m. Tanz u. Oberreschungen

Rudolf Gärtner u. Frau.
Freunden und Bekannten

Reichsverband d. Ruhe- u. Warte
ſtandsbeamten u. HEV., Ortsgruppe

Merſeburg.
Montag, den 2. Januar 16 Uhr

Monatsverſammlung
im Hotel „Alter Deſſauer“, Dammſtr
Alle Ruhe- u. Warteſtandsbeamten, ſo-
wie Beamtenwitwen von Behörden herz-
lichſt willkommen. Der Vorſtand

MRicht durch Redensarten,

ſondern durch die Tat beweißt die
„Emzetka“, daß ſie Vorteile ohne-
gleichen bietet. Sie können in
wenigen Wochen Gelder für Jhren
Bedarf haben. Keine Haftung
kein Geſchäftsanteil. Diskretion
verbürgt, Auf Wunſch Zwiſchen-
kredite. Auskunft verſchloſſ.
gegen Rückporto.

„Emzetka“ Halle a. S., Domſtr. 1,
Ruf 28436

C

Jed- Ball Kever!
Vor dem Kriege patentiert im In und

Auslande.
Neben Waffenös das beste Desinficiens
für Mensch, Tier uno Pflanze. Tötet
Eiter- und Wundbarziſlen (gemaß
Prospekt I) und cregt Gewebsneubil-
dung hervorragend an. Bei Erkran-
kungen von Rindvieh, Pferd, Hund,
besonders Wunden und Verbreunungen

Für Kaninchen
bei Flechte, Haarausfall. Raäude,
schnupken Rachenkatarrn, Mangel an
fFreßlust usw. Jjed. Versuch Beweis!
Flasche 2,25 RAl., Kapseln 100 Stück
1,40 RAM.. 50 Stück 2,40 RM Ferner

18. 1, 2 usw. Kilo in Kannen,
Prospekte und Welthiteratur gratis Er-
hältlich in Waßenhandlungen. Apo

theken. Drogerien, sonst von
Chemische Faorik F. V Klever,

Köln Brandenbarger Straße 6.

Fauberes tüchtiges Hausmädchen
das gut kochen kann, für größ. ſchleſiſchen
Fieiſchereihausb zum 15. 1. 1933 geſucht.

Frau B. Stieſch, Deſſau (Anhalt),
Askaniſche Straße 24.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen, bei genügender Be

teiligung Mitte Januar k. Js. in Merſe
vurg mit einem

Vorbereitungskurſus
auf die theoretiſche Meiſter- Prüfung
in Buchführung und Geſetzeskunde zu be
ginnen. Der Unterricht findet an zwei
Wochentagen in den Abendſtunden ſtatt.
Die Teilnehmergebühr beträgt einſchließ-
lich der Buchführungshefte und des neuen
Ratgebers für Handwerksmeiſter RM. 15.
Anmeldungen zu dem Kurſus nimmt
Herr Hugo Pfeiffer, Merſeburg, Annen-
ſtraße 10, ſpäteſtens bis zum 19. Januar
1938 entgegen.
Halle a. S., den 28. Dezember 1932.

Die Handwerkskammer.

Holzarktion!
Dienstag, den 10. Januar, vormittags
10 Uhr, findet in Unterkriegſtedt eine
Verſteigerung von Brennholz u. Nutz
holz ſtatt (Rüſtern. Fichten, Birten,
Eſchen). Bedingungen im Termin.

Die Rittergutsverwaltung Kriegſtedt.

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 1. Januar 1933. (Renfahr)
Silveſter: Für alle 4 evang. Gemeinden
23.30 Uhr Jahresſchlußfeier im Dom,

Paſtor Berckenhagen.
Kollekte für Neujahr: Für bedürftige Ge-
meinden der Provinz.

Es predigen
Dom Silveſter 18 Uhr Jahresſchlußfeier,

Sup. Kramm, anſchl. Beichte und heiliges
Abendmahl. Neufahr 10 Uhr, Paſt. Wuttke.
(Amtswoche derſ.) 17 Uhr, Sup. Kramm.
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprechſtunde in
der Herberge zur Heimat.

Stadt Silveſter 18 Uhr Silveſterandacht,
Paſtor Maladinsky. Jm Anſchluß Beichte
und Feier des heilig. Abendmahls. Neu-
jahr 10 Uhr, Paſtor Riem. Jm Anſchluß
Beichte uns Feier des heilig Abendmahls
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Chriſt- Kapelle Neujahr 10 Uhr Gottesd.
Paſtor Maladinsky. Jm Anſchluß Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls.

Altenburg Silveſter 18 Uhr Jahres

Abendmahl. Neujahr 10 Uhr, Paſtor
Berckenhagen.

Kreuz Kapelle Neujahr 10.30 Uhr, Paſtor
Scheibe.

Neumarkt Silveſter 18 Uhr Jabhresſchluß
feier, Paſtor Bort. Neujahr 10 Uhr, Paſtor
Boit. Montag, 20 Uhr, Konfirm. Söhne
im Pfarrh. Dienstag, 16 Uhr, Frauenhilfe
im Pfarrh. Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen
Verein St. Thomae im Pfarrhauſe.

Meuſchau Sonntag 9 Uhr, Paſtor Scheibe.
Löſſen Sonntag 13.30 Uhr, Paſtor Boit.

Jm Anſchluß an den Gottesd. Einführung
der neugewählten Aelteſten und Gemeinde
verordneten.

Leung Friedenskirche Silveſter 18 Uhr,
Jahresſchlußfeier. 21 Uhr, Turmblaſen.
Sonntag 9.30 Uhr, Gottes ienſt. Diens
tag, 20 Uhr, Uebun des Kirchenchor s.
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde. Freitag,
17.30 Uhr, Choralſingeſtunde.

Leuna-Ockendorf Gnadentirche. Sonntag
9 Uhr, Leſegottesdienſt.

Höhlitzſch Sonntag s Uhr, Gottesdienft,
Paſtor Lüttke.

Biſchdorf Sonntag 8.30 Uhr, Gottesd.
Bündeoerf Sonntag 10.30 Uhr, Gottesd.

Mittwoch, 20 Uhr, Frauenhilte. Donners
tag, 20 Uhr, Jungmädchenabend.

Stobnitz Sonntag 9 Uhr, Leſegottesd.
Zorbau Sonntag 10.30 Uhr, Predigt.

gottesdienſt.
Kriegſtedt Sonntag 14 Uhr, Gottesd-

Mittwoch, 20 Uhr, Jungmädchenverein.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelnunde.

Cracau Sonntag 10 Uhr, Gottesd.
3ſcherben Sonntag 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen Sonntag 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr,
Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr,
vibelſtunde.

Neumarfk-Geiſelröhlitz Silveſter 19 Uhr,
Jahresſchlußandacht in Neumark. Sonntag
10 Uhr, Gottesdienſt in Neumark. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt in Reumark. 19 Uhr,
Chriſtliche Jungvolk- Verſammlung in der
a ten Schule. Mittwoch, 14-16 Uhr, Jung-
ſchar (Mädch.) in der alten Schule. 19. 30 Uhr,
Evangel. Jungmädchenbund. Donnerstag,
19.30 Uhr, Chriſtl. Verein Junger Männer
in der alten Schule.

Beunaga Silveſter 18 Uhr, Litur. Jahres
ſchlußgottesdienſt in Ober-Beuna. 19 Uhr,
Choralbla en vom Turm in Ober-Beunga.
Sonntag 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Ober-Beunga. 11 Uhr, Kindergo. tesdienſt
Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,
20 Uhr, Bibelſtunde. Sonnabend, 17 Uhr,
Helferbeſprechung.

S

J

ſchlußfeier, Paſtor Scheibe.
Im Anſchluß

Liedertexte am

Eingang und heiliges

roßtaynaga Sonntag 10 Uhr. Gottes-
d enſt. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.
lerinkaynaga Sonntag 18.30 Uhr, Abend-
gottesdienſt.

a

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Getiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr, Vom Brüderhaus „Tabor“
in Marburg. (Mit Lichtbildern) Diensteg,
20 Uhr, Bibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg Sonntag 7.15 Uhr, Früh-

meſſe. 10 Uhr, Hochamt.
Frühmeſſe.Leunag Sonntag 7.30 Uhr,

10 Uhr, Hochamt.
GroßKayna Sonntag 9.16 Uhr, Hochamt.



Unſerer werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten

die herzlichſten Glückwünſche

zum neuen Jahr!
Familie Wilhelm Kunze

Obere Breite Straße 14

Restaurant
Vnterhaltungsmusik

Allen Gasten
n. Bekannten
ein krohes
neues Janwünscht
G. Pfeitzsech u. Frau

NMecle

d

Meinen werten Gästen u. meiner verehrten
Kundschaft von Merseburg u. Umgeg.

die herzl. Glückwünsche
zum neuen Jahr!

Josef Towara u. Frau
Gasthaus und Kolonialwarengeschäft
„Elgenheim“

Reſtaurant Burgſchenk
wünſcht allen ſeinen werten Gäſten
und Bekannten ein
gutes neues Jahr!

Otto Häſchel und Frau

Unſerer werten Kundſchaft
Freunden und Bekannten
die beſten Glückwünchſe

zum neuen Jahr

38 i
Merſeburg

Kohlen und Fuhrgeſchäft

Unserer geehrten Kundschaft
sowie Freunden u. Bekannten

alles Gutezumneuendahr
Ofensetzerei P. Salza

Meiner werten Kundschaft
zum Jahreswechsel
die herzi. Glück- u. Segenswünsche!

Möbel-Scholz
Meiner werten Kundschaft

die besten Wünsche
zum Jahreswechsel!

J. Ein geſundes und glückliches

Neufahr
wünſcht ſeinen werten Gäſten
und Bekannten
Kur u. Bade- Reſtaurant

Bad Lauchſtädt
Adolf Fröhlich

ar 77 anxigar Unſerer ſehr verehrten Kundſchaft

h die herzlichſt. Glücku.e
weſen tet di hre dine

Zum neuen Jahre
c

wünſchen wir allen unſeren Leſern, Geſchäfts-
freunden und Jnſerenten in Stadt und Land
viel Gutes. Möge das Jahr 1933 einen Auf-
ſtieg auf allen Gebieten bringen, und möge
vor allem die Arbeitsbeſchaffung gelingen zum
Beſten der geſamten Wirtſchaft,
auch zum Wohle unſeres deutſchen Vaterlandes!

und damit

Verlag und Redaktfon
des „Ierieburger Tageblatt“

e
un

Meiner werten Kundſchaft
von Merſeburg u. Umgeg.
herzl. Glückwünſche zum neuen Jahr!

Guſtav Kahle, Fleiſchermſtr.
Dörſtewitz Tel. Bad Lauchſtädt 850

Schkopau, Gaſthof „Zum Kaiſer“
Allen Ausflüglern, werten Ver-
einen u. Geſellſchaften, Freun
den und Bekannten wünſcht
ein frohes Neujahr!
Familie Berger

Gaſthaus zur Fuaſanerie

Zum Jahreswechſel
wünſcht allen Freunden u. Gönnern
alles Gute.

e Kurt Pötzſch und Frau
Gaſthof Reipiſch

Wir wünſchen unſeren Gäſten,
Freunden und Bekannten ein

glückliches, geſundes neues Fahr!
Albert Schunke und Frau

Allen unſeren Freunden, Bekannten
u. werten Gäſten zum Jahreswechſel
die herzlichſten Glückwünſche!

Emil Blauſchmidt nebſt Familie

Geiſelröhlitz 1933

Tragarth
Meinen werten Gäſten
un d Kunden
ein frohes Neujahr
Otto Schwemler

Gasthaus Pretzsch
Meinen lieben Gäſten,
Freunden u. Bekannten ein recht

frohes, glücklich Neujahr
Hermann Degenkolbe u. Frau

Bergſchenke Wegwitz
e lieben Gäſten, Freunden und
Bekannten ein

Meiner werten Kundschaft wünsche h

I ruhes leues h

Johannisstraße 15

Wascnerei
Ww. Marie Rettinger

Fernspr. 2182

Bahnhofstr. 14 Tel. 2208
Lie kerungen prompt, preiswert und gut

Meiner werten Kundschaft wünsche ich
ein gesundes, frohes

neues Jahr
E. Kryschalk, Damaschk estr. 18

Meiner werten Kundſchaft

von Merſeburg u. Umgebung

ein frohes neues Jahr!

Otto Kloß u. Frau
Landfleiſcherei Raſchwitz

Gasthaus Meuschau
Unseren werten Gästen, Freunden
u. Bekannten ein glückliches, frohes

neues Jahr ramiſſe Lippert

Proſik Reujahr!
Karl Stier u. Frau

Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“ Zöſchen
habe ich übernommen Ich bitte um
gefl. Unterſtützung und wünſche allen
Einwohnern ein

glückliches geſundes Reuſahr
Wilhelm Koch u. Frau

Schwarzer Bür, Günthersdorf!
Sonnabend, den 31. 12. 1932Siivesterbaii

Allen Gäſten, Freunden u. Bekannten
Ein frohes neues Fahr!
L. Lautzſchmann u. Frau

l Vegn gn e
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Je kwh 10 Pfg. (unter Verwendung b esonderer Zähler)

Staäacdtische Werke
Meiner werten Kundſchaft

zum Fuhreswechſel die herzl.

Glück und 6egenswünſche

Kurt Gentzel
Jnh. der Möbelhalle,

und Bekannten

Weißenfelſer Straße 11.
u. Vertr. d. Fa. Willy Dames, Möbelfabrik, Gera.

allen Freunden und Bek

Vertrieb von Brenn materialien

J-—„rC—7-

Meiner verehrten Kundschaft sowie
annten

die besten WVünsche
zum Jahreswechsel

G. BuSsCh 4

jeder Art

Reinefarthstr, 12 h Telefon 2444

Zum Jahreswechſel
entbieten wir unſeren ſehr geſchätzten
Kunden i. Merſeburg u. Leunga unſere

herzlichſten Glückwünſche

Molkerei Querfurt
G. m b. H-Lücke Co.,

Zigarren Spi
LEUNA

Meiner werten Kun d s chaft ein frohes und gesundes

NED AbOtto Buschendorf

Ebertstraße Telephon 2321

Finna Buschendorf
rituosen Konfitüren Schokoladen

Gaſthaus Trebnitz
Meinen werten Gäſten und Be
kannten von Merſeburg und Um
gegend die

herzlichſt. Glückwünſche
zum neuen Jahr!

Guſtav Fiedler und Frau

W wo hen

Le algscwiete lörlt

Zum Jahreswechſel meinen
verehrten Gäſten, Freunden
und Bekannten

herzl. Glückwünſche

Ernſt Eißner
Leung „Heit. Blick“

Leuna Drogerie
Meiner verehrten Kundschaft

herzliche
Neu]ahrs Glückwünsche
Georg Groh, Leun a

s Wünſche
für ein beſſeres

1933mee Grahmann Leung

Unserer werten Kundschaft

herzliche Neujahrswünsche!

Eduard Pix Martha Pix
Leine

Ein geſundes neues Fuhr

wünſcht allen Freunden
und Bekannten

Walter Engel und Frau
Saale Krug, Leung

Unseren werten Gästen und Bekannten

ein gesundes und frohes

Neujahr
Gg. Hamann und Frau
Pfälzer Hof Leuna, Ebertstraße

Daspig
Unſeren werten Gäſten u. Bekannten

die herzlichſten Glückwünſche
zum neuen Jahr!

Familie Guſtav Schröter

Kinrecht geſegnet. froh. Reuſahr

rn enFamilie Paul Beyer
Mühle Keuſchberg

Kurt Hendrich und Frau
Annenſtraße 14 Hausſchlächterei

entbieten ihrer ſehr
verehrt. Kundſchaft ein

froh., glückl. neues Jahr!

Kundſchaft wünſch. wir
ein frohes u. geſundes neues Jahr

Felix Koch und Frau
Merſeburg, Teichſtr. Rr. 43

Unſerer hochverehrten

Unſerer werten Kundſchaft

die herzl. Glückwünſche
zum neuen Jahre

Sehner/ und Frau Leune

Kolonialwaren

Franz Alleritz und Frau Slehe 36

wonschen die hach stehenden Lebensmittelgeschäfte

ihrer werten Kundschaft sowie Freunden u. Bekannten

I T

Willy Heinicke

Osw. Vurkhardt und Frau Ken
Le

Schäfer und Frau Leunger Straße 6

Affred Giehl und Frau Blanckeſtraße 22

und Frau Milchhandlung

P. Heſſelbarth aund Frau Rat o

Franz Müller und Frau Sricemam 28

9. Vollmann und id Frau Preußerſtraße 4

E. Gebhardt Friedrichſtr. Ecke Jahnſtr. Richard deh und druu t ne

Paul Wahl und Frau Clobiecauer Straße 9



c u s 2 a T 7e 7 4 4 4 4 r J e T h pemn mort 3 F S n r W
Damenmäntel

Lichtſpielhaus Sonne D. lichtspielhaus Sonne

e 2u sehr tief herabgesetzten Preisen bei

Se 727 letzter TagMargarefe Kluge

Gestern abend, 9.15 Ubr, entschlief sanft Helmuf Schoepke uis Tr enker ins neue Jahr mitnach längerem Leiden mein lieber Mann, Veriobie Die feuer rufen r e ans 7277 737unser guter, treusorgender Vater, Schwieger- n nepon e vund Grohvater, Schwager und Onkel, Herr Merseburgq, Silvesfer 1932 er e r mit am
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für Privatpraxis und
a le Krankenkassen
Sonntag, den l. 1.

Am 1. Januar 1933 verlege
ich meine Praxisräume

nach dem Hause
Hallische Str. 33

Dr. Goeschen
heerdicunesanstat Schmale Straße 5 wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht

Tel. 2112. Dr. Lamprecht, Kinderarzt ſt d lüſiges Bruhhand Kecgenſitzendes und läſtiges Bruchband tragen. 7[]cclcor— a ſiDr. Wolf Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das Preisherabsetzung
hereiniot ſisler meister e Se ehe Bern e renTelefon 2117 Es entſteht Brucheinklemmung, die ope- vom I. Januar bis 15. Februar 33e Dr. A. Miniowitsch e wen n e J WNachtdienst der Fragen Sie Jhren Arzt. Reini 3Erd- und Feuerbestattungen Apothexen ab 1. Janusr 1933 Hat dieſer eine Sandage verordne dann 2ufehem Feinigen Fsrben, WasehenI und euerbeslallungen frei muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſichSonntag. den 1. I. reier praktizierender Arzt ine zMersehn St Avomer, meine äußerſt bequeme, unverwüſtlicheſ Anzug chem. reinigenrg t tet Zu allen Kassen zugelassen Spestal-Bandage anfertigen zu laſſen. zeit Mk. 5.50 4. 60
p ß 33 el 2499 Nachtdienst Durch Tag und Nachttragen meiner Banreuberstr. 55 Tel. vom 31. 12. bis 6. 1. Sprechstunde: 8—10, 426 Uhr dagen haben ſich nachweislich Bruch Jumper ohne Aermel chem.

e en leidende ſelbſt geheilt. reinigen sfeft Mk. 1.50 T. O ann e Heimatmuſeum Leuna, Ebertstr. 64 Tel. 2848 e J B. ſchreibt u. a. Mein

i werer Leiſte iſt itell für Leidtragende. Kloſter 9. e W ja rwieder in meinem 66. Lebensjahre eint ganzer und glücklicher Menſch S Naßwäsche Pfund steit 18 Pfg. 12
Bekanni, Peel und ding r. St. ſchreibt u. a. „Ich ſehe mich ge Rollwssche Pfund tet 30 p. 2 S

nötigt, Jhnen nach 2Jahren meinen innigen
den S enntag in Jene Göänseſedern Dank auszuſprechen wurde ich gang Sportkragen sieit 12 Fig. 10
Monc t n chmittags l befreit von meinem Leiden“. Eckenkragen sistt f5 Pfg. 123 bis 6 Uhr. von der Gans gerupſt, mit Daunen. doppeh ge-. Bandagen von RM. 15. an. Mein s

gaschen und gereinigt, Ptd. Z. beste Quatität Vertreter iſt für Bruch und Vorfall zSchlafſtelle frei, r e h e Leidende koſtenlos zu ſprechen in: VereinigteI n Schmale Gtr. 18, e e ne e en Smerſerurg, Sonnerate 5. Januar t
portoirei. arantie für reeiie, staubfreie Ware. San 12 Uhr in „Müllers Hotel“. Färbereien u. Wäschereien

Donnerst 5. Januar, von

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
el Uhr, außerdem

Lieferant des Volkswohl-Bund.
Berlin, Allgemeiner Bestattungs- u.
Versicherungsverein A-G., Bestat-
tungs-, Lebens- u. Kinder-Versich.

e

e

Wer zahlt weiter? Nehme Nichtgeſallend. zur. Frau A. Wodri a

e

Bänsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 178 2-6 Uhr im Hotel Gruner Baum,Warmwasserversorgungen gf gang etet Frankeſteaße m ler dal
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Karl Schmidt w.
Telchstrahe 65, Telefon 2868



Bei lage zum Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) am 31. Dezember 1932

Was die elter der Stadtsbehörden und Kommunalverbände im I[Eerleburger Land zu dieſer Frage lagen,

Merſeburgs Wünſche
zur Jahreswende 1932/1933.

Von Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach.

Wenn der leitende Beamte einer Stadt-
verwaltung auf das Jahr zurückblickt, das
heute zur Rüſte geht, ſo muß er zunächſt mit
einer gewiſſen Befriedigung feſtſtellen, daß
endlich in dieſem Jahre die Reichsregie-
rung für die Gemeinden, die unter der Laſt
der Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbs-
loſen zuſammenzubrechen drohten, eine merk-
bare, wenn auch für Merſeburgs beſonders
ſchwierige Verhältniſſe unzureichende
Hilfe in doppelter Hinſicht geleiſtet hat.
Sie hat nämlich aus Erſparniſſen, die die
Reichsanſtalt für Arbeitsbeſchaffung und Ar-
beitsloſenverſicherung infolge des Rückganges
der Zahl der von ihr zu betreuenden Arbeits-
loſen machen konnte, den Bezirksfürforgever-
bänden, denen die Betreuung der Wohlfahrts-
erwerbsloſen in immer ſteigendem Maße zur
Laſt fiel, nach einem beſtimmten Schlüſſel ver-
teilte monatliche Zuwendungen gemacht.

Außerdem hat die Reichsregierung ver-
fügt, daß in der Zeit vom 28. November 1932
bis zunächſt 31. März 1933 keine weiteren
Kriſenunterſtützungsempfänger ausgeſteuert
werden und in die Wohlfahrtserwerbsloſen-
fürſorge übergehen. Es iſt alſo neben einer
merkbaren geldlichen Entlaſtung der Bezirks-
fürſorgeverbände durch die feſten Zuſchüſſe der
Reichsregierung noch ein Beharrungs-
zuſtandin der Zahl der Wohlfahrts
erwerbsloſen bis zum 31. März 1933
herbeigeführt worden, ſo daß der Wohlfahrts-
haushalt der Bezirksfürſorgeverbände vor
neuen Erſchütterungen wenigſtens inſoweit
bewahrt iſt, als die Zahl der Wohlfahrts-
exwerbsloſen, ſoweit dieſe ſich aus der Zahl
der ausgeſteuerten Kriſenfürſorgeberechtigten
zuſammenſetzt, bis zu dem genannten Zeit-
punkt nicht mehr ſteigt.

Es wäre jedoch ein Trugſchluß, wenn
man annehmen wollte, daß damit die Sor-
gen der Bezirksfürſorgeverbände beſei-
tigt und ihnen die Mittel gegeben wären.
ihren Wohlfahrtshaushalt ohne Zuſchüſſe für
das laufende Rechnungsfahr durchzuführen.
Denn hier muß folgendes feſtgeſtellt werden:

Während auf der einen Seite im Haus-
haltsplan des Wohlfahrtsamtes die Reichs-
zuſchüſſe als Einnahme auftreten, die von den
meiſten Gemeinden, ſo auch von der Stadt
Merſeburg. bereits als vorausſichtlich zu er-
wartende Einnahme im Haushaltsplan einge-
ſetzt worden waren, alſo rechneriſch und tat-
ſächlich keine Erhöhung der Einnahmeſeite
des Haushaltsplanes bedeuten, ſind im Haus-
haltsplan der Steuerverwaltung
ganz außergewöhnliche Ausfälle
eingetreten, die im weſentlichen die ſogenann-
ten Reichsſteuern betreffen, alſo die Einkom-
menſteuer, Körperſchaftsſteuer, Umſatzſteuer
und Hauszinsſteuer. Hier treten Ausfälle in
Exſcheinung, die neue Fehlbeträge in
den Haushaltsplänen zur Folge haben müſſen
und die durch alle Einſparungen und Droſſe-
lungen auf anderen Gebieten der ſtädtiſchen

Arbeitsbeſchaffungsprogramm im einzelnen
denkt und inwieweit die Gemeinden ihrer-
ſeits zu geldlichen Leiſtungen dafür herange-

Verwaltung nicht wieder auszugleichen ſind.
Das heißt zuſammengefaßt, daß trotz der geld
lichen und wenigſtens teilweiſe auch organiſa
toriſchen Hilfe des Reiches auf dem Gebiete
der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge die all
gemeine Wirtſchaftslage und der durch ſie be
dingte Rückgang an Steuereinnahmen jeder
Art die Gefahr neuer Fehlbeträge zu den be
reits in den Haushaltsplänen vorgeſehenen
gebracht hat.

Für die Staöt Merſeburg geſtaltet ſich
die Gelölage noch beſonders ſchwierig dadurch
daß der Laſtenausgleich mit der Ge
meinde Leuna ſeit 1. April 1932 wegge-
fallen iſt. Die Stadtverwaltung arbeitet
mit aller Kraft daran, daß dieſer unerträg-
liche Zuſtand in aller Kürze beendet wird.

Steht ſo auch am Ende dieſes Jahres die
Sorge um die Weiterführung einer leidlich
geordneten Finanzverwaltung wieder im
Vordergrunde, ſo möchte ich doch nicht ver
kennen, daß Möglichkeiten für eine
günſtigerec Entwicklung vorhan-
den ſind.

Es muß trotz aller Bedenken, die gegen
irgendwelche Vorausſagen auf dem Gebiete
der wirtſchaftlichen Entwicklung ſprechen, doch
feſtgeſtellt werden, daß allenthalben ſich Be
lebungen zeigen, die von Sachverſtändigen
als erfolgverſprechender Anfang eines Kon
junkturaufſtieges bezeichnet werden. So wird
es im Laufe des kommenden Jahres aller
Vorausſicht nach doch möglich werden, zu
einem ſehr erheblichen Teile Erwerbsloſe
wieder einer dauernden Beſchäftigung zuzu-
führen.

Dieſem Zweck ſoll auch das neue Arbeits
beſchaffungsprogramm der Reichs-
regierung dienen, von dem gerade in den
letzten Tagen wiederholt und in allen Tages-
zeitungen die Rede war und über das auch
der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung
Gereke im Rundfunk ſich ausgeſprochen hat.
Noch ſind die Einzelheiten dieſes Programms
nicht genügend bekannt, noch fehlt vor allen
Dingen jeder Anhalt darüber, wie ſich die
Reichsregierung die Geldbeſchaffung für ihr

zogen werden ſollen.

Stetiger Aufſkieg
nur bei Feſtigung des inneren Friedens.

Von Regierungspräſident Dr. Sommer Merſeburg.
Der Gedanke an das kommende Jahr 1933 birgt für uns alle die Ungewiß-

heit einer noch nicht überſehbaren Zukunftsentwicklung, aber auch den innigen
Wunſch einer hoffnungsvolleren Geſtaltung unſeres eigenen Lebens und der Geſchicke
unſeres Volkes.

In einem Ausblick auf das Neue Jahr kann man bei aufmerkſamer Beobach
tung der wirtſchaftlichen Vorgänge im Jn- und Auslande eine Reihe von Tatſachen
und Entwicklungsrichtungen feſtſtellen, welche die Hoffnung auf Beſſerung
unſerer Lage als begründet erſcheinen laſſen. Es wird Aufgabe einer zielbewuß-
ten Staatspolitik ſein, dieſe offenſichtlichen Anſätze zu einer allgemeinen Beſſerung im
Rahmen der dem Staate gegebenen Möglichkeiten in ihrer eng zu unter
ſtützen und darauf hinzuwirken, daß dem als überwunden anzuſehenden Tiefpunkt der
Wirtſchaftskriſe ein zwar zunächſt wohl nur langſamer, aber deſto ſtetigerer Auf
ſtieg folgt. Auch die in gleicher Richtung einzuſetzende Mitarbeit aller Organe der
Selbſtverwaltung wird dieſes Ziel weſentlich fördern können.

Es iſt nach den gewaltigen inneren und äußeren Erſchütterungen der letzten 18
Jahre durchaus verſtändlich, daß dieſer Aufſtieg nicht im Geſchwindtempo vor ſich
gehen kann. Auch die nächſte Zukunft wird deshalb noch im weſentlichen beherrſcht ſein
ron der Aufgabe, die Finanzlage des Reiches, des Staates und aller anderen öf-
ſentlichen Organe zu ſichern und von der weiteren Aufgabe, für die große Zahl der
zur Zeit erwerbsloſen Volksgenoſſen wieder Arbeit zu ſchaffen. Beide Ziele
werden nur dann erreicht werden können, wenn auch die Finanzgrundlagen der Wirt
ſchaftsunternehmungen, von deren Fortbeſtand ja das Los von Arbeitgeber wie von
Arbeitnehmer in gleichem Maße abhängt, vor weiteren Erſchütterungen bewahrt und
wieder kraftvoll aufgebaut werden können. Da es durch Staatsmaßnahmen und durch
private Tatkraft nicht gelingen wird, ſofort Arbeitsgelegenheit für alle Erwerbs-
loſen zu ſchaffen, wird auch im kommenden Jahre noch die Sorge für die zunächſt noch
nicht wieder zur Arbeit gelangten Volksgenoſſen eine weitere innerhalb der Grenzen
der finanziellen Möglichkeiten fortzuführende Aufgabe bleiben.

Neben dieſen Hanptaufgaben ſind die Organe der öffentlichen Verwaltung ge-
rade in Kriſenzeiten wie in der jetzigen auch auf faſt allen anderen Gebieten der Ver-
waltung vor eine Fülle oft ſchwieriger, aber meiſt als dringend anzuerkennen-
der Aufgaben geſtellt. Bei allen dieſen Maßnahmen ſollte auch in der Oeffent
lichkeit immer wieder daran gedacht werden, daß auch der Staat nur im Rahmen
der vorhandenen Geldmittel die an ihn geſtellten Wünſche erfüllen kann,
und daß faſt alle Geldmittel des Staates ihrer Herkunft nach Geldmittel des Volkes
ſind, die von der Geſamtheit der Bevölkerung durch Steuern und auf ſonſtigen Wegen
aufgebracht werden müſſen und vom Staate nur verwaltet und im Intereſſe der All
gemeinheit wieder verausgabt werden.

Eine der weſentlichſten Vorausſetzungen aber für die ſtaatspolitiſche und wirt
ſchaftspolitiſche Beruhigung und damit für die Möglichkeit eines neuen und ſtetigen
Aufſtiegs iſt die Erhaltung und Feſtigung des inneren Friedens in
unſerem Vaterlande. An dieſem Ziel im eigenen wie jm allgemeinen Intereſſe mit-
zuarbeiten. ſollte ſich jeder vaterlandsliebende und pflichtbewußte Deutſche zur Auf-
gabe des Neuen Jahres machen.

Rückblick und Ausblick.
Von Landeshauptmann Dr. Hübener- Merſeburg.

Die Leitung der Redaktion des „Merſeburger Tageblatt“ bat mich um einen
Rück und Ausblick zur Jahreswende. Ich freue mich, dieſen in einem etwas zu ver
ſichtlicheren Sinne geben zu können, als mir das vor einem Jahr möglich ge-
weſen wäre. Zwar konnte man ſchon damals auf einige Symptome hinweiſen die
friſcher Hoffnung Nahrung gaben: auf die außenpolitiſche Entwicklung der letzten Mo-
nate, auf die Räumung der Warenläger und einiges andere. Aber dieſe Momente
ſind etwa bis zum April noch ſo gut wie ohne Wirkſamkeit geblieben, und in den
erſten Frühjahrsmonaten war das wirtſchaftliche Wetter ſo trübe wie nur je. Anfang
Mai kamen vom Ausland her die erſten Anzeichen einer Belebung des Wirtſchafts
lebens, ausgehend vom Geld und Rohſtoffmarkt ſowie von einer Entſpannung der
internationalen politiſchen Beziehungen. Seitdem iſt mit kleinen Unterbrechungen
die Weltwirtſchaftslage erleichtert worden, worüber die Preſſe regelmäßig berichtet hat.

Einige weniger beachtete Symptome der Konſolidierung, die
ich in meiner amtlichen Tätigkeit verfolgen konnte, beſtätigen für unſere Provinz die
allgemeinen Beobachtungen. Bis in den Sommer hinein blieb die Stromabgabe der
uns naheſtehenden Elektrizitätsgeſellſchaften hinter den Ziffern des glei-
chen Monats des Vorjahres zurück. Jm Hochſommer kam dieſe Entwicklung zum
Stehen, und ſeit dem Augnuſt, bei manchen Geſellſchaften etwas ſpäter beginnend., über
treffen die Abſatzziffern diejenigen der gleichen Monate des Vorjahres. Aehnlich war
die Entwicklung bei den von der Kleinbahnabteilung der Provinz verwalteten
27 Kleinbahnen: Rückgang des Perſonen und Frachtverkehrs bis in den Sommer hin
ein und, wenn auch leichtes, ſo doch deutlich erkennbares Anziehen im Spätjahr. Ganz
beſonders deutlich iſt die Wendung in den Beiträgen zur Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt! Der Rückgang ihrer Einnahmen ſetzte ſich bis zum
Juli fort, ſeit Auguſt aber iſt ein dentliches Anſteigen feſtzuſtellen. Zwar ſind in den
Herbſt- und Wintermonaten die entſprechenden Ziffern des Vorjahres noch nicht er
reicht. aber während früher ſaiſonmäßig die letzten Monate eine Verſchlechterung
brachten, war in dieſem Jahre ein Anſteigen zu verzeichnen. Auch im Geldweſen
zeigen ſich ſtarke Anzeichen der Beſſerung: Die Geſchäftsſchrumpfung der Spar
kaſſen unſeres Sparkaſſen und Giroverbandes iſt vorbei; ſeit einigen Monaten
überſteigen wieder die Einzahlungen die Auszahlungen. Deshalb wie auch aus an
deren Gründen erhöhte ſich von Monat zu Monat die Bilanz der Mitteldeutſchen
Landesbank. Dies Bild wird vervollſtändigt durch die Tatſache eines ſehr beträcht-
lichen Anſtiegs der Kurſe unſerer Provinzanleihen, der Mitteldeutſchen Kom-
munalanleihe und der Stadtſchaftspfandbriefe.

Dieſer Rückblick berechtigt zu einem freundlichen Ausblick in die Zu-
kunft. Aber es muß dringend gewarnt werden vor einer Ueberſchätzung des Tem-
pos der möglichen Entwicklung. Und es muß darauf hingewieſen werden, daß immer
noch ein großer Gefahrenpunkt in der finanziellen Anſpannung von Reich, Ländern,
Gemeinden und Gemeindeverbänden liegt. Die Finanzlage der öffentlichen Verbände
folgt der Konjunkturbewegung erſt in einigem Abſtande, da gewiſſe Steuern nach dem
Vorjahrsſtande gezahlt werden. Darin lag eine Erleichterung der Vergangenheit,
liegt eine Erſchwerung des vor uns liegenden Jahres, in dem die ver
heerenden Wirkungen der allgemeinen Wirtſchaftskataſtrophe erſt voll zur Geltung
kommen werden. Trotz der Erleichterung der Wirtſchaftslage werden die Etats der
öffentlichen Verbände noch lange äußerſt kärglich ſein müſſen.

Und ſchließlich noch eins: Die Voraus i irt ie innere T r u der i n e ne uRegierung n u erſticken. Bemühen Herbeig beſſerer Zeiten feinen Sinn. v um e

Immerhin ſcheint es
aber doch ſo, daß von dieſem Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm eine ſtarke Belebung der

Wirtſchaft ausgehen kann. Bei der Schlüſſel-
ſtellung, die das Baugewerbe in der
Wirtſchaft einnimmt, wird die Förderung die-
ſes Gewerbes durch das Arbeitsbeſchaffungs-
programm der Reichsregierung außerordent-
lich zur Anregung eines günſtigen Konjunk-
turumſchwunges beizutragen geeignet ſein.

Jm Rahmen dieſer allgemeinen Belebung
der Wirtſchaft durch Arbeitsbeſchaffung wird
ſich die Stadt Merſeburg mit allen ihr
gegebenen Möglichkeiten betätigen, um die ge-
rade hier beſonders hohe Zahl der Erwerbs-
loſen zu vermindern und ihnen eine nach-
haltige Beſchäftigung zu gewähren und viele
wichtige Aufgaben zu erfüllen, die bisher zu
rückgeſtellt werden mußten. Jch denke dabei
neben den erforderlichen Straßenbauten
uſw. in erſter Linie an die Mittelſchule,
deren kataſtrophale Raumnot unerträglich ge-
worden iſt.

Darüber hinaus kommt für die Stadt
Merſeburg und ihre nächſte Umgebung eine
zur Beſchäftigung vieler Erwerbsloſer ſehr
geeignete und einen ſtarken wirtſchaftlichen
Erfolg verbürgende Arbeit in Frage, für deren
endliche Jnangriffnahme ſich immer und immer
wieder alle Intereſſenten mit Nachdruck ein

III

Dem 1000 jährigen Merſeburg
Die Glocken läuten
Ein Jubelfeſt ein:
Merſeburgs tauſendſtes Jahr.
Töne der Glocken, dringt machtvoll und rein
Aus eurer Höh' in die Heimatſtadt ein
Und in all unſere Herzkämmerlein,
Segnend, was iſt und was war!

Ein Werden und Wachſen
Nicht wankend bis heut',
Das war dein Los, teure Stadt.
Jetzt iſt zu rauſchendem Feſt nicht die Zeit;
Aus unſern Augen doch ſtrahlt ſtolze Freud':
Einſt hat auch uns dich zur Heimat geweiht
Heinrichs des Vogelers Tat.

Ruhmvolle Männer
In Glück und in Not
Gab dir der Herr mit Bedacht.
Elende Jetztzeit, da Deutſchland am Tod,
Nicht deine Ruh' wie die unſre bedroht:
Mehrmals ſchon ſahſt du ein Morgenrot
Endlich verdrängen die Nacht.

Reiche den Deinen
Schutz und Gedeihn,
Ehrwürd'ge, Jahre um Jahr!
Bleibe in Sonnen- und Sternenſchein
Unſere Mutter aus Erde und Stein!
Recht voller Liebe wir treu uns dir weihn.
Gott laß dich blühn immerdar!

M. W.
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geſetzt haben: der Bau des Elſter-
Saale- Kanals und die Saale-Kana-
liſierung bis zur Elbe im Anſchluß an die
ſogenannte Hauptlinie des Mittellandkanals
Es kann auch an dieſer Stelle nur wieder mit
aller Entſchiedenheit gefordert werden, daß
endlich die durch Staatsvertrag
verbrieften Rechte der an der ſoge-
nannten Südlinie des Mittellandkanals be-
teiligten Länder erfüllt werden, die, wie
hier nochmals wiederholt ſei, dahin gehen,
daß der Südflügel des Mittellandkanals
als Beſtandteil des ganzen Mittellandkanals
gleichzeitig mit der bereits ſeit Jahren in An-
griff genommenen Hauptlinie des Kanals
fertiggeſtellt und in Betrieb genommen
werden muß.

Man kann ſich zu Kanalfragen im allge-
meinen ſtellen wie man will: Wenn aber ein
Kanal wie der Mittellandkanal einmal ge-
baut wird, dann müſſen diejenigen Gebiets-
teile und Wirtſchaftskreiſe, die durch den Süd-
flügel des Mittellandkanals frachtgünſtiger
als bisher geſtellt werden würden, ſchärf-
ſten Widerſpruch dagegen erheben, daß
eine Verſchiebung des wirtſchaftlichen Schwer-
gewichts durch einſeitigen Ausbau
der Nordlinie des Mittellandkanals und
durch das Unterbleiben des Ausbaues der
Südlinie zu ihrem Nachteile herbeigeführt
wird. Die Reichsregierung hat alſo gerade
hier die Möglichkeit, Arbeitsbeſchaf-
fung größten Stils zu betreiben und
dabei noch ihren vertraglichen Verpflichtun-
gen zu genügen.

Daß es allen beteiligten verantwortlichen
Stellen angeſichts der ſchweren Notlage un
ſeres Volkes mit der Arbeitsbeſchaffung bit-
terſter Ernſt iſt, ſteht außer Zweifel. Hoffen
wir, daß all den Plänen nachhaltige und er
folg reiche Durchkührung bel

iſt

g

Iehr Glück im neuen Jahr?
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Milderung der Arbeitsloſigkeit
als Fiel alles Planens für 1933.

Von Landrat Bälh
Wenn wir am Jahresſchluß 1932 auf das

Jahr zurückſchauen, ſo dürfen wir mit einer
gewiſſen Genugtuung feſtſtellen, daß es den
Gemeinden und dem Kreiſe gelungen iſt, mit
äußerſter Kraftanſtrengung der zahlreichen
Schwierigkeiten Herr zu werden. Wir haben
umſomehr Grund, auf dieſen Erfolg ſtolz zu
ſein, weil er ganz überwiegend den ehren-
amtlichen Kräften zu danken iſt, insbe-
ſondere denjenigen Männern, die neben
ihrem Berufe als Gemeindevorſteher und Ge
meindeſteuererheber in den Gemeinden tätig
ſind.

Was hier täglich unter den ſchwierigſten
Verhältniſſen geleiſtet wird, iſt erſtaunlich
und umſo größerer Anerkennung wert, als
dieſe Tätigkeit vielfach verkannt wird und als
gerade die Gemeindevorſteher oft ſchweren
und ungerechtfertigten Angriffen ausgeſetzt
ſind. Dabei iſt von ihnen in dieſer ſchwie-
rigen Zeit ein viel größeres Maß an Arbeit
ſchon deshalb verlangt worden, weil die große
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen von ihnen
zu betreuen war. Aus dem gleichen Grunde
iſt die Arbeitsbelaſtung für alle Angeſtell-
ten und Beamten des Kreiſes, der
Städte und Landögemeinden ſehr gewachſen.
Dafür, daß ſie alle ſelbſtlos und treu ihre
Pflicht getan haben, ſei ihnen auch an dieſer
Stelle der Dank ausgeſprochen.

Es iſt nicht immer ganz leicht, ſeine Arbeit
unter den beſonders ſchwierigen
Verhältniſſen der Gegenwart zu
tun, wenn die Beamten und Angeſtellten
gleichzeitig in der Oeffentlichkeit angegriffen
und der Wert ihrer Arbeit herabgeſetzt wird.
Und doch erfordert die gegenwärtige Zeit von
jedem Einzelnen den Einſatz ſeiner ganzen
Perſon. Jch erwähne als Beiſpiel nur die
Betreuung der Gemeinden, ihre Beratung
und die Hilfe für die Gemeindevorſteher bei
den zahlloſen Schwierigkeiten, die ſich aus der
Finanzlage der Gemeinden und des Kreiſes
ergeben. Dieſe Arbeit, die im vergangenen
Jahre innerhalb der Kreisverwaltung einen
überaus großen Raum eingenommen hat,
tritt nicht nach außen in Erſcheinung, iſt aber
für den ordnungsmäßigen Lauf der Verwal-
tung von ganz beſonderer Bedeutung.

Die Verwaltung wird im Jahre 1983, wie
im vergangenen Jahre von der Sorge be-
ſtimmt ſein, die Mittel für die Zahlung

niſche Merſeburg.

der Unterſtützungen ſicherzuſtellen.
Auch bei der erhofften Beſſerung der Wirt-
ſchaftslage werden die Schwierigkeiten auf
dieſem Gebiete ſehr groß bleiben, weil kaum
damit zu rechnen iſt, daß ein erheblicher Teil
der Wohlfahrtserwerbsloſen der Kreis
Merſeburg unterſtützt augenblicklich 5830
im Jahre 1933 in Arbeit kommt. Auf der
Einnahmeſeite werden die Steuerbe-
träge beſtenfalls gleichbleiben, wenn ſie nicht
noch in Auswirkung des Jahres 1932 ſinken.
Dabei ſind alle Reſerven aufgebraucht und
mancherlei neue Laſten übernommen worden
um die Unterſtützungen auszahlen zu können.

Für das Jahr 1933 treten neue Auf-
gaben hinzu: Jm Rahmen des Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramms ſoll der Ausbau ein-
zelner beſonders wichtiger Straßen-
ſtrecken erfolgen, insbeſondere des preußi-
ſchen Teils der Straße zwiſchen Markranſtädt
und Prieſteblich. Die Frage der Regulierung
der Elſter-Luppe-Aue wird endgültig
entſchieden werden müſſen. Vor allem aber
ſoll die Binnenentwäſſerung dieſes Gebietes
durchgeführt werden. Es iſt beſonders er-
freulich, daß die Stadt Schkeuditz auf dieſem
Gebiete im Rahmen des Freiwilligen Arbeits
dienſtes bereits vorangegangen iſt. Ferner iſt
beabſichtigt, durch den Freiwilligen Ar-
beitsdienſt die Regulierung des Roten
Grabens, der Schwarzeiche und den Bau der
Straße von Schadendorf nach dem Geiſeltal
auszuführen. Weitere Arbeiten werden Kreis
und Gemeinden entſtehen durch die Organiſa-
tion des Hilfswerkfürdie erwerbs-
loſe Jugend auf Grund des Aufrufes des
Herrn Reichspräſidenten und der Reichs-
regierung.

Alle Bemühungen des Jahres 1933 werden
von Kreis und Gemeinden darauf gerichtet
werden müſſen, die furchtbare Not der Ar-
beits loſigkeit zu mildern, alle kom-
munaglen Pläne haben im neuen Jahre nur
dieſes eine Ziell! Möge uns, geſtützt auf das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsre-
gierung, in dieſer Richtung ein Erfolg beſchie-
den ſein, ſo daß wir am Ende des Jahres
1933 zum erſten Mal nicht mehr eine Ver-
mehrung, ſondern eine Verminderung
der Arbeitsloſigkeit feſtſtellen können. Das
würde für alle die in Kreis und Gemeinden
arbeiten, der ſchönſte Lohn für alle Anſtren-
gungen ſein!

Das Jahr 1932 ſorgenſchwer,
doch nicht unbedingk ein Sorgenjahr.

Von Gemeindevorſteher Cornely-Leuna.
Die Gemeindeverwaltungen der Gegen-

wart werden von zwei Sorgen bedrückt. Die
eine iſt die „Wie gleichen die Gemeinden den
Haushaltsplan aus?“, die zweite „Wie
ſchaffen ſie Arbeit für ihre Wohlfahrts-
erwerbsloſen?“.

Jm vergangenen Jahre konnte der
Haushaltsplan der Gemeinde Leung ausge-
glichen werden. Zwar war auch ſchon im
Jahre 1952 das Leunawerk von der Gewerbe-
ertragſteuer freigeſtellt. Es hatte aber ſeine
Vorauszahlung auf die Gewerbeertragſteuer
für das erſte Vierteljahr des Rechnungs-
jahres 1932 nach der Veranlagung für 1931
bereits geleiſtet, als die freiſtellende Veran-
lagung erfolgte und ſah von der Rückerſtat-
tung des geleiſteten Betrages entgegen-
kommenderweiſe bis auf weiteres ab. Auch
wieſen die Ueberweiſungen des Reiches aus
der Reichseinkommen- und Körperſchafts-
ſteuer im Jahre 1932 immer noch eine gewiſſe
Höhe auf, da die Geſamtrechnungsanteile des
für die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer-
Ueberweiſungen zuletzt feſtgeſetzten I. Ver
teilungsſchlüſſels ſich nach dem Steuerſoll des
Kalenderjahres 1929 errechnen, und dieſes
noch eine beträchtliche Höhe hatte.

Jm Jahre 1933 iſt mit einer Vorauszah-
lung des Leunagawerkes auf die Gewerbe-
ertragſtenuer wie im Jahre 1932 nicht mehr
zu rechnen, da das Werk ja ſchon für 1932 zur
Gewerbeertragſteuer nicht veranlagt war.
Das Leunawerk kann für ſein laufendes Ge-
ſchäftsjahr 1932 gleichfalls mit einem ge-
werbeertragsſteuerpflichtigen Gewinn nicht
rechnen. Demnach wird das Leunawerk auch
für das Rechnungsjahr 1933 von der Ge-
werbeertragsſteuer freigeſtellt werden. Die
Körperſchaftsſteueranteile der Ge-
meinde werden ſich, nachdem das Leunawerk
für das Jahr 1932 von der Gewerbeertrag-
ſteuer freigeſtellt war, auf eine vier-
ſtellige Zahl vermindern! Ob die
Erſtattungen nach dem Realſteuerſenkungs-
Geſetz angeſichts all dieſer Veränderungen im
kommenden Jahre noch den Betrag von rund
einer Viertel Million Mark ausmachen wer-
den, wie im Jahre 1932, ſteht ſehr dahin. Zu-
ſammenfaſſend läßt ſich ſagen: Die Ein-
nahmeausfälle der Gemeinde aus den
vorgenannten drei Steuerarten werden ſich
im kommenden Jahre gegenüber dem Vor-
jahre im beſten Falle auf rund 200 000 Mark
im ſchlimmſten Falle, wenn auch die Erſtat-
tungen nach dem Realſteuerſenkungsgeſetz
ſich weſentlich verändern, auf rund 400 000
Mark belaufen.

Die Verwaltungsausgaben der
Gemeinde haben ſchon im vergangenen Jahre
eine ſtarke Droſſelung erfahren. Angeſichts
der drohenden Einnahmeausfälle wird man
u weiteren Einſchränkungenſchreiten müſſen. Einen gewiſſen Ausgleich

bringt zwar die Bürgerſteuer, deren Er-
höhung bedauerlicherweiſe nicht zu umgehen
war. Notfalls ſteht die Möglichkeit offen, die
Zuſchläge zur Grundvermögen- und Ge-
werbelohnſummenſteuer bis zum Landesdurch
ſchnitt zu erhöhen. Aeußerſtenfalls würde die
Ausſetzung der Tilgungen in der Schulden-
verwaltung auf die Dauer des Notjahres 1933
eine weitere Entlaſtung ſchaffen. Tritt aller-
dings eine weſentliche Aenderung der Er-
ſtattungen nach dem Realſteuerſenkungsgefetz
ein, dann ergibt ſich trotz alledem voraus-
ſichtlich ein Fehlbetrag, für den Deckungs
möglichkeiten gegenwärtig noch nicht erkannt
werden können. Das Jahr 1933 wird darum
für die Finanz wirtſchaft der Gemeinde manche
Sorge bringen und zu mancher Maßnahme

Jaen. die im vergangenen Jahre nicht be-
ſtand.

Die geſunde Tatkraft der jungen Gemeinde
wird ſich dadurch nicht niederwerfen laſſen.
Jſt doch in Leunaga im Jahre 1932 alles ge-
ſchehen, was geſchehen konnte, die zweite
Sorge zu bannen: um Arbeit zu ſchaffen. Jm
Wege der Notſtands arbeit wurden bei
der Platzherſtellung an der Ebertſtraße, beim
Bauabſchnitt II der Umgehungsſtraße bei
Daspig im Zuge der Durchgangsſtraße
Leuna-- Dürrenberg das ganze Jahr hindurch
zwiſchen 30 und 40 Erwerbsloſe in zehn-
wöchentlichem Wechſel im Tariflohn be-
ſchäftigt. Ebenſo arbeiteten im Tariflohn der
Gemeinde im ſtändigen Wechſel das ganze
Jahr über bis zu 20 Fürſorgearbeiter. Jm

Arbeitsdienſt bei)Freiwilligenden Meliorationsarbeiten in Kröllwitz ſtan-
den zuletzt 50 jugendliche Erwerbsloſe. Die
vorſtäötiſche Kleinſiedlung in ihren
beiden Bauabſchnitten gab 60 Erwerbsloſen
Beſchäftigung und ein ſorgenfreies Heim. 100
Kleingärtner richteten ihre Gärten ein. Der
Wohlfahrtsetat der Gemeinde geſtattete es,
daß gegen Leiſtung von gemeinnütziger Arbeit
der Ledigen während 24 Stunden in der
Woche, der Verheirateten während 48 Stun-
den im Monat allen Erwerbsloſen eine be-
ſcheidene Sonderunterſtützung über
die Richtſätze des Bezirksfürſorgever-
vandes hinaus gewährt werden konnte. Eine
große Entlaſtung des Wohlfahrtsetats bedeu-
ktete es, daß in den Monaten Oktober und
November 1932 das Leunawerketwa 200
Erwerbsloſe, alſo rund ein Drittel der
geſamten Erwerbsloſen der Gemeinde wie-
dereinſtellte.

Die Notſtandsarbeit bei Daspig wird mit
dem Rechnungsjahr 1932 zu Ende gehen. Auf-
abe der Gemeinde wird es ſein, um die För-
erung einer neuen Notſtandsarbeit einzu

kommen. Arbeitsmöglichkeiten, die
ſich als Notſtandsarbeiten eignen, ſind ge
nügend vorhanden. An der Umgehungs-
ſtraße bei Daspig ſind noch tauſende von Ku
bikmetern Erdreich zu bewegen. Eine An-

legung von Parrwegen im Waldbad Leunga
beanſprucht ungezählte Tagewerke. Der Bau
einer t h nach v die Auf-ſchließung des Geländes am Kir chberg für
die Errichtung von Eigenheimen ſind Arbeits
möglichkeiten, die im Wege der Notſtands-
arbeiten durchgeführt werden könnten.

Der Freiwillige Arbeitsdienſtbei Kröllwitz wird noch bis zum Spät
herbſt 1933 in vollem Betriebe ſein und ſtän-
dig 65 Jugendliche beſchäftigen. Ein neues
Programm im Freiwilligen Arbeitsdienſt
ketzt ſchon aufzuſtellen, wäre verfrüht.

Anſtelle der vorſtädtiſchen Kleinſiedlungen
wird ein nach den Beſtimmungen über
Reichsbaudarlehen für Eigenheime auf-
geſchloſſenes Bauvorhaben auf dem Kirſchberg
bei GHlitzſch das Baugewerbe und die in ihm
beſchäftigten Bauhandwerker wenigſtens
einigermaßen beſchäftigen, während gleich-
zeitig das Leunawerk einige Neu bezw.
Umbauten innerhalb des Werkes vor-
nehmen läßt. Ob das Leunawerk ſelbſt im
kommenden Jahre erneut Arbeitnehmer ein-
ſtellen kann, und ob es dabei auf Erwerbsloſe
za Gemeinde zurückgreifen wird, ſteht ſehr

ahin.

Sorge der Gemeindeverwaltung
wird es ſein müſſen, auch im kommenden

Jahre den Wohlfahrtsetat ſo auszuſtatten, daß
er die Beſchäftigung von Fürſorgearbeitern
im ſtändigen Wechſel und eine zuſätzliche Un
terſtützung an die übrigen Erwerbsloſen
gegen Leiſtung gemeinnütziger Arbeit ermög
licht. Ob dieſe Abſicht der Gemeindeverwal
tung ſich verwirklichen läßt, hängt von der
Frage ab, ob dabei der Haushaltsplan der
Gemeinde ausgeglichen werden kann oder
nicht. Schließlich hofft man doch auch in
Leuna, daß die großen Pläne der
Rei chsregieru ng zur Arbeitsbeſchaffung
auch hier ihre Auswirkung haben werden.

Oft ſchon in der Vergangenheit konnte
man die bange Sorge haben. daß es nicht
mehr weitergehen, daß die Geldflüſſigkeit der
Kämmereikaſſe verſiegen, und daß dann alles
zum Stillſtehen kommen werde. Aber immer
und immer wieder iſt es gelungen, über den
toten Punkt hinwegzukommen. Aus dieſer
Erfahrung des vergangenen Jahres darf man
die Hoffnung haben, daß auch im kom
menden Jahre immer wieder die allernot-
wendigſten Mittel beſchafft werden können,
um den Etat auszugleichen, den Erwerbsloſen
wenigſtens im ſtändigen Wechſel Arbeit zu
geben und die Kämmereikaſſe flüſſig zu halten
um allen Verbindlichkeiten der Gemeinde
nachkommen zu können. Leicht wird die Auf
gabe allerdings nicht ſein!

Einziger Ausweg auch 1933:
rückſichtsloſes „Sparen“ auf allen Gebieten

Von Bürgermeiſter Grimm Bad Lauchſtädt.
Eigentlich lohnt es ſich für den Leiter einer

Kleinſtadt gar nicht mehr, einen Ueberblick
über kommunalwirtſchaftliche Dinge zu geben.
weil wir nunmehr ſeit Jahren nur darauf
bedacht ſein müſſen, nicht nur bloß für
Deckung der erforderlichen höheren Ausgaben
zu ſorgen, ſondern auch die Ausgaben der
weiteren gemeindlichen Belange derart zu be-
ſchränken, daß von einer vorausſchauend und
gut geleitete Verwaltung nicht mehr die
Rede ſein kann. Das Jahr 1932 ſtand wie
kein anderes im Zeichen rück ſichtsloſer
Ausgabenſenkung auf allen Gebieten
der Selbſtverwaltung, zugunſten der Wohl-
fahrtspflege. Die Unterlaſſung der notwen-
digſten Ausgaben, wie Reparatur ſtädtiſcher
Häuſer, Jnſtandöſetzung der Wege, Nachpflan-
zen von Bäumen an Straßen und Plantagen
uſw. macht ſich bereits allenthalben bemerk-
bar, und es wird höchſte Zeit, mit dieſer mehr
als verhängnisvollen Droſſelung ein Ende zu
machen, wenn man überhaupt aus dieſer kom-
munal wirtſchaftlichen Verelendung jemals
wieder herauskommen will.

Die gemeindlichen Steuerquellen
mußten bis zu den höchſten geſetzlich
möglichen Sätzen angeſpannt wer-
den, ſo daß für 1932, neben der erhöhten Ge-
tränke- und Bierſteuer an Zuſchlägen gelten:
540 Prozent zum Gewerbeertrag, 1000 Pro-
zent zum Gewerbekapital und 260 Prozent
zur Grunövermögensſteuer vom bebauten und
unbebauten Beſitz; an Bürgerſteuer müſſen
für 1933 600 v. H. eingeholt werden. Neben
den ſich allenthalben ergebenden Ausfällen bei
allen direkten und indirekten Steuern ſind
noch erhebliche Einnahmerückgänge bei den
Ueberweiſungsanteilen und ſonſtigen Ein-
nahmen an Mieten, Pächten uſw. feſtzuſtellen
die das Bild der Gemeindefinanzwirtſchaft
noch troſtloſer geſtalteten.

Es liegt auf der Hand, daß durch dieſe
überaus kataſtrophale Lage Handwerk, Ge-
werbe und Landwirtſchaft in höchſtem Grade
in Mitleidenſchaft gezogen werden. Die
Bautätigkeit hat im vergangenen Jahre
vollkommen geruht! Alle Verſuche
zur Belebung der heimiſchen Betriebe müß-
ten an der Unmöglichkeit der Aufbringung
von Mitteln, die zur Auftragserteilung nötig
waren, ſcheitern. So war es nicht möglich
die Mittel für Herſtellung eines Waſſer-
beckens, das zur Verbeſſerung der Feuer-
ſicherheit eines Ortsteiles im Wege des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes geplant war, bereit
zuſtellen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſahen
ſich aus Erſparnisgründen gezwungen, die ge-
werbliche Berufsſchule zeitweilig zu ſchließen.
Ein Beſchluß über vorübergehende Außer-
kraftſetzung der Berufsſchulſatzung liegt der
Aufſichtsbehörde zur Genehmigung vor. Um
die allernotwendigſten Ausgaben leiſten zu
können, mußte der ſtaatliche Ausgleichsfonds
wegen erheblicher Belaſtung durch Wohl-
fahrtsausgaben in Anſpruch genommen
werden.

Die Zuſchüſſe der Stadt zu den Wohl-
fahrtslaſten betrugen 1927 6216 Mark,
1928 7904 Mark, 1929 10603 Mark, 1930
24 886 Mark und 1931 36 798 Mark; ſie haben
ſich alſo in fünf Jahren beinahe verſechs-

facht! Wenn man berückſichtigt, daß dieſe
Zahlen in der Hauptſache 30 Prozent der tat-
ſächlichen Ausgaben darſtellen, ſo wird ohne
weiteres klar, daß dieſe Entwicklung für den
Steuerzahler eine für eine Kleinſtadt ganz
erhebliche Leiſtung bedeutet. Die Haushalts-
führung für 1932 war demzufolge nur von der
Frage der Deckungsmöglichkeit dieſer Aus
gaben beherrſcht. Die Ausgaben für Wohl-
fahrtspflege machen im Haushalt 1932 rund
51,48 Prozent aller Geſamtaus-
gaben aus, wobei gewiſſe indirekte Wohl-
fahrtslaſten wie freie Lernmittel in der
Schule, unentgeltliche Betreuung durch die
Gemeindeſchweſter, Leiſtungen in der Jugend-
pflege uſw. ſogar noch unberückſichtigt ge-
blieben ſind.

Angeſichts dieſer Lage kann man ohne
Uebertreibung behaupten, daß es heute ein
Kunſtſtück bedeutet, einen Gemeindehaushalt
vor Verluſten zu bewahren, wenngleich
Ueberſchreitungen und ein unausgeglichener
Haushaltsplan keine Seltenheiten ſind. Die
Jahresrechnung 1929 und 1930 konnten ent-
laſtet werden, die Abnahme der Rechnung 1931
ſteht bevor. Dadurch iſt die Gewähr gegeben,
daß in dieſer Hinſicht wenigſtens Ordnung im
Haushalt herrſcht.

Auch in der Friedhofsverwaltung
konnte dem Streben nach Ordnung durch Ver-
abſchiedung einer neuen Begräbnisordnung
und Begräbnisgebührenordnung Ausdruck ge-
geben werden. Dieſe war insbeſondere wegen
Herrichtung von Urnengrabſtellen notwendig
geworden. Zur Befriedigung der Nachfrage
nach Kleingärten wurde ein vier Mor-
gen großer Ackerplan in rund 32 Parzellen
aufgeteilt und vornehmlich an Erwerbsloſe
und Minderbemittelte abgegeben. Jm Wege
der Pflichtarbeiten ſind zwei Verkehrs-
verbeſſerungen durchgeführt; es han-
delte ſich um die Beſeitigung verkehrswidriger
Ecken an der Einmündung der Lindenſtraße
in die Halliſche Straße und in der Querfur-
ter Straße an der Kirche.

Der Kurbetrieb in Bad Lauchſtädt
ſtand im Zeichen des Goethejahres
1932. Die Aufführungen des Lauchſtädter
Theatervereins Halle brachten der ſtädtiſchen
Kurverwaltung eine außerordentlich große
Anzahl von Paſſanten. Auch die Anzahl der
Kurgäſte war gegen das Vorjahr geſtiegen.
Die an den Beſuch von Ausländern geknüpften
r ertungen haben ſich allerdings nicht er-
füllt.

19337? So ſehr man geneigt ſein möchte,
den Nachrichten über beginnende Ueberſchrei-
tung des Tiefſtandes der Wirtſchaft Glauben
zu ſchenken. kann ich mich angeſichts der ſtei-
genden Arbeitsloſenziffern beim beſten Willen
nicht entſchließen, ſchon vom Jahre 1933 ab
eine Beſſerung der Geldwirtſchaft der Klein-
ſtädte und insbeſondere eine beweglichere
Selbſtverwaltung zu erhoffen. Dazu
ſind wir noch zu ſehr dem Trommelfeuer der
Geſetzesmaſchine ausgeſetzt und mit dem
Elend verwachſen. Die Stadtſparkaſſe blickt
am 1. Juli 1933 auf ein 75jähriges Beſtehen.
„Ausgabenſenkung“ und „Sparen“ aber wer-
den uns auch im Jahr 1933 ſchließlich den
Weg weiſen und ebnen.

1932 ein Rokjahr und 1933 keine Beſſerung
Von Gemeindevorſteher Preſuhn- Bad Dürrenberg.

Wenn wir auf das verfloſſene Jahr 1932
zurückblicken, ſo fragt man ſich, wie es den
Gemeinden überhaupt mög'ich war, das Ende
dieſes Kriſenjahres glücklich zu überſtehen.
Man hat zwar im Laufe dieſes Jahres ſehr
viel gehört über die Hilfe, die man den not
leidenden Kommunalverbänden zuteil wer
den laſſen wollte. Leider aber hat die Ge-
meinde Dürrenberg wie ſo viele andere
Kommunen hiervon nichts gemerkt. Die
e Beihilfen, die der Staat aus ſeinen

ſchränkten Mitteln den Gemeinden über
weiſt, bilden nur einen Tropfen auf den
heißen Stein und können niemals als eine
ausreichende Unterſtützung angeſehen werden
Der Gemeinde Dürrenberg blieb daher nur
übrig, ſich ſelbſt zu helfen. Das war jedoch
nur möglich durch Droſſelung ſämtlicher Aus-

gaben bis aufs äußerſte, ſodaß z. B. nur die
allernotwendigſten Reparaturen uſw. vorge-
nommen werden konnten.

Daß hierbei auch die im Jahre 1931 noch
gewährten Sonderunterſtützungen für die be
dürftigen Fürſorgeempfänger eingeſtellt wer
den mußten, iſt beſonders bitter, wenn man
bedenkt, in welch großzügiger Weiſe die ſo
zialen Hilfeleiſtungen in der benachbarten
Gemeinde Leung gehandhabt werden.
Gemeinde Dürrenberg kann aus eigenen Mit
teln nicht einmal die auf ſie entfallenden
30 Prozent der laufenden Wohlfahrts-
unterſtützung aufbringen, viel weniger den
Fürſorgeempfängern noch ir r Sonderbeihilfen zur Verfügun ſtellen r zwi
ſchen der Betriebsſitzgemeinde Leung und
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der Arbeiterwohnſitzgemeinde Dürrenberg be-
ſtehende kraſſe Unterſchied bezüglich der ſo
zialen Hilfseinrichtungen muß unbedingt be
ſei igt werden: denn es geht nicht an, daß
auf der einen Seite infolge vorhandener
Mittel reichlich gegeben werden kann, während
auf der anderen Seite nicht einmal Mittel
zur Zahlung der laufenden Unterſtützungen

vorhanden ſind. Wenn ſchon die Gemeinde
Leunga durch die Kündigung des Laſtenaus-

mit Merſeburg und Dürren-
erg weſentlich entlaſtet iſt, ſo müßte ſich

meines Erachtens ein finden laſſen, um
einen gerechten Ausgleich im Intereſſe der ge

Es wird alſo Aufgabe des neuen Jahres

ſamten notleidenden Bevölkerung Dürrenbergs
herbeizuführen.

ein müſſen, hierin eine anderweite Regelung
zu treffen. Unter den augenblicklichen Ver
hältniſſen ſieht man für das kommende Jahr
1933 in unſerer Gemeinde die Zukunft ſehr
trübe, wenn nicht durch das Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm eine fühlbare Erleich erung in
den Wohlfahrtsausgaben eintritt.

Bekeiligung an der Reichswohlfahrkshilfe
als dringlichſten Reujahrswunſch aller kreis angehörigen Gemeinden.

Von kommiſſariſchem Bürgermeiſter Heine Mücheln.

Der unentwegte Kampf der kreis angehörigen
Gemeinden und ihrer Spitzenorganiſationen
des Reichsſtädtebundes und der Land-
gemeindeverbände richtete ſich im Jahre
1932 vor allem gegen die ungerechte
Verteilung der Reichswohlfahrts
hilfe. An der Wohlfahrtshilfe, die das
Reich monatlich durch die Länder an die ſtädti-
ſchen und ländlichen Bezirksfürſorgeverbände,
das ſind in Preußen die Stadt- und Land-
kreiſe, überweiſt, ſind die kreisangehörigen
Gemeinden bisher nicht beteiligt worden.

Während die Bezirksfürſorgeverbände, alſo
die Staöt- und Landkreiſe, auf Grund ber
Wohlfahrtshilfeverordnung vom 14. Juni
1932 (RGBl. I S. 273/278) in immer ſteigen-
dem Maße für das Rechnungsjahr 1932
waren zunächſt 672 Millionen Mark bereitge-
ſtellt, ſeit Oktober 1932 monatlich 60 Millio-
nen Mark, ſeit November monatlich 75 Milli-
nen Mark, ſeit Dezember erhöht auf monat-
lich 80 Millionen Mark zur Erleichterung
ihrer Wohlfahrtslaſten vom Reich bedacht
werden, ſind in Preußen die kreisange-
hörigen Gemeinden von der laufenden
monatlichen Hilfe aus genommen wor-
den; ſie ſind darauf angewieſen, jeweils be-
ſondere Beihilfeanträge an die Staatsregie-
rung zu richten und ſich mit völlig unzurei-
chenden gelegentlichen Beihilfen abzufinden.

Jn welchem Maße heute den Bezirksfür-
ſorgeverbänden durch die laufende monatliche
Wohlfahrtshilfe des Reiches unter die Arme
gegriffen wird, erhellt aus der Rede des Fi-
nanzminiſters Grafen Schwerin von
Kroſigk in der Sitzung des Hauptaus-
ſchuſſes des Reichstages vom 12. Dezember
1932, in der er erklärte, daß „mit den 80 Mil-
lionen Mark, die das Reich den Gemeinden
(Bezirksfürſorgeverbänden) ſeit Dezember
1932 anweiſe, das Reich jetzt bereits 85 Pro-
zent der Wohlfahrtserwerbsloſenhilfe trage“.
Die Stadt- und Landkreiſe haben alſo eine
fühlbare Erleichterung ihrer Fürſorgelaſten
im Jahre 1932 erfahren. Die kreisangehöri-
gen Gemeinden müſſen deshalb verlangen
daß ſie nun endlich ebenfalls an der Reichs-
wohlfahrtshilfe beteiligt werden. Sie for-
dern darum, daß geſetzlich die Landkreiſe ver-
pflichtet werden. ihre kreisangehörigen Ge-
meinden an dem Wohlfahrtshilfeanteil ange-
meſſen zu beteiligen.

Wenn die ſtädtiſchen Bezirksfürſorge-
verbände, d. ſ. die Stadtkreiſe, die vollen Zu-
wendungen der Wohlfahrtshilfe für ſich allein
behalten, ſo iſt das gerechtfertigt; denn ſie
tragen die ganzen 100 Prozent ihrer Für-
ſorgelaſten allein. Wenn aber die ländlichen
Bezirksfürſorgeverbände, d. ſ. in Preußen die
Landkreiſe, kraft der von Preußen er-
laſſenen Durchführungsbeſtimmungen (vergl.
RdErl. d. Mög. uſw. vom 2. Juli 1932
IV St. 703 uſw. MBliV. S. 667) ebenfalls
berechtigt worden ſind, die vollen Reichsüber-
weiſungen der Wohlfahrtshilfe für ſich allein
zu behalten, ſo iſt das ungerechtfertigt;
denn die Landkreiſe tragen nach der preußi-
ſchen Ausführungsverordödnung zur Fürſorge-
pflichtverordnung vom 17. April 1924/30. Mai
1932 (GS. S. 207) nur 70 Prozent, die kreis-
angehörigen Gemeinden die reſtlichen 30 Pro-
zent der Geſamtfürſorgelaſten der Landkreiſe
Daneben trugen die kreis angehörigen Ge
meinden noch bis zum 1. Juli 19832 die Laſten
des Kriſenfünftels allein.

Der Kampf der kreis angehörigen Gemein-
den gegen die ungerechte Verteilung der
Reichswohlfahrtshilfe hat bisher folgende
Etappen durchlaufen:

1. Die Notverorönung des Reichspräſiden
ten vom 5. Juni 1931 (RGBl. I S. 279), die
in ihrem 4. Teil (S. 302) die Wohlfahrtslaſten
der Gemeinden und Gemeindeverbände be-
handelt, ſah für die ländlichen Bezirksfür-
ſorgeverbände keinerlei Verpflichtung vor, die
zugehörigen Gemeinden an der Reichswohl-
fahrtshilfe zu beteiligen.

2. Die Notverordnung vom 6. Oktober 1931
(RGBl. I S. 540) führte zu der Soll-Vor-
ſchrift, daß die ländlichen Bezirksfürſorgever-
bände die zugehörigen Gemeinden angemeſſen
an ihrem Anteil beteiligen ſollen. ſoweit
es ihre eigene Kaſſenlage geſtat-
t et. Dieſe Vorſchrift verſagte praktiſch, weil
die Landkreiſe mit Rückſicht auf ihre Kaſſen
lage eine Beteiligung ablehnten.

3. Die bereits oben erwähnte Wohlfahrts-
hilfe- Verordnung vom 14. Juni 1932 (RGBl.
I S. 273/278) beſtimmt deshalb, daß die Be
zirksfürſorgeverbände die zugehörigen Ge-
meinden an ihrem Anteil angemeſſen beteili-
gen oder von ihren Aufwendungen zur Ar
beitsloſenhilfe entſprechend entlaſten müſſen.

Mit der Feſtlegung dieſer Muß- Vorſchrift
ſchien ein Anfang gemacht zu ſein auf dern
Wege der Beteiligung der kreisangehörigen
Gemeinden an dem Wohlfahrtshilfeanteil der
ländlichen Bezirksfürſorgeverbände. Doch
weit gefehlt!

leider in engſter Weiſe zur Ausführung ge-
bracht, indem ſie beſtimmte, daß die kreisan-
gehörigen Gemeinden lediglich von der Lei-
ſtung des Kriſenfünftels, das ſie bis dahin,
wie oben bereits geſagt, völrig ungerechtfertigt
allein, alſo zu 100 Prozent getragen hatten,
zu Laſten der ländlichen. Fürſorgeverbände
befreit wurden, mit der Maßgabe, daß die
kreis angehörigen Gemeinden entſprechend der
allgemeinen Verteilung der Wohlfahrtslaſten
daran mit 30 Prozent beteiligt blieben.
(RdErl. d. MöJg. uſw. vom 2. 7. 1932
IV St. 703 MBliV. S. 667).

Dieſe Beſtimmung konnte eine wirkſame
Entlaſtung der kreis angehörigen Gemeinden
nicht bringen, weil inzwiſchen die Zahl der
Kriſen unterſtützten auf die Hälfte und mehr
der Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen zurück-
gegangen war. Beiſpielsweiſe betrug für un-
ſere Stadt bis zum 1. Juli 1932 Stichtag
für die Uebernahme des Kriſenfünftels auf
den Kreis die Ausgabe des Kriſenfünftels
monatlich 3000 bis 3500 Mark. Sie beträgt
heute noch nicht einmal 1000 Mark, ſo daß
unſere Stadt aus der Uebernahme des Kriſen-
fünftels auf den Kreis 70 Prozent von 12 000
Mark, alſo lediglich 8400 Mark jährlich Ent-
laſtung erfährt. Die 30 Prozent betragenden
Wohlfahrtslaſten unſerer Stadt von jährlich
über 100 000 Mark ſind beſtehen geblieben.

b) Wenn dieſe magere Regelung immer-
hin erſtmalig den kreisangehörigen Gemein-
den eine geſetzliche Sicherung ihrer Anſprüche
auf eine indirekte Beteiligung an der Reichs-
wohlfahrtshilfe zu bringen ſchien, ſo verſagte
doch praktiſch auch jetzt wieder dieſe vom Ge-
ſetzgeber gewollte Hilfe in den meiſten Fällen.
Denn die Uebertragung des Kriſenfünftels
auf die Landkreiſe, die für dieſe Mehr-
belaſtung als Gegenleiſtung die geſamte
Wohlfahrtshilfe des Reiches ungeſchmälert
durch Preußen zugewieſen erhielten, löſte bei
den Landkreiſen einen erheblichen Antrieb
zur Erhöhung der Kreisumlage aus.

Nun iſt durch die Realſteuerſperreverord-
nung vom 19. März 1932 (RGBl. I S. 135)
ausdrücklich normiert, daß Gemeindever-
bände im Rechnungsfahr 1932 keine höheren
Umlagen erheben können als die im Rech-
nungsjahr 1931 zuletzt maßgebend geweſenen
Umlagen und Ausnahmen nur im Einzel-
fall und aus beſonderen Gründen
durch die oberſten Landesbehör-
den zugelaſſen werden dürfen. Und ferner
wurde durch den hierzu ergangenen Rund-
erlaß der Miniſter des Jnnern und der Fi-
nanzen vom 1. April 1932 (MBliV. S. 381)
in Verbindung mit dem Runderlaß vom 27.
März 1931 (MBliV. S. 300) nochmals aus-
geſprochen, daß eine Erhöhung der Umlage-
ſätze ausnahmsweiſe nur dann zugelaſſen
werden könne, wenn einwandfrei und unter
eingehenden zahlenmäßigen Berechnungen
dargelegt werde, daß die zur Aufbringung
der Umlage verpflichteten Gemeinden die
Deckung für den von ihnen aufzubringenden
Teil der Erhöhung der Kreisumlage durch
Erſchließung von neuen Einnahmen ſich ohne
weiteres verſchaffen können. Trotzdem aber
haben die Landkreiſe im Jahre 1932 nicht nur
vielerorts die Erhöhung der Kreisumlage
beſchloſſen, ſondern die Staatsregierung hat
auch die Erhöhung genehmigt, ohne daß
gleichzeitig rechtliche Sicherungen von der
Staatsregierung dafür getroffen ſind, daß
diejenigen kreisangehörigen Gemeinden, die
geſetzlich durch die Realſteuerſperreveroroö-
nung verhindert ſind. die Realſteuerſätze noch
zu erhöhen, weil ſie bereits die Landesdurch-
chnittsſätze erreicht haben, und die bereits
ihre Bürgerſteuern ebenfalls bis an die
äußerſte Grenze angeſpannt haben, die alſo
keinerlei Mittel und Möglichkeiten haben,
noch neue Steuerquellen zu erſchließen nicht
auch von der Kreisſteuererhöhung betroffen
werden. Zumeiſt haben dieſe kreisangehöri-
gen Gemeinden, die ihre Steuerquellen bis
zur geſetzlichen Grenze ausgeſchöpft haben,
hohe Fehlbeträge im Etat. Die Kreisſteuer-
erhöhung bildet alſo, wenn der Kreisausſchuß
die Steuererhöhung nicht aus Billigkeits-
gründen für die überlaſteten Gemeinden er-
läßt, wozu aber keine Rechtspflicht beſteht,
eine neue zuſätzliche Belaſtung und beträgt
im Falle unſerer Stadt über das Doppelte
deſſen, was der Kreis der kreisangehörigen
Gemeinde durch die Uebernahme des Kriſen-
fünftels an Laſten abgenommen hat.

Die Tatſache alſo, daß die Landkreiſe nach
Uebernahme des Kriſenfünftels, die vom Ge-
ſetzgeber als Ausgleich gegenüber den vollen
Zuweiſungen der Wohlfahrtshilfe an die
Landkreiſe gedacht war, vielerorts die Kreis-
ſteuerumlage erhöhten, hat trotz des eindeuti-
gen Willens des Gefetzgebers dahin geführt,
daß die kreisangehörigen Gemeinden bis
Ende 1932 nicht nur keinerlei Erleichterungen
ihrer drückenden Fürſorgelaſten erfuhren.
ſondern im Gegenteil durch Erhöhung der
ter ſage noch erhöhte Laſten übernehmen
mußten.

a) Zunächſt hat die Preußiſche Staats
regierung die genannte Reichsvorſchrift

wiſchen Kreis und
emeinden die Für-

Wie ungerecht heute
ſeinen kreisangehörigen

ſorgelaſten verteilt liegen, wird am beſten
klar aus dem nachfolgenden Beiſpiel:

Durchſchnittsunterſtützung monatl.

an Wohlfahrts- und Kriſenunter-
ſtützungsempfänger je 40 Mk.
a) Von der Wohlfahrtsunterſtützung

trägt der Kreis 702 von 40 Mk. 28 Mk.
die kreisangehörig. Gemeinde 3028

von 40 Mark 12 Mk.
b) Von dem Kriſenfünftel, nämlich

2025 von 40 Mk. 8 Mk. trägt der
Kreis 70 25 von 8 Mk. 5,60 Mk.
die kreisangehörige Gemeinde
30 von 8 Mark 2,40 Mk.

Der Kreis trägt alſo für je einen Wohlfahrts
und Kriſenunterſtützungsempfänger 28 5,6
Mark 383,60 Mark, die kreisangehörige Ge-
meinde 12 2.40 Mark 14,40 Mark.

Nach einer Berechnung des Reichsſtädte-
bundes erhielten die Kreiſe aus der Reichs-
wohlfahrtshilfe für Monat November, für
den alſo noch geringere Ueberweiſungen als
für Monat Dezember erfolgten, 27,18 Mark

Nummer 307

Monat Dezember dürfte der Betrag auf etwa
29 Mark geſtiegen ſein.

Da, wie oben geſagt, der Kreis für je einen
Wohlfahrts- und Kriſenunterſtützunzsemp-
fänger monatlich 33,60 Mark Ausgaben hat,
andererſeits ihm 29 Mark Wohlfahrtshilfe
hierfür zufließen, ſo hat er ſelbſt nur 33,60
29 4,60 Mark für je einen Wohlfahrts-
und Kriſenunterſtützungsempfänger monatlich
aufzuwenden, während die kreis angehörigen
Gemeinden heute für die gleichen Perſonen
14,40 Mark im Monat aufzuwenden haben.

Die kreis angehörigen Gemeinden ſind heute
alſo anteilig mit Wohlfahrtslaſten dreimal ſo
hoch belaſtet als der Kreis. Hierzu kommt
noch, daß durch die Erhöhung der Kreisum-
lage für die kreisangehörigen Gemeinden
eine neue zuſätzliche Belaſtung eingetreten iſt.
Ferner muß berückſichtigt werden, daß die Fi
nanzen der Landkreiſe auch verhältnismäßig
um vieles ſtärker ſind als die der kreisan-
gehörigen Gemeinden, insbeſondere die der
kreis angehörigen Jnduſtriegemeinden, wo in-
nerhalb des Kreiſes die Fürſorgelaſten ſich
zuſammenballen.

Die kreisangehörigen Gemeinden, insbe
ſondere aber die kreis angehörigen Jnduſtrie-
gemeinden, ſtehen am Ende ihrer Kraft; ſie
verlangen daher endlich, daß ſie mit gleichem
Recht wie die Stadt- und Landkreiſe behan-
delt werden, ſie verlangen im neuen Jahr,
daß ſie ebenfalls an der Wohlfahrtshilfe des
Kreiſes, die das Reich den Landkreiſen zu
weiſt, teilnehmen, und zwar mit dem Prozent-
ſatz, den ſie ſelbſt bei der Aufbringung der
Fürſorgelaſten dem Kreis gegenüber zu
tragen verpflichtet ſind. d. ſ. 30 Prozent.

Die kreisangehörigen- Gemeinden müſſen
die Beteiligung an der Reichswohlfahrtshilfe
des Kreiſes umſomehr verlangen, als die
kreis angehörigen Gemeinden mit ihren
Wohlfahrtserwerbsloſen den Kreiſen über-
haupt erſt die Grundlagen für die Erlangung
der eigenen Reichshilfe verſchaffen.

Die Forderung der kreisangehörigen Ge-
meinden im neuen Jahr lautet daher immer

pro Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger. Für

300 Jahre Guſtk

Das Jahr 1932 war für die Stadt Lützen
von beſonderer Bedeutung. Am 6. November
waren 300 Jahre vergangen, daß König
Guſtav Adolf von Schweden vor den
Toren unſerer Stadt in ſiegreichem Kampfe
gegen Wallenſtein ſein Leben ließ für die
Freiheit des evangeliſchen Glaubens. Es
ſtand feſt, daß neben den Schweden und
Finnen, die beſonders den 6. November in
Lützen in feierlichſter Form zu begehen ge-
dachten, die Deutſche Evangeliſche Kirche,
kirchliche Vereine und Verbände im Laufe des
Jahres gleichfalls in der Gedächtniskapel.
und am Schwedenſtein dem großen Schweden-
könig, dem Retter des Werkes unſeres Refor-
mators Luther, die ihm gebührende Ehre
bezeigen würden. Dazwiſchen waren andere
Feiern und Feſte geplant, zum Teil weltlicher
Art, die aber aus Anlaß des Gedächtnisjahres
veranſtaltet wurden und bei denen in Gottes-
dienſten, Anſprachen uſw. des Kämpfers für
Glaubensfreiheit ehrenvoll gedacht wurde.

Die erſten Gäſte im Jahre brachte am
1. Mai der Schönburg-Bund mit eini-
gen hundert Teilnehmern. Am 14. Mai wurde
in dem im alten Biſchofsſchloſſe untergebrach-
ten Heimatmuſeum eine Darſtellung der
Schlacht vom 6. November 1632 der Oeffent-
lichkeit zugänglich gemacht. Die Schlachten
ſchau iſt in Form eines Dioramas aufgebaut
auf Grund der neueſten Forſchungen des
Königlich Schwediſchen Generalſtabes und auf
Grund der hier vorhandenen alten Flurbücher
und Karten aus der Zeit vor dreihundert
Jahren. Das Schlachtfeld iſt mit den Orten
Lützen und Meuchen, dem Floßgraben und
dem Schkölziger Holze plaſtiſch aufgebaut,
Schweden und Kaiſerliche ſind durch mehrere
tauſend Zinnfiguren dargeſtellt. Die Schlach-
tenſchau kann wohl als die zuverläſſigſte
und genaueſte Darſtellung der Schlacht be-
zeichnet werden. Sie iſt in dieſem Jahre
qut von etwa 7000 Perſonen beſucht worden.
Sie hat viel Anerkennung gefunden, hat
dauernden Wert und wird auch zukünftig viele
Beſucher anziehen.

Am 18. Mai wurde das Heimatſpiel „Der
Weg nach Lützen“ von Dr. Rudolf
Stöweſand uraufgeführt. Es behandelt
die Zeit der Schlacht bei Lützen. Es iſt bisher
mehr als zwölfmal mit gutem Erfolg ge-
ſvielt worden, meiſt in Lützen, aber auch in
Leuna. Jn Frankfurt a. Oder wurde es
gleichfalls aufgeführt. Hoffentlich geringt es,
das Stück als Lützener Heimatſpiel alljähr“ich
hier wieder aufzuführen, ähnlich, wie es in
Rothenburg ob der Tauber, Nördlingen uſw.
mit ihren Heimatſpielen der Fall iſt. Stöwe-
ſand, der infolge ſeiner geſchichtlichen For
ſchungen ganz beſonders berufen war, die
Zeit von 1632 dramatiſch zu behandeln, hat
viel Anerkennung gefunden. Jhm gebührt
ein ganz beſonderer Dank für ſeine ſelbſtloſe
Arbeit und Mühe im Dienſte Guſtav Adolfs
und unſerer Stadt.
Vom 21. bis 23. Mai tagte der Evange-

liſche Bund der Provinz Sachſen in unſe-
rer Stadt. Der Feſtzug am Sonntag, dem
22. Mai, bei dem zum erſten Male in dieſem
Jahre die benachbarten Reitervereine uſw.
in Ibwediſchen Uniformen aus der Zeit von
1632 mitwirkten, brachte mehrere tauſend
Teilnehmer und Zuſchauer aus der Provinz

wieder: gerechte Verteilung der Reichswohl-

av AdolfSkadk.
Von Bürgermeiſter Meyer-Lützen.

Am Sonnabend, den 28. Mai, war der
Deutſche Evangeliſche FKirchen-b und in Meuchen und Lützen. Seine Feiern
am Schwedenſtein und in der Kapelle, von
ſchönſtem Wetter begünſtigt, wurden durch
Rundfunk in alle Welt übertragen. Die Pre-
digten und Anſprachen von Präſident D. Dr.
Kapler aus Berlin, von Vizepräſident D.
Burghart- Berlin und den Biſchöfen D.
Aurelius aus Schweden und D. Mord-
horſt- Kiel gaben der Feier eine unüber-
treffliche Weihe.

Am 10. Juni fand die Tagung ſtatt der
Vereine der Evangeliſchen Frauen-
hilfe der Provinz Sachſen, die gegen 2000
Abgeordnete der Frauenhilfe nach Lützen
brachte.

Am 21. Juni kamen von einer Tagung in
Weißenfels die Abgeordneten der 88. Haupt-
verſammlung der Evangeliſchen Guſtav
Adolf- Stiftung für die Provinz Sach-
ſen nach Lützen, um am Schwedenſtein eine
Feier zu veranſtalten.

Am 236. Juni waren die evangeliſchen
Jungmännerbünde der Provinz Sach-
ſen mit etwa 1500 Teilnehmern hier. Auf
dem Rundteil im Martzſchvark hatten ſie ihr
Zeſtlager aufgeſchlagen, übernachteten dort
und wurden zum Teil auch dort geſpeiſt. Jn
der Mitte dieſes Zeltlagers fand dann ein
eindrucksvoller Feldgottesdienſt ſtatt, bei dem
Generalſuperintendent D. Eger- Magdeburg
die Predigt hielt. Das gute Benehmen dieſer
evangeliſchen Jungmänner und der ſaubere
Eindruck des Zeltlagers hält in Lützen eine
gute und freundliche Erinnerung an ſie wach.

Am H., 10. und 11. Juli fand ein Heimat-
feſt ſtatt, das gegen 1000 Lützener von weit
her in den Mauern ihrer Vaerſtadt vereinigte
Ein Höhepunkt war der Feſtgottesdienſt mit
roderer und ilberner Kon irmation ſowie der
herrlichen Predigt des VPaſtors Klavproth
der als Sohn dis da a in Supe in endeten
die ſchönen Jahre ſeiner Jugend'eit in unſerer
Stadt verlebt hat. Soweit man hört, iſt
alles voller Begeiſterung über dies woh!gelun-
gene gleichfalls vom ſchönſten Wetter be-
günſtigſte Feſt.

Am 6. und 7. Auguſt beging der Nordoſt-
Thüringer Turngau in Lützen ſein
Gauurnfeſt, das ſich gleichfalls einer ſtarken
Beteiligung, ſowohl aus Kreiſen der Turner
wie auch aus Kreiſen der Turnfreunde er
freute und durchweg gute turneriſche Leiſtun-
gen brachte. Am Sonptagmorgen 75 Uhr
fand für die Turner in der Guſtav Adolf-
Kapelle ein Gottesdienſt ſtatt.

Am 21. Auguſt trafen ſich hier die Snghr
und Sängerinnen des 4. Bezirks vom Lei p-
ziger Gauſängerbund. Auch ſie ver-
anſtalteten in der Guſtav-Adolf- Kapelle eine
wohlgelungene Gedächtnisfeier.

Am 20. September kamen weit über 1000
Teilnehmer an der 77. Hauptverſamm-
lung des Evangeliſchen Vereins der Gu-
ſtav Adolf- Stiftung in Sonderzügen
und in Kraftomnibuſſen von Leipzig nach
Lützen. Am Schützenhaus wurde eine Ge
dächtnistafel zu Ehren des Superintendenten
D. Großmann- Leipzig geweiht. Groß
mann hat am 6. November 1832, alſo vor 100

und dem Freiſtaat Sachſen hierher. Die Ge
denkfeier am Schwedenſtein aber bildete den
Höhepunkt

Jahren, im Schützenhaus zu Lützen unter dem
Eindruck der u zuvor am Schwedenſtein
ſtattgefundenen Jahrkeier den Gedanken



S

gefaßt, zu Ehren des großen Königs ein
eyangeliſches Liebeswerß zu errichten. Eine im
Schützenhaus veranſtaltete Sammlung bildete
den Grundſtock für die Guſtav Adolf-Stiftung,
die jetzt eine ſo ſegensreiche Wirkſamkeit auch

r das Deutſchtum im Auslande ausübt.
m Schwedenſtein ſprach unter anderem BPi-

ſchof D. Gumerus aus Finnland in wär-
men Worten zu Ehren des Königs Guſtav
Adolf, aber auch aus dankbarem Herzen für
die im Weltkriege durch Deutſchland den
Finnen geleiſtete waffenbrüderliche Hilfe.

Der Höhepunkt aller Fetern war die am
K. November. Die vor Jahren begonnenen,
in den letzten Monaten und Wochen in fieber-
rer Tätigkeit beendeten Vorbereitungen für

Dreihundertiahrfeier derSchlacht bei Lützen brachten am 6. No-
vember einen vollen Erfolg. Seit dem frühen
Morgen kamen aus allen Richtungen in Kraſt
wagen, Autobuſſen, Sonderzügen. zu Rad,
u Fuß Feſtteilnehmer und Zuſchauer nach
ützen. Jhre Geſamtzahl mag 10000 über-

ſchritten, alſo die doppelte Einwohnerzahl
von Lützen erreicht haben. Gegen 10 Uhr war

Uhr traf als Vertreker der Finniſchen Re
gierung der General der Kavallerie Freiherrvon Rannerhein ein, bald danach der
Ehef der Heeresleitung der Deutſchen Reichs
wehr, General der Infanterie Freiherr von
Hammerſtein und viele andere Ehren-
gäſte. Gegen 11 Uhr erſchien das ſchwedi-
ſche Kronprinzenpaar mit Gefolge,
von dem Bürgermeiſter am Rathauseingang
begrlißt, wie auch der finniſche General dort
begrüßt wurde.

Der S ſetzte ſich in Bewegung,voran Reiter, Artillerie und Fußvolk in
ſchwediſcher Uniform von 1632, Schulkinder,
Kriegervereine, „Stahlhelm“, Turner uſw.
Unter Vorantritt der Geiſtlichkeit folgten die
Gäſte aus Schweden, Finnland, Dänemark
und England die Behördenvertreter, Rek-
toren der Univerſitäten uſw. Beim Ein-
treffen des Kronprinzen von Schweden bei der
Fahnenkompagnie präſidentierte dieſe das Ge
wehr. Die Fahnen der Abordnungen der
Schwediſchen Regimenter, die vor 300 Jahren
bei Lützen gekämpft hatten, ſenkten ſich.

Nach Abſchreiten der Front marſchierten
der Feſtzug aufgeſtellt, Marktplatz und Stra- dieſe Fohnen ſowie die drei des ehemaligen
er waren bis zum Schwedenſtein und dar Füſilter Regiments von Gersdorff Nr. 80,

r hinaus voller Menſchen. Gegen 106 von dem ein kurheſſiſcher Stammtruppenteil Profeſſors D. Dr. Straube ſtatt. Bis in die

gleichfalls an der Schlacht bei Lützen teil
genommen hat in die Gedächtniskapelle. Nach
einein Violin- Vortrag des Profeſſors Henri
Marteau ſprack der Präſident des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenbundes, D. Dr. Kapler.
Die Feſtpredigt, an der ywediſche, finniſche
und deutſche Geiſtliche aZks Liturgen mit-
wirkten, hielt der ſchwediſche Biſchof D. St a
de ner. Den Gottesdienſt folgten am Schwe-
denſtein Anſprachen und Kranzniederlegungen
durch den Kronprinzen von Schweden, durch
General Freiherrn von Mannerheim und
durch den deutſchen Regierungsvertreter, Re
gierungspräſidenten Dr, Sommer aus Mer-
ſeburg. Nach weiteren Kranzniederlegungen.
unter anderem durch die Präſidenten des
Schwedi ſchen Reichstaçes, Vertreter der Schwe
diſchen, Finniſchen und Deutſchen Armee, des
ſchwediſchen Ritterhauſes, der drei Evange-
liſchen Kirchen, marſchierte die Fahnen“ompag-
nie vor dem Kronprinzen von Schweden und
dem General Mannerheim im Parademarſch
vorbei.

Um 15 Uhr wurde das Heimatſpiel „Der
Weg nach Lützen“ von Dr. Rudolf
Stöweſand aufgeführt und um 16 Uhr
fand in der Stadtkirche ein Konzert der
Thomaner aus Leipzig unter Leitung des

ſpäten Abendſtunden war Leben und Treiben
in der Stadt. Auch am Montag beſuchten
noch viele Auswärtige den Schwedenſtein und
die Kapelle mit Wächterhaus im ſchwediſchen
Blockhausſtil, das Heimatmuſeum und die
Ausſtellung „Lützen und Guſtav Adolf“, die
m Sitzungsſaale des Rathauſes untergebracht

r

So kann abſchließend geſagt werden, daß
das Gedächtnisjahr 1932 mit ſeinen zahlreichen
Veranſtaltungen in Lützen wiülrdevoll und
anregend verlaufen iſt. Alle Feiern ſtanden
mehr oder weniger unter der Ungunſt der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in aller Wedt:;
denn ſonſt hätten noch mehr Veranſtaltungen
in Lützen ſtattgefunden und wäre die Zahl der
Teilnehmer noch ſehr viel größer geweſen. Der
evangeliſche Glauben, die evan-
geliſche Kirche haben bei den Feiern
ſich in macht voller Stellung gezeigt;
die Evangeliſchen haben neue Anregung, neue
Hoffnung, neue Kraft zur Arbeit gefunden an
der Stätte, an der ein Menſch, ein König
ſein Leben ließ für ſeinen Glauben. „Niemand
hat größere Liebe, als der ſein Leben läſſet
für ſeine Brüder!“ Solch Opfertod wird in
alle Ewigkeit tanſendfältige Frucht tragen
und ein Segen ſein für alle, die dem großen
Reformator Luther die Treue halten.

Merſeburger Bilderchronik für 1932.
Oſterrummel Kinderfeſt Huſarentreffen 153er- Tag mik Reichswehrbeſuch aus Quedlinburg Reitkurnier der

Torgauer Traditionsſchwadron Skahlhelm Winkerhilfsſammiung.
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das seit 172 Jahren
„Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt)!

Merseburgs beste Heimatchronik ist O..GÖ. 6 6
erscheinende
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